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'gicvem 'öex  und Aezemösr:
auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
jv adaniiieren, siridet sich Gelegenheit

im Nkrit'.g „Tagblatt -Haus" Langgaffe 81,
in der Zweigstelle Kiomarckring LS,
in den Ausgabestellen dev Ktadt und Nachbarorte,

«nd bei sarntlicheu deutschen Keichspostanftalten.

Aus der neuen BiLnstüllerL-Kste.
Man schreibt uns : Tie neue Dienstalters -Liste der

Offiziere der Königlich Preußischen Arniee und des
13. (Königlich Württembergischen) Armeekorps er¬
scheint soeben, aus den 5. ^Oktober abgeschlossen, im
Perlage von Mittler und Sohn in Berlin . Im An¬
schluß an die Rangliste gibt diese Tienstaltersliste
einen Einblick in die Altersverhältnisse der Offiziere
des Heeres . Das preußische Heer besitzt augenblicklich
zlvei Gcneralfeldmarschälle , v. Hahnke und Graf von
Haeseler . Tie Tienstaltersliste führt auch den Prinzen
Artur von Counaught als General -Feldmarschall cut,
Jr,an  darf wohl hinzusngen , befremdenderweise, da
fciefei Prinz doch nicht eigentlich preußischer Offizier
ist und man annehmen sollte, daß dann auch der König
von Rumänien an dieser Stelle der Tienstaltersliste als
Gencral -Feldmarschall der preußischen Armee, welchen
Nana er doch bekleidet, Platz finden müßte.

Unter den Generalobersten sind die Generalinspek-
tei tTC der Armeemspektionen verzeichnet, soweit sie
Un ' Rahmen des preußischen Heeres dienstliche Verwen¬
dung finden. Tie st. Armeeinspektion ist nicht aufge-
rioMNlen, da ein bayerischer  Prinz an ihrer Spitze
siebt . Der älteste Generaloberst ist Graf v. Schlieffen,
f.iCffcn Leutnantspatent vorn Fahre 1864 datiert . Unter
v .jv Persönlichkeiten , die diesen Dienstgrad bekleiden,
s,-findet sich auch der Prinz Heinrich von Preußen mit
kirrt Range als General -Feldmarschall. Dieser Rang
aber stellt ihn ebensowenig wie den Grafen v. Schlieffen,
den Erbprinzen Bernhard v. Sachsen-Meiningen und
den Großherzog Friedrich von Bader: im Range etwa
hoher als die andern Generalobersten . Auch das Recht,
das Abzeichen der General -Feldmarschälle, die ge¬
kreuzten Kommandostäbe, zu tragen , besitzen diese
Generalobersten nicht. Ihr Dienstabzeichen ist das
gleiche wie das der andern Generalobersten , die drei
Sterne auf deu Epaulettes und den Achselstücken. Unter
den Generalen erscheint als der älteste angeführt der

FnülleLmr.
GneisENau.

Zu seinem 15V. Geburtstag . (1780— 27. Oktober 1910.)
Von Dr. Paul Landau.

Den preußischen Adler und ein von Lorbeeren um¬
wundenes Schwert führte Gncisenau im Wappen, als ihm
sein König nach dem Kriege von 1813 die Grafenwürde
verlieh; dazu den hochgemuten Wahlspruch: Fortiter,
fideliter , felicitcr ! Tapfer, froh, glücklich! Das zur
Sonne cmporstrebende, vorwärts drängende, tatensrohe
Wesen des genialen Strategen ist in diesen Symbolen aus-
gcdrückt, das Lichtvolle, Gewaltig-Erhabene, von Geist- und
Seelenfeüer Leuchtende seiner in männlicher Schönheit
prangenden Erscheinung. Wie ihn Christian Rauchs Meister¬
hand dargeflellt, so steht er unter den Heerführern der Frei¬
heitskriege als der Pfadfinder des Sieges , mit vorge-
strccktem Arm hinweisend auf des Krieges letztes Ziel, auf
Paris , des Löwen Höhle, wo erst die rechte Jagd ein Ende
findet. Fragen wir aber am Tage der Feier seines 180.
Geburtstages nach dem Platze, den dieser nationale Heros,
der wahre Vorgänger Moltkes im Gedächtnis seines Volkes
einnimmt, so werden wir finden, daß sein Name und seine
Taten an Popularität hinter denen Blüchers, Scharnhorsts,
Torks, ja sogar denen Kleists und Bülows zurückstehen.
Höchstens seine Verteidigung Kolbergs begründet seinen
Ruhmestitel; man nennt ihn mit Nettclbeck zusammen.
Und doch ist Gncisenau, wie sein Biograph Delbrück sagt,
„strategisch der eigentliche Überwinder Napoleons; von allen
Feldherren, die mit dem Gewaltigen gerungen haben, ist er
der einzige gewesen, der derr Geist und die Kraft der
napoleonischenKriegssührung in sich ausgenommen, den
Korsen nnt seinem eigenen Feldherrnschwerte geschlagen hat."
Aber während die Erfolge und Siege der anderen im vollsten
Licht des Ruhmes auf der blutigen Wahlstatt errungen
wurden, sind Gnelscnaus folgenreichste und genialste

Herzog Georg von Sachsen-Meiningen . Er bekleidet
diesen Dienstgrad seit dem Jahre 1868 und besitzt ein
Leutnantspatent vom Fahre 1842. Eine große Zahl
von deutschen Bundesfürsten befindet sich in dieser
Gruppe der Generale , so der regierende Fürst von
Neuß, der Fürst zu Schaumburg -Lippe, der Großherzog
von Mecklenburg-Strelitz , der Fürst von Schwarzburg,
der Großherzog voit Oldenburg , der Großherzog von
Hessen, der Regent von Braunschweig, Johann Albrecht
Herzog zu Mecklenburg und der Fürst zu Waldeck und
Pyrmont.

In diese große Gruppe fallen auch die komman¬
dierenden Generäle . Der älteste kommandierende
General ist v. Bülow , ihm folgt dbr kommandierenae
General des 4. Armeekorps v. Beneckendorff und von
Hindenburg mit einem Leutnantspatent voni Fahre
1866. Tie meisten kommandierenden Generäle sind
Leutnants aus dem Jahre 1870, was soviel heißt , daß
die nächsten Generalleutnants , die zum Armeekorps
heranstehen, schon solche Offiziere sein werden, die ohne
praktische Krtegserfahrung zu diesen Stellungen be¬
rufen werden. Zu den charakterisierten Generalen ge¬
hören der Pmnz Christian zu Schleswig -Holstein und
v. Hoepfner , der Inspekteur der Landwehrinipektion
Berlin . Einer der jüngsten kommandierenden Generäle
ist der General des 16. .Armeekorps Herzog Albrecht
von Württemberg , der ein Leutnantspatent von Fahre
1883 besitzt. Auch der Eh es des Generalstabü '., von
Mcltke ist noch in der Kriegszeit Leutnant glw -rden.
am 12. September 1370.

An der Spitze der Generalleutnants steht der Kom¬
mandeur der 16. Division Gallwitz. Er ist Leutnant seit
1872. In dieser Ranggruvpe befinden sich a".ch der
Großherzog Wilhelm Ernst von Sachsen-Weimar^ Er
ist 16 Fahre Offizier , während der Großherzog Fried¬
rich F,anz von Mecklenburg-Schwerin ein LeuluantS-
patent vom Fahre 1893 hat . Erheblich älter im Range
ist der Herzog Friedrich von Anhalt , denn er ist Leut¬
nant vom Fahre 1874. Ter Schwager des Kaisers,
Herzog Eni st Günther zu Schleswig -Holstein, ist einer
der jüngsten Generalleutnants , ist aber schon 30 Fahre
lang Offizier der preußischen Armee.,

Unter den Generalmajoren verzeichnet die Tienst-
alters -Liste den Herzog Ernst von Sachsen-Altenburg,
den Herzog Eduard von Sachsen-Koburg -Gotha , . den
Prinzen Maximilian von Baden und den Prinzen
Albert zu Schleswig -Holstein-Sonderburg -GlückSburg.
Tie Beförderungsverhältnisse in der Generalität stellen
sich so, daß der Generalleutnant in den nächst höheren
Dienstgrad ungefähr nach 4 Fahren , die Generalmajore
ungefähr nach 3 Fahren .aufrücken. Auch die Beförde¬
rungsverhältnisse der Obersten der Infanterie sind nicht
ungünstig . Denn die Obersten der Infanterie brauchen
nur 8. Fahre zur Vorrückung itt den nächsthöheren
Dienstgrad . Ter älteste Generalleutnant der Jn-

Leistungen im Lagerzelt oder hinter der Front ersonnen,
in Schlachtenpläncn, strategischen Entwürfen und Denk¬
schriften niedergelegt. Als GeneralstabschesBlüchers hat
er sein llnvergänglichstes geleistet.

Gneiscn.au hat recht eigentlich die Traditionen des
preußischen Generalstabs begründet, die sich dann 1866 und
1870 so glänzend bewähren sollen. Der entscheidende Ein¬
fluß, den er auf den Gang des Krieges ausübte , findet sein
einziges Gegenstück in Moltkes Wirksamkeit. Doch während
der große Schlachtenlenkcr der letzten Kriege alle anderen
Heerführer au Bedeutung überragte, ist es das Tragische und
Verwirrende in Gncisenans Stellung, daß neben und über
ihm eine nicht minder geniale, faszinierende, grandiose Per¬
sönlichkeit wirkte; auch uns Nachlebenden noch steht der
Generalstabschef im Schatten des Oberbefehlshabers Blücher.
Treitschke hat von ihren Beziehungen gesprochen, als
„jenem menschlich schönen Verhältnis unverbrüchlichen
Vertrauens , das für Deutschlands Geschicke ebenso segens¬
reich werden sollte wie vormals die Freundschaft von
Luther und Melanchthon, Von Schiller und Goethe." Doch
hat keivce enge persönliche Intimität die beiden mitcinairder
verbunden. Es war vielmehr die Nowendigkeit einer sich
ergänzenden Begabung, die sic auseinander hinwies und sie
so untrennbar einte, daß der eine ohne den anderen gar
nicht zu denken ist. Blücher hat dies Verhältnis anerkannt,
indem er Gneiscnau seinen „Kops" nannto. „Landwehren
Sic man immer drauff", schrieb er während des Waffen¬
stillstandes von 1813 an den mit der Organisation der Land¬
wehr beschäftigten Gneiscnau, „ich höre vihll guhts davon,
aber wen die Fehde wieder bcgintt, dann gesellen sie sich
ja wieder zu mich, es ist in aller Hinsicht nohtwendig. daß
Wihr zusamen sind." Gleich nach der Schlacht bei Bautzen
hatte er „den richtigen Blick, das gesunde Urteil und die
richtige Fassung" seines Gcncralstabschessgelobt und nach
dem glorreichen Ende der Feldzüge erklärte er in einem
Brief an Gncisenau: „Sie sind es. dem das Vaterland, der
König und ich vill zu verdanken haben, Ihre eintzig« Com-
bination, Ihre unerschütterliche beharrlichkeit und rastlose
Tätigkeit habe ich stets crkant und geEhrt, ia ia mein lieber

fanterie besitzt ein Patent aus dem Fahre 1907, wäh¬
rend der älteste Major dvr Infanterie schoir am
11. September 1903 in diesen Dienstgrad ernannt wor¬
den ist. Es brauchen demnach die Majore der Infan¬
terie mindestens 7 Jahre , um die Dienststellung eines
Oberstleutnants erreichen zu können. Als Major der.
Infanterie verzeichnet die Dienstaltersliste den Kron¬
prinzen mit dem Patent vom 18. September 1907. Er
hat immerhin 15 Fahre seit feiner Ernennung zum
Leutnant auf den Major warten müssen. Major bet
der Infanterie ist auch der Prinz Friedrich Wrlhelm
von Preußen , der Schloßherr von Camenz.

Recht ungünstig sind immer noch die Vorrückungs¬
verhältnisse bei den Hauptleuten der Infanterie . Ter
älteste Hauptmann hat ein Patent vom September
1898, und der älteste Oberleutnant befindet sicĥ seit
7 Jahren schon in diesem Dienstgrad . An der '-spitze
der preußischen Leutnants der Infanterie steht der
Prinz Joachim von Preußen mit einem Patent vom
Fahre 1900, der nächste Leutnant ist vom 3. Oktober
1901 palentiert . In dieser Gruppe befinden sich sehr
viele junge Prinzen der regierenden Häuser des Reichs.

Tie ältesten Obersten der Kavallerie sind sämtlich
Kommandeure von Brigaden . Ter Oberst v. Perltet»
Rarbonne mit einem Patent vom 27. Januar 1908 er¬
öffnet erst die Reihe der Regimentskommandeure.
Sämtliche Oberstleutnants der Kavallerie , sofern sie
nicht andere höhere Stellungen als Flügeladjutanten
von Bundesfürsten oder als Generalstabschefs bekleiden,
sinh Regimentskommandeure . Ja sogar ein Teil der
Majore der Kavallerie , deren ältester ein Patent vom
Jahre 1903 besitzt, befindet sich in der Dienststellung
Von Regimentskommandeuren . Tie Rittmeister der
Kavallerie sind allerdings hinsichtlich ihrer Beförde-
rungsverhältnisse auch nicht auf Rosen gebettet. Tenn
der älteste von ihnen befindet sich schon seit 10 Jahren
in dieser Stellung . Dagegen befinden sich die Ober-
leutnants in der Kavallerie ihren Kameraden von der
Jnsanterie gegenüber im Vorteil , denn sie erreichen
schon nach 6 'Jahren den Dienstgrad eines Rittmeisters.
Die Leutnants der Kavallerie haben ungefähr die
gleichen Befördernnasverhältnisse wie die der In¬
fanterie . In der Feldartillerie sind die Beförderungs-
Verhältnisse nicht erheblich von senen der anderen
Waffengattungen unterschieden. Bei den Verkehrs-
truppen werden drei Oberste im Stabe geführt , dann
zwei Oberstleutnants . Die Tienstaltersliste verzeichnet
noch die Beförderungsverhältnisse des Trains , der
technischen Institute , der Bekleidungsämter , der Land-
gcndarmerie und der Zeugoffiziere . Stabsoffiziere gibt
cs unter den Zeugoffizieren nicht. Ebenso besitzen die
Feuerwerksoffiziere wie die FestungSbauaffiziere keine
Dienststellungen im Stabsoffiziersgrad.

Eine große Zahl von Offizieren z. D . befindet sich
in ctatsmäßigen Stellen . So sind sämtliche Komman-

Gneisciiau, eine übereMtimmung wie die unsrige, hatte
eine Segenreiche vollge und nachamung bei unfern unter¬
gebenen̂ und der gemeine Geist württc zum allgemeinen
besten unverkennbahr."

Nicht mit der gleichen glücklichen Selbstverständlichkeit
und Zufriedenheit fand sich der also Gelobte in seine
Positior:. Er hatte beim Beginn des Krieges, für d«n er
die Jahre der Schmach hindurch all sein Wirken und Wollen
eingesetzt, sich nach dem Frontdienst gesehnt, sollte auch ein
Truppenkorps erhalten, mutzte dann aber an die Stelle des
so jäh auf deni Felde der Ehre dahingerafften Scharnhorst
treten. Neben diesem Niesen hatte er sich als Pygmäen ge¬
fühlt. Run lag die ganze Last, die jener getragen, auf
seinen Schultern. In seiner Bescheidenheit bat er den
König, ihm diese Stellung nicht zu übertragen, da er sich
ihr nicht gewachsen fühlte; auch 1814 wandte er sich noch
einmal vergeblich an seinen Kriegsherrn wegen .der
Schwierigkeit und Undankbarkeit seines Postens und
wünschte sich ein Kommando über einen Truppenteil. Er
war sich des gewaltigen Eindrucks bewußt, deu seine Per¬
sönlichkeit auf Menschen machte. Als höchstes Glück er.
träumte er sich deu Angriff au der Spitze seiner Truppe;
er versprach sich alles von der hinreißenden Begeisterung,
die er in den Soldaten erwecken, durch die er sie zum Siegs
führen wollte. Nur einmal war ihm dies vergönnt ge¬
wesen, in Kolberg, wo sein Feuergeist alle durchflammt
hatte. Nun aber ward seine Individualität durch die
wundervolle, packende Erscheinung des „Marschall Vorwärts¬
völlig in den Hintergrund gedrängt. Die Mannschaften
wußten kaum etwas von ihm; seine Wirksamkeit, von de»
leiteirden Kreisen in ihrer einzigartigen Bedeutung ganz
gewürdigt, blieb der Menge, blieb selbst seiner Frau lauge
unbekannt. Wider Willen ward er auf einen viel wich¬
tigeren, aber ihn nicht befriedigenden Platz gedrängt. Und
nun errang dieser starke und doch zarte Charakter, in dem
eine wilde, zähe Energie sich mit einer sensibel seinsühligen
Empfindung paarte, den schwersten Sieg, den über sich selbst.
Dem jungen Offizier hatte seine glühende Phantasie Visionen
von Ruhm und Größe vorgespiegelt; von Jugenddrang und
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dcmteu der Truppenübungsplätze Generalmajore z. D.
Und die Gruppe der Obersten , der Oberstleutnants
-und eines Teils der Majore z. D . umschließt die Kom¬
mandeure von Landwehrbezirken, sowie von Pserdc-
vormusterungskommissionen . Eine Anzahl der Majore
z. T . aber ist auf Stellen der Bezirksoffiziere bei den
Landnoehrbezirken verteilt . Auch Hauptleute und Ritt¬
meister z. D., sowie Oberstleutnants finden in solchen
Stellen dienstliche Verwendung . J - 0 . L.

Deutsches Reich«
* Zur Reise des Kaisers nach Schlesien. Kaiser Wil¬

helm trifft der „Schlesischen Zeitung" zufolge am 24.
November auf Schloß Neudeck zum Besuch des Fürsten
HenckÄ von Donnersmarck ein. Am 26. November wohnt
der Kaiser in Veuthen (Oberschlesien ) der Enthüllung
des Reiterstandbildes Friedrichs des Großen  bei.
Am 1. Dezember wird Kaiser Wilhelm in Wreslan an der
Einweihung der technischen Hochschule teilnehmen.

* Das Programm der Ostafienreise des Kronprinzen.
Die deutsche„Montagszeitung" erfährt aus zuverlässiger
Quells , daß das Programm der Kronprinzenreise wie folgt
festgesetzt ist: Die Abreise von Berlin nach Genua erfolgt
am 1. November, wo am 3. die Einschiffung auf den
Reichspostdampfer„Prinz Ludwig" stattsind-et. Die Ankunft
in C o l o m b o erfolgt am 20. Novernber. Am 11. Dezember
verläßt der Kronprinz Colombo und trifft am 14. Dezember
in Bombay  ein . Der Aufenthalt in Indien ist auf etwa
8 Monate berechnet. Besuche sind vorgesehen in Delhi,
Agra und Benares . Von Kalkutta aus erfolgt die Abreise
Mitte Februar . Nach dem Besuche von Heiderabad,
Joahore , Madras und Sincka läuft das Schiff am
60. Februar Singapore an. Nach kurzem Aufenthalt in
Bangkok, Batavia und Hongkong wird Schanghai am
81. März erreicht. Der Besuch in Tsingtau  findet am
4.  April statt. In Tientsin betritt der Kronprinz mrt
feinem Gefolge den Boden Chinas zur Reise nach der
Hauptstadt Peking. Am 25. April wird Yokohama erreicht,
Tokio, Nagasaki, Hiogo besucht, während am 16. Mai
wieder der asiatische Kontinent in Wladiwostok erreicht
wird . Am 16. Mai wird im Sonderzug die Reise aus
der transsibirischen Bahn über Irkutsk , Moskau und
St . Petersburg angrtreten. Die Reise- soll nicht im Mat
1911, sondern 'erst Ende Oktober  1911 beendet sein.

* Die ultramontane Beschimpfuttg des Königs von
Lachsen. Die „Sächsische Zentralkorrespondenz" will
darüber unterrichtet sein, wie die freche Äußerung des
päpstlichen Barons Mathies über das Protestschreiben des
-Königs Friedrich August an den Papst am Dresdener Hof
ausgenommen worden ist. Nach dieser Quelle soll sich der
König in sehr scharfen Worten  über diese Be¬
schimpfung seiner Person ausgesprochen haben, die um so
unerhörter sei, als er, der König, sich bewußt fei, mit seinem
damaligen Protestbries an den Papst gegen die Borromüus-
Enzyklika nur das Beste, nämlich den konfessionellen
Frieden , gewollt zu haben. Der „apologetischen Rand¬
glosse" würde weniger Gewicht beigelegt werden, wenn
nicht ihr Verfasser, Dt . Paul Mathies , der frühere evan¬
gelischeA. Albing, sich der besonderen Wertschätzung des
Papstes erfreute, der ihn zum Baron und Monsignore er¬
nannte. Es erscheine nach Ansicht gntunterrichtrter Per¬
sönlichkeiten in der Umgebung des Königs Friedrich
August von Sachsen nicht ausgeschlossen, daß der König
bin neues Handschreiben an den Papst  richtet,
um Aufschluß darüber zu erhalten, ob der Papst diese Be¬
schimpfung seiner, des Königs, Person billigt und welche
Maßregeln er dagegen zu unternehmen gedenkt, damit
nicht diese Beschimpfung in einem vom Papste sonst sicher¬
lich gut geheißenen Schriftstück bestehen bliebe.

* Admiral von Küsfr über das Flottenprogramm.
Am Sonntag fand in Eisenach die Jahresversammlung des
Flottenvereins für das Großherzogtum Sachsen
statt, zu der auch der Großherzog von Sachsen erschienen
war . Auf der Tagung hielt der Vorsitzende des Deutschen

Abenteuerlust war er nach Amerika getrieben worden, bis
er in preutzichen Diensten langsam, in unheilvoll stiller
-Zeit seine feste Laufbahn gefunden, über kühnen Ideen
und genialen Neuerungen grübelnd, voll Haß gegen
Napoleon, voll ungeduldiger Kampsbegier für die Er¬
rettung seines Landes, aber befreit, geläutert von aller
Eitelkeit, aller Selbstsucht. Während sonst Genie und
Kraft des Herrschrns zugleich mit Ehrgeiz und Sucht zum
Herrschen vereint sind, bietet Gneisenan den einzigen An¬
blick einer gewaltigen Schöpfernatur ohne jeden Egoismus,
,einer überlegenden, leitenden Begabung ohne jedes per¬
sönliche Sichgeltendmachen. Sein Ideal war es, im
Frieden in einsamer Zurückgezogenheit als Gutsbesitzer zu
leben, fern von allem Streit der Parteien und dem Lärm
der Welt. Seine wahrhaft dichterische Wesensart kennt
die Tragik des Schaffens wie die idyllische Sehnsucht nach
Ruhe. Bei seinem weichen, zarten Gefiihl, das mit der
Stimmung der damaligen romantischen Dichter mancherlei
gemein hat, empfindet er alle Jntvrguen , Ungerechtigkeiten,
alle Feindschaft und allen Neid nicht als persönlich gegen
ihn gerichtet, aber als eine schmerzliche Unvollkommenheit
der Welt. So lebt in dem vornehmen, zurückhaltenden
Manne, der sich bescheiden vor der Offenlichkeit verbirgt
und alle Vorwürfe oder Klagen verschweigt, aus dem
Grunde seiner Seele ein gewisser Zwiespalt, eine welt-
schmerzliche Traurigkeit. Er kann sein Verhältnis zu
Blücher nicht so klar und einwandsfrei finden wie der alte
Haudegen. Ein Stachel bleibt zurück. Auch der Graf und
KÄdmarschall, der vom König reich beschenkte Grundbesitzer,
der aus den Höhen des Lebens steht, behält tief im Innern
den tragischen Grundton, erscheint vor der Welt „heiter,
fast wie ein Schauspieler", wie er in einem ganz vertrauten
Briefe schreibt, „der ein sterbendes Kind daheim hat und
auf der Bühne die Leute mit Späßen belustigen soll."
-Diesen', wundervollen, phantasiebegabten Feuergeiste, der
feine strategischen Berechnungen mit der Glut des Herzens
und dem idealen Pathos des Sehers durchdringt, istwie so
manchem Dichter erst ein Flügelroß unter dem Leibe er¬
schien worden, bevor er die Resignation und Selbstzucht
erreichte, die all sein Tun beherrschten. Auch dieser Roman-
Mer siuttcrte sich unter dem Pftichtbegriff des aroßcn

Flottenvereins, Admiral von Köster, eine Ansprache, die
nach nrehr als einer Richtung bemerkenswert ist, zumal sie
sich auch mit dem Ausbau unserer Flotte  be¬
schäftigte. Nachdem Herr von Köster sich über die Manöver-
flotte dieses Sommers verbreitet und den Verkauf der beioen
Linienschiffe an die Türkei gestreift hatte, betonte er, daß
wir keine uferlose  Flottenpolitik treiben, sondern uns
streng an die Durchführung des Flottengesetzes halten.
Freilich müßten wir hinsichtlich der Größenverhält¬
nisse  der Schisse anderen Nationen folgere Der Ban von
kleineren Schlachtschiffe« würde Wegwersen von Geld be¬
deuten. Die Tatsache, daß wir gegenlvärtig eine Unter  -
s e e b o o t s s l o t t i l l e haben, gab Herrn v. Köster Ver¬
anlassung, daraus Hinzuwersen, daß Deuschland recht daran
getan hat, in dieser Hinsicht bedächtig vorzngehen. Ein Ver¬
gleich der deutschen mit der englischen Manöverflotte zeige
ein auffallendes Mißverhältnis  hinsichtlich
der Zahl der Kreuzer,  die zur Aufklärung sehr notwen¬
dig seien. Denn während auf zwei englische Linienschiffe
und Torpedoboote etwa ein deutsches komme, stelle sich das
Verhältnis in bezug auf die Panzerkreuzer wie 7 : 1. Die
Schulschiffe  müßten aus der Liste der Kriegsschiffe ge¬
strichen werden. Es sei darauf zu halten, daß pro Jahr
drei Ersatzschisse, zwei Linienschiffe und ein großer Kreuzer
zu bauen seien. „Lassen Sie uns ", so schloß der Admiral,
„unsere ganze Kraft für die Durchführung des Flotten¬
ge  s e tzc s einsetzen und weitere Anhänger zu gewinnen
uns bemühen."

* Der Brief des Kardinals Kopp und die „Führer" der
Berliner Bewegung. Unter diesem Titel veröffentlicht in
der „Germania" an leitender Stelle der Verlagsbuchhändler
Di-. Dietzsch eine fast anderthalb Spalten lange Erklärung,
in der es zum Schluß folgendermaßen lautet : Cöln ist der
Ausgangspunkt aller dieser dunkelmännischenStänkereien.
Herr De. 5tausmann möge cinnml offen und ehrlich bekennen,
Wie er zu „Cöln, eine innere Gefahr" und zu der teilweisen
und vollständigen Veröffentlichung des Brieses des Kardi¬
nals Kopp steht. Einmal mutz bei solchen Angriffen die
lange genug bewahrte Diskretion ihre Grenzen haben, zu¬
mal wenn nian wie ich seit Monaten unter der Pflicht dieser
Diskretion mancherlei Anfeindungen habe über sich ergehen
lassen. Ich habe es satt, ewig die Zielscheibe unlauterer
Angriff» zu sein. Herr von Savigny hat sich nicht gerührt,
als es hieß, mich von dem Vorwurf der Bestechlichkeit rein
zu waschen, und Herr Dt . Kaufmann in Cöln rührt sich
nicht, wenn es heißt, offen und ehrlich seinen Mann zu stehen.
Lensings „Marodeure" sitzen nicht in Berlin, sondern da,
wo ich mit dem Finger hindcute. Roercns Sache, das ist
nicht die „Berliner Bewegung", die hat mit Roerm nichts
zu tun , krankt an diesem Dunkelmännertum, an diesem
Kampf unter dem Deckmantel der Anonymität und des ab-
verlangten Ehrenwortes . Herr Kaufmann in Cöln ist die
Seele der sogenannten „Berliner Bewegung". Er hat
Schopen getrieben und er hat direkt oder indirekt die liberale
Presse bedient. Cöln contra Cöln müßte es eigentlich
heißen. Ich habe es ehrlich satt, im Mittelpunkte dieses
Streites zu stehen. So — nun möge mich Herr Dt.  Kauf¬
mann verklagen und wir wollen sehen, ob meine Weste nicht
rein bleibt.

AusLand.
Asterfefch -Mngav «.

Beteiligung an der türkischen Anleihe. Die „Neue Fr.
Presse" bestätigt, daß die österreichischen Bankinstitute sich
an der türkischen Anleihe beteiligen  werden , wenn
dieselbe in Deutschland zum Abschluß gelangen wird. Die
Partizip erring der österreichischen Jnstttute wird jedoch ver-
hältnisniäßig geringfügig sein.

Fvanstrmch.
Zum Unfall des Aviatikers Mathiot . Der Kriegs-

Minister hat eine Untersuchung angeordnet über die Um¬
stünde, unter denen der Kapitän Mathiot in Donar seinen
Tod gefunden hat.

Kant. „Unter keinem Schilde erscheint er größer", sagt Ernst
Moritz Arndt von ihm, „als aus welchem die Inschrift
steht: Ich dien."

Die historische Forschung hat immer wieder die Frage
aufgeworfen, ob Blücher oder Gneisenan der mehr gebende
oder mehr empfangende Teil gewesen sei. Diese Frage hat
aber stets eine Bewertung von Blüchers Feldherrntalent im
Gefolge gehabt. Wer, wie Gneisenaus Biographen Del¬
brück und Friedrich den Generalstabsches für den allein
gebenden Teil hält, mutz dem Oberbefehlshaber den Ehren¬
titel eines „Feldherrn großen Stils " absprechen. In anderen
Darstellungen der jüngsten Zeit , in der ausgezeichneten
Blücher-Biographie des Generals von Unger und der groß¬
zügigen Schilderung der Befreiungskriege in der „Kriegs¬
geschichte des 19. Jahrhunderts " des Generals von der
Goltz werden einzelne strategisch» Verfehlungen Gneisenaus
mehr hervorgehoben oder tritt sein Wirken überhaupt dem
Blüchers gegenüber in den Hintergrund. Auch in diesem
Streit der Meinungen gilt das Wort, das Goethe auf sich
und Schiller angcwcndet hat : Das deutsche Volk soll stolz
darauf sein, „zwei solche Kerle" gehabt zu haben wie
Blücher und Gneisenan, statt sie gegeneinander auszuspielcn.
Zudem aber bleiben, selbst wenn man von der unteilbaren
Zusammenarbeit der beiden absieht, genug große und
epochale Leisttmgen Gneisenaus übrig , um ihn auch im
eigenen Licht als ein Genie und einen bahnbrechenden
Reformator erscheinen zu lassen.

Mitten im fluchtähnlichen Rückzug der Reichsarmee vor
Friedrich d. Gr. ist Gncisenau als ein echtes Soldat -enkind
ans der Heerstraße geboren worden; in Not und Elend ist
er ausgewachsen, hat als Junge die Gänse hüten müssen
und sein Leben lang unter der schlechten Erziehung ge¬
litten. Als Kadett und Offizier im Duodezstaat Ansbach-
Bayreuth macht er sich als unruhiger, neuerungssüchtiger
Kopf bald unbeliebt, sammelt in Amerika reiche Er¬
fahrungen und wird in: letzten Lebensjahr des großen
Königs noch von dem Sonnenauge Friedrichs geprüft und
für würdig befunden zur Aufnahme in sein Heer. Als
Premierleutnant und Hauptmann hat er 26 Jahre lang Ge¬
legenheit zu eifriger Arbeit und scharfer Beobachtung.
Bonatzartes Auftreten und Triuurphierm verfolgt er mit

Zratrrul.
Sturm von Landleuten aus et» Rathaus . In Castell

Sasso in der Provinz Neapel stürmten mit Sensen und
Sicheln bewaffnete Landleute das Rathaus und verprügelten
und verletzten den Bürgermeister, die Beisitzer, den Stadt-
sekretär und die beiden Ortspolizisten. Herbeirgernfene
Karabinieri verhafteten vierundzwanzig von den Demo«»
stranten, die Steuerermäßigung haben wollten.

TSr ' KeS.
Ein neuer Aufstand in Wbamien? Der Korrespondem

des in Belgrad erscheinenden Blattes „Politica ", der den
letzten albanischen Aufstand schon einige Monate vor seinem
Ausbruch vorhersagte, bringt jetzt die mit Vorbehalt auszu¬
nehmende Nachricht, daß demnächst ein neuer Ausstand der
Albanier auszubrechen drohe, dessen Herd vor allem Priz-
rend, Scutari und Jpek sein werde. Wie der Korrespondent
weiter berichtet, sei der Beginn des Aufstandes für den
Herbst vorgesehen, da dieser Zeitvunkt für Truppende»
wegungen günstiger sei.

KZrs Stadt und Kaud«.
Wrsslmdener Nachricht««.

Wiesbaden,  26 . Oktober.
Eine lehrreiche Kohlcngcschichte.

Ein Leser schreibt uns:
ES war vor meiner Wohnung in einem Mietshaus naey

dem Hof zu um die Mittagsstunde — Zeit und Ort tut nichts
zur Sache—und ich legte müh eben zum „Viertekstlmdchen"
nieder, als ich nach der Küche gerufen wurde. Im Hof
stand ein Wagen mit 13 Säcken Kohlen. Ein Fuhrtnachi
— ttewne» wir ihn 3c. — hatte schon einen ganzen Sack in
einen Keller getragen, und war eben damit beschäftigt, aus
dem Rest der Ladung noch zwei kleine Säcke zu füllen, wobei
ihm ein hu Hause wohnender Herr I . behilflich war . Einer
davon wänderte noch in den Keller, der andere in die Be¬
hausung des Y. Dieser verschloß nun den Keller, und mit
teuflischem Lachen freuten sich Hehler und Stehler — denn
das waren beide — über den gelungenen Streich. Die
Wagenladung war um etwa 3 Zentner Kohlen erleichtert
— ein nettes Geschäft bei den hohen Preisen. — N- strich
vergnügt nach Haufe. Bald darauf tvaf der Mieter eines
Lagerraums in dem Hause, sagen wir Herr Z., in seinem
Lagerraum ein, und ich teilte ihm mein« Beobachtung mit
An den Kohlen war ihm wenig gelogen- er freute sich viel¬
mehr, nun einen Grund zur sofortigen Entlassung des x
gesunden zu haben, der ihn angeblich schon mehrfach hx-
trogen hatte. Ich schärfte ihm ein, daß er als Unternehmer
verpflichtet sei, das gestohlene Gut wieder an seinen PlgH
zu schaffen. Er tat es nicht, sondern kündigte nur seinem
Fuhrknecht und ließ dann die übernommene Fuhre noch er¬
ledigen. So brach die Dunkelheit herein, und der Rauh
war noch in seinem Versteck. Da rollt «in Keiner Hrrnd-
karren über den Hof; '£ . und Y. sind beim Schein em »*
Diebslaterne mit dem Aufladru der beiden Kohlensäcke&CI
schüft!gt. Er geht sehr hastig; ehe sie jedoch die Tarfahrl
unseres Hauses verlassen, trete ich ihnen entgegen. Noch
ein dritter , der ohne Zweifel auch „vom Fach" war , hatte
sich zu ihnen gesellt, so daß ich erleichtert ausatme, als mein
Jüngster , der in Ferien zn Haufe war , ebenfalls ans j>cr
Bildsläche erscheint. Zunächst meint X., mich ginge es gar
nichts an , wenn sich ein armer Mann ein paar Kohle»
„machen" wolle. Ws ich jedoch dieses „machen" zierrrliK
laut als Diebstahl bezeichne, wird er kleinlaut. §). und bet
erwähnte dritte reden nun ebenfalls aus 3c.  ein . 231«
klingen ihre immer wiederholten Mahnungen : „Ja , Dtto,
das Hättst du awer aach nit mache derfe!" Ich setzt« Yen
Herrschaften nun auseinander , daß ich die Polizei herbei¬
riese, wenn die Kohlen nicht sofort dem Eigentümer gebracht
würden. Langes Beraten hin und her, bis Y. endlich ve,:
Ausschlag gab, indem er meinte, ich ließe nicht locker und
am Ende käme er auch noch mit in die Patsche. Damit

gespanntester Aufmerksamkeit; er durfte später sagen:
„Bonaparte war mein Lehrer in Krieg und Politik." ^
dem Unglücksjahr 1806 ist seine erste Ruhmestat , die ihm
des Königs Gunst erringt, die Verteidigung Kolbergs, foi
der der Jnsanterteoffizier ein viel gerühmtes, auf lange maß.
gebendes Meisterstück der Festungsverteidigung vollbringt.
Später hat er als Chef des Jngenieurkorps und Inspekteur
der Festungen eine Instruktion für Gouverneure und Korn-
Mandanten von Festungen ausgearbeitet , die noch heute
maßgebend ist. Mit Scharnhorst zusammen vollbringt
dann die Reorganisation des Ofisziertorps, hilft die ganze
Armee reformieren, arbeitet an der Erhebung des Volkes
und seiner Durchdringung mit militärischem Geist. Seine
wundervollen, von flammender Begeisterung und heiligem
Pathos getragenen Denkschriften, die der nüchterne König
einmal als „Poesie" bezeichnet, sind auf dem Glauben an
den Genius der Nation, an die ideale Verklärung und
dichterische Beseelung aller höchsten Güter ausgcbaut
„Religion, Gebet, Liebe zum Regenten, zum Vaterlands
zur Tugend sind nichts anderes als Poesie, keine Herzens^
erhebung ohne poetische Stimmung ." Und diese feierliche
Verzückung patriotischer Hingabe beflügelt all sein Tun
ergreift schließlich auch das Volk. Nun bricht die Erfüllung
seiner Sehnsucht an ; sie ist vollendet beim Einmarsch ch
Paris nach der letzten Niederwerfung des Korsen. Dahin
drängt all sein Streben und energisch zähes Wollen. Während
die Anhänger der alten Strategie ihn für einen Demagogen
und Phantasten halten, ist er die Seele einer rastlosen
Offensive, der Tendenz nach vorwärts . Das rechtzeitige
Abürcchen der Schlack/ bei Bautzen und der musterhaft ge¬
leitete Rückzug, die strategische Leitung der schlesischen Ar,
mee bis zur Leipziger Völkerschlacht, das Durchsetzen des
direkten Dormarschs nach Paris gegen Schwarzenberg und
die Einnahme von Paris 1814, vor allem aber der Rückzug
nach der Niederlage bei Ligny in nördlicher Richtung, wo¬
durch die Vereinigung mit Wellington ermöglicht wurde,
und die vernichtende, entscheidende Verfolgung nach der
Schlacht bei Waterloo, das sind die einzelnen Etappen ff,
dieser Folge von Meisterwerken der Kriegskunst, die Gneis«,
naus Namen für immer in die Reihe der großen Feldherr,-«
stellen.
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hatte er mat freilich recht. Y. mußte sich auf Meinen Be¬
fehl -mit an den Karren spannen . Es ging nach einer Vor-
ortftraße , etwa eine Stunde von dem Tatort , emtsernt, und
ei« feiner Septemberregen riefelte zur Erde . Die Absicht
war deutlich zu erkennen, jetzt noch wenigstens einen Teil
ihres Raubs in Sicherheit zu bringen . Auch das mißlang
durch unsere Vorsicht. 36. wimmorte mir in herzbrechender
Weise sein Schicksal vor und bat um Änderung meines
Plans , daß es einen Stein « welchen konnte. Ich konnte
ihm jedoch nur versichern, daß es mir gewiß gelingen
würde , den Eigentümer von einer Anzeige bei der Polizei
oder bei dem Geschäft abznhalten . Keuchend ging 's nun
die Landstraße hinaus , so steil wie unsere Bierstadter , aber
viel länger , die beiden Kärrner schutzlos in der Mitte , sich
schweigend in ihr Schicksal fügend ; wir in der dichten Allee
unter unseren Regenschirmen . Endlich ist die gesuchte Villa
erreicht . Ich werde vorge,schickt, um bei dem Besitzer gut
Wetter zu machen. Noch einmal werde ich flehentlich ge¬
beten , doch nur von einem Irrtum zu reden , Das Lügen
bleibt mir erspart ; das eiserne Gittertor ist verschlossen,
alles dunkel im Hause , mein Schellen umsonst . Was nun?
Diesmal ist X. der Schlaue . Das Kellerloch ist in der Nähe
und leicht zu öffnen. Die Säcke werden mit ungeheurer
Anstrengung über den Zaun in den Garten geworfen ; die
beiden steige» nach, nur sie zu entleeren ; ihre Laterne lassen
sie außen auf der Umfassungsmauer stehen. Um jeden Ver¬
pacht abzulenken , gehen wir drüben in die Allee. Da wird
es auf der anderen Seite lebendig ; die Herrschaft ist nach
Hause gekommen. Nachdem man den ersten Schrecken über¬
wunden und die Absicht der „Einbrecher " erkannt hat,
schimpft man auf das verschlafene Dienstmädchen , dankt
den ehrlichen Kohlenmännern für ihre Pflichttreue und un¬
terstützt den Dank Mit einem — Trinkgeld . Nachdem ich A.
noch klar gemacht , warum ich darauf verzichtete, seinen
Hehlerlohn heranszufordern — er zeigte für meine Nach¬
sicht ein dankbares Verständnis — und meinem Wunsch
Ausdruck gegeben hatte , kein Wiedersehen unter ähnlichen
Umständen mit ihnen zu erleben , machten wir uns auf den
Heimweg . Ob diese schwere Züchtigung einen dauernden
Eindruck hinterlassen hat ? Ich glaube es nicht. L .s Rede-
eifrr ließ ihm die Mitteilung entschlüpfen , daß er noch
einem anderen , in unserem Hanse bekannten Menschen mit
Kohlen beliefern solle, der ihm für dem Zentner 1 M . ver¬
sprochen habe . Einem Dieb glaubt man nichts , aber die
Äußerung beweist doch, daß derartige Geschäfte gemacht
werden . Darum ist es eine Pflicht , diese Leute der unge¬
heuren Versuchung zu entziehen . Wie nahe muß doch der
Gedanke liegen , aus unredliche Weise den knappen Taglohn
zu erhöhen . Und es läßt sich auf die einfachste Weise Ab¬
hilfe schaffen, wenn man die Kohlen in offener Fuhre oben
mit Kalkmilch bespritzt und bei Sacklieferungen die Säcke
mit einer einfache,n Plombe verschließt . Sollte in nächster
»eit in dieser Beziehung einem Übel vorgebeugt werden,

allgemein verbreitet sein dürfte , so ist der Zweck meiner
Mitteilung erreicht.

__ Der Winter naht . In der gestrigen Nacht hatten wir den
ersten Frost . Die Wettervorhersage hatte recht behalten . Die
Wetterlage ist derartig , daß jetzt bei klarem Wetter in jeder
ypacht ein Herabstnkendes Thermometers unter den Gefrier-
punckt möglich ist. In Haparanda herrschte am Freitag schon 13
Grad Kälte , am Samstag in Helsingfors — 5, in Peters¬
burg — 3, in Riga — 1 Grad . Ein hohes Maximum liegt
über Skandinavien und dringt langsam gegen Süden vor.
tztne Änderung der gegenwärtigen Wetterlage und Wind¬
richtung, sowie ein Ende der schon ziemlich lange anhalim-
btn  Trockenheit sind daher in den nächsten Tagen noch
keinesfalls zu erwarten . Sollte die Wetterlage von längerer
Dmver ein , so dürste der Winter , wenn auch zunächst in
milder Form , bald in ganz Mitteleuropa seinen Einmarsch
gehalten haben!

— Arbeitsschule . Die Forderung pädagogischer Refor¬
mer, daß sich unsere Volksschule ans einer Lernschule in
eine Arbeitsschule umüvandeln müsse, bewegt seit Jahren
die Gemüter und stand am Samstagabend im „Wiesbade¬
ner Lohrerverein " zur Besprechung . Mittclschnllehrer
Kröller  beleuchtete in einer umfassenden Arbeit die
Ziele der Neuerer und ihre Begründung . Sie wollen durch
größere Selbsttätigkcit der Kinder eine größere Selbstän¬
digkeit erzielen und dadurch mehr auf den Willen einwir¬
ken. Sie wollen das „Tun und Handeln , das Sein und
Können" als Hauptsache ansehen im Gegensatz zu der meh¬
rere Jahrhunderte lang gepflegten , rein verstandesmäßigen
Erziehung . Darum sollen die verschiedensten Formen der
menschlichen Arbeit und das Darstellen den breitesten Raum
in der Schule einnehmen , und der Erwerb von Kenntnissen
soll weniger durch Mitteilung als durch Sehen , Beobachten
und mit der Hand geschehen. Die Wege der Neuerer gehen
weit auseinander , und eine glatte Definition des Begriffs
„Arbeitsschule " ist nicht möglich . D.ie Vertreter der extrem¬
sten Richtung wollen den vollständigen Bruch mit den:
bisherigen Verfahren , diejenigen der gemäßigten Richtung
wünschen den „Werkunterricht " in den Schulen zur un¬
mittelbaren Unterstützung des Unterrichts . Den Bedenken
des Vortragenden gegen eine Umwandlung muß man zu¬
stimmen, und zwar aus folgenden Gründen : Die neuen
Bestrebungen bedeuten eine Vernachlässigung der geistigen
Bildung , sichren leicht zur Spielerei , gefährden die Schul¬
zucht und bedingen ein Uber,matz von Freiheit für das Kind.
Als berechtigte, aber nicht völlig neue Forderungen smd an¬
zuerkennen die Beschränkung des Wissensstoffes , die bessere
Vermittlung des Übergangs zwischen Elternhaus und
Schule, die stärkere Betonung des Zeichenunterrichts und
die größere Beachtung der HaNdbetätigung . — Für die
Le,ebuchkommisslon wurden die seitherigen Mitglieder
Haus und Jäger wiedergcwählt.
. ~ Evangelischer Kirchen gesaugt,«wein. Das Jahres-
rtUL « »Evangelischen Kürchengesangvereins " für den Kon-
ststonalbezirk Wiesbaden wird nächstes Jahr in Hachenburg

Dw Cerchsen-Feuttzeuge . Cereisen -Feucrzeuge si,
-fl̂ rnsMung zur Postbcfördening zugelassen . Ce

— At  Ewe Verbindung von Eisen und Cer , die die Gige
Reiben mit Stahl hellleuchtende, aber sei

lieben k . ® lm‘m ' « geben . Bei den im Handel besinn
w^ >n^ " EN' cn -TasckM'.feuerzi'uc;cn erfolgt die Funkenen

3 Eweder durch Auseinandepziehen der beiden hü

senartigen Teile des Feuerzeugs oder dadurch , daß dessen
Deckel infolge Drucks aus einen seiÄtch anHsbrachten Knopf
auffpringt . Bei allen derartigen Feuerzeugen soll der
Funke einen in ihnen enthaltenen , mit Benzin zu tränkenden
Docht in Brand setzen. Solange der Docht nicht mit Ben¬
zin angefeuchtet ist, entzünden die beim Offnen der Feuer¬
zeuge entstehenden Funken den trockenen Docht nicht. Feuer¬
zeuge der in Rode stehenden Art ohne Benzmsüllnng sind
daher durchaus gefahrlos.

— Die Fleifchpreife steigen weiter . Nach der „Stat.
Korresp ." betrugen die häufigsten Preise für Fleisch im
Kleinhandel im Wochendnrchschmtt der ersten Hälfte des
Oktober — die Zahlen der zweiten Hälfte September sind
zum Vergleich in Klammern beigesügt — im Gefamtdurch-
schnitt für 1 Kilogramm Rindfleisch 170,2 (168,9) Pf .;
Kalbfleisch 189,1 (188,6) Pf .; Hanrmelfleisch 175,5 (174,8)
Pfennig ; Schweinefleisch 164,7 (164,0) Pf .; Roßfleisch 77,2
(77,0) Pf .; Schinken im ganzen 260,2 (257,7) Ps .; im Aus¬
schnitt 346,2 (345,6) Ps . ; Speck 190,1 (189,6) Pf . Also über¬
all eine Preissteigerung!

— Mänsejahre und Hasenjahre : In der ganzen Main¬
ebene treten in diesem Jahre Mäuse , Hasen und Hamster
in solch großer Menge auf , daß sich niemand einer solchen
Kalamität zu erinnern weiß . Trotz mannigfaltiger Be¬
kämpfung mit Gift , Fallen und dem LöMerschen Mäuse-
bazillus ist kaum eine Abnahme der Mäuse zu sehen. Selbst
die Schwärme von Krähen , die durch die verlockenden Aus¬
sichten aus reiche Beute herbeigeführt werden , vermögen
die Zahl der Mäuse nicht zu mindern . Zugleich haben sich
auch die Hamster stark vermehrt , die sonst aus unseren Fel¬
dern schon selten geworden sind. Auch die wilden Kanin¬
chen und Feldhasen treten in diesem Jahr zur Freude des
Weidmanns sehr zahlreich aus . So bestätigt sich auch dies¬
mal der alte Weidmannsfpruch : „Mäufejahre sind Hasen¬
jahre ".

— Personal - Nachrichten. Dem Bahnhosswirt Karl
Schwerdtfeger  in Bebra , früher hier, wurde vom Groß-
tzerzog von Sachsen-Weimar das silberne Verdienstkreuz des
Hausordens vom weißen Falken verliehen.

~rr Justiz -Personalien . Der Gerichtsassessor vr . Lotz von
Frankfurt rst dem Amtsgericht in Hochheim als Hilfsrichter
»überwiesen. — Die Rechtskandidaten Roth und Mos-
zbacher,  beide von hier , sind zu Referendaren ernannt und
den Amtsgerrchten Idstein bezw. Usingen zur Beschäftigung
überwiesen. — Der Gerichtsdiener Neuendorf  in Langen-
schwalbach ist an das Amtsgericht in Frankfurt versetzt. —.
D °r Hllfsgerichtsdisner Tripp  ist in gleicher Eigenschaft an

-baä  hresige Amtsgericht, der Hilfsgerichtsdiener Schneider
von hier als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Wetzlar>versetzt.

— Der Geburtstag der Kaiserin wurde von der Frei¬
willigen San,tcrtskolonne vorn Roten Kreuz am Sonntag , den

Oktober d. I ., rm Leseverein am Luisenplatz gefeiert. Der
festlich geschmückte Saal war schon vor Beginn der Feier durch

Gwttn aus allen Kreisen der Bürgerschaft über-
Wut . Der Kolonnenfuhrer , Leutnant d. L. Böning.  begrüßte
E ,̂.p ^ tt l̂.nehmer, besonders auch die Vertreter der einzelnen
Behörden und Körperschaften. Es waren erschienen: als Ver¬
treter des Herrn Regierungspräsidenten Herr Reg.-Rat Or . von
Conta, für den Vaterländischen Frauenverein Herr Geh. Reg.-

Garnisonkommando Herr Hauptmann
W Leckow, für den Wiesbadener Verein vom Roten Kreuz Herr
Dr.  Fritz Berls , für den Kreisverein vom Roten Kreuz Herr
General -Oberarzt a.  D . Dr . v. Baehren , für den Bezirksverband
£>err Oberstleutnant Wilhelmi, für die Samariter -Abteilung
Hnr Or . Nolte und noch viele andere. Das Kaiserhoch bracht«
Oberstleutnant Wilhelmi aus ; die umfangreiche Spielfolge
brachte viel Abwechselung. Das Männer -Quartett „Sänger-
lust  trug unter Leitung des Chormeisters Herrn P . Hecker
fünf deutsche Volkslieder vor. Konzertsängerin Fräulein
Sauer  erfreute durch wohlgelungenen Vortrag einiger Lieder,
Herr E. Sacks erntete für künstlerisches Spielen auf der

SteM , Herr H. Sacks gewann durch seinen Vortrag
mit Musitoegleitung, die größte Aufmerksamkeit der Zuhörer.
Dw Herren Schwärze ! und Gräuel  brachten angenehme
Abwechselungdurch launige Gesangstücke. Die beste Aufnahme
fand entschieden „Die Huldigung der Kinder", ein einfach zu¬
sammengesetztes Spiel aus dem Leben eines Kindergartens.
Die Spielfolge wurde durch Vornahme einiger dienstlicher
Handlungen dem Festtag entsprechend angenehm ergänzt durch
den vom Kolonnenführer bekcmntgegebenen Kolonncntagesbefehl;
hiernach wurden befördert zu Gruppenführern : die Freiwilligen
Schäfer . Schmidt, Beckhqus, Herzog und Odemer. Den beiden
ältesten Mitgliedern , Vogt und Siefer , wurden künstlerische
Ehrenurkunden verliehen und 17 Mitglieder wurden endgültig
in d,e Kolonne als Freitvillige eingeteilt und verpflichtet. Die

ntzbrn einen würdigen Verlauf und hat gezeigt, daß die
Freiwillige SanitätLkolonne vom Roten Kreuz auch auf dem
Gebiete der Pflege vaterländischer Gesinnung und treuer
Kameradschaftspflege nur Gute« leistet. Möge ihr das Wohl¬
wollen und die Unterstützung aller Kreise unserer Bürgerschaftzuteil werden.

— Stiftungsfeier des „Turnvereins ". Am Samstag fand
rm großen Saale des „Turnvereins Wiesbaden, E. V.", Hell-
mundstraße 25, dessen 64. Stiftungsfest statt. Es wurde einge¬
lötet nnt dem Wahlspruch des Vereins , gesungen von der Ge-
sangrtege unter Leitung des Lehrers und Komponisten Karl
Schauß , und der Begrüßung durch den ersten Sprecher des Ver-
olns, Zahnarzt Sünder . Die Gesangriege hatte sich als Haupt¬
aufgabe den Vortrag der „Hymne an Zeppelin" gestellt, kompo¬
niert von Professor und Ehrendoktor Max Reger (Text von
I . Chr. Glücklich). Die Aufführung war die erste überhmtpt
und gelang in so packender Weise, daß der stürmische Beifall
Nicht enden wollte. Graf Zeppelin und Max Reger würden es
sicher bedauert haben, daß sie dem Konzert nicht beiwohnen
konnten, wären sie Zeuge des Erfolges gewesen. Das Fest nahm
überhaupt den gelungensten Verlauf , wie man das ja beim
„Turnverein " gewohnt ist. (Eine zweite Aufführung der
„Hymne an Zeppelin" gab's bereits am Sonntagabend durch
das jetzt 16 Mitgtieder starke „Männerquacrett Wiesbaden"
unter Leitung des Herrn Paul Hecker, und zwar gelegentlich
emer Unterhaltung der Freiwilligen SanitätSkolonne vom
Roten Kreuz zu Ehren des Geburtstages der Kaiserin , über die
bereits berichtet wurde. Auch hier fand die interessante Neuheit
ote wärmste Aufnahme.) _

Theater , Kunst, Vorträge.
* Orgelkonzert in der Marktkirche. Das Orgelkonzert am

letzten Mittwoch wurde eingeleitet durch das von Herrn Fritz
Zech virtuos interpretierte Präludium und Fuge in D-Dur,
die zu den schwierigsten Bachschen Orgelkomvositionen zählt.
Im werteren Verlauf spielte Herr Zech daS Allegretto von
Mendelssohn, welches, wirkungsvoll registriert , ebenfalls auf¬
merksame Zuhörer fand. Für Frl . Fannie Borntraeger,
die lerder wegen Indisposition absagen mußte , war in letzter
Stunde Frau Gussy Aloff  in dankenswerter Weise einge¬
sprungen, die Arien von Bach, Händel und Mendelssohn in ge¬
wohnt vorzüglicher Weise zu Gehör brachte. Auch die klang¬
schönen Cellodorträge des Herrn Eberhard Bormbaum  er-
regten allseitiges Interesse . — Im heutigen Konzert wird Herr
Pfarrer Goethe  aus Wörrstadt , der eine vorzügliche gesang¬
liche Ausbildung genossen hat, Mitwirken. Die Elias -Arie von
Mendelssohn „Es ist genug" soll besonders aus seinem
Programm hervorgehobcn werden. Außerdem wird Herr
Paul Kraft,  Mitglied des städtischen Kurorchesters,
mit Waldhorn - Vorträgen das Programm in wert¬
voller Weise bereichern. Herr Friedrich Petersen  hat U, a.
Orgelkompositionen von Rheinberger und Saint -Saäns ge¬

wählt . Das Konzert ffndet wie stets am Mittwoch um 6 Uhr
in der Marktkirche bei freiem Einttitt statt . Programme sind
zu 10 Pf . an der Kirchentür erhältlich.

* Biophontheater (Wilhelmstraße 8) . Im Mittelpunkt des,
neuen Programms steht diesesmal der Film „Kompagnie zu
Hilfe". Derselbe führt in landschaftlich herrlichen Bildern daS
Leben und Treiben der mit den Cowboys in steter Feindschaft
lebenden Sioux -Indianer lebhaft vor Augen. Ein überfall auf
die Postkutsche mitten in der Prärie , sowie der Raub und die
Befreiung einer jungen Reisenden, das Jndianerlager nsw.
wirken großartig . Auch die spannenden Dramas „Das Binde¬
glied" und „Das Stiefkind " sind hochinteressante Aufnahmen
und vervollständigen in Verbindung mit zwei Humoresken und
zwei TonbUdern das sehenswerte Programm.

4-
* Skalatheater Schmidt. Heute abend kommt ein neuer

Schlager : „Es lebe der Reservemann " zur AuMhrnng , der
eine Paraderolle für den famosen Lünnesdarsteller bietet . Das,
Stück bleibt vorläufig jeden Abend auf dem Spielplan.

* Dem „Verein der Künstler uttd Kunstfreunde" ist es ge¬
lungen , Herrn Professor Henry T h o d e für nächsten Monat
zu gewinnen. Der berühmte Gelehrte wird am Freitag und
Samstag , 11. und 12. November, und 3 Tage später am 18.
und 19. November im Zivilkasino über Lionardo da Vinq
sprechen.

Ims dem Landkreis Wrsdaden.
— Franenftein , 24. Oktober. Der Landwirt Karl

D e m a n t Lr von hier ist als Schöffe unserer Gemeinde gewählt
und vorn Landrat vereidigt worderi.

( !) Franenftein , 24. Oktober. Der Ertrag der diesjährigen
Weinlese  ist ein sehr verschiedener, manchmal gibt er gar
nichts, meistens etwas und hier und da auch mehr. Die Ouali-
tät der Trauben ist infolge des schönen Herbstwetters eine ziem¬
lich gute. Das Mostgewicht bettägt 70 und mehr Prozent . Fast
sämtliche Trauben wurden nach auswärts verkauft, die meisten
gingen nach Bingen . Auch der Winzerverein keltert diesmal
nicht. Der Preis ist ein sehr hoher, 32 bis 34 M . pro Zentner.
Ein solcher Preis ist überhaupt noch nicht bezahlt worden, das
höchste warei: einmal 25  M . Aus diesem Grunde erklärt es sich
auch, daß selbst die meisten Wirte ihre Trauben lieber verkaufen^
anstatt selbst zu keltern.

UrrssaNischr Nachrichie».
g. Niederwalluf, 25. Oktober. Am Sonntagmorgen vor

11 Uhr schwebten zwei Freiballons  über unserem Orte.
Einer kam zu niedrig , das Seil blieb an einem Schornstein
hängen und ritz Liesen und teilweise auch das Dach ab . Drähte
der elektrischen Leitung wurden ebenfalls von dem Seil zerrissen.

r . Eltville , 24. Oktober. Die Feier des 50jährigen
Bestehens der Lateinschule  nahm einen würdigen Ver¬
lauf . Die Stadt hatte ein prächtiges Festkleid angelegt . Einem
Seelenamt für die verstorbenen Lehrer und Schüler der Anstalt
folgte ein Festakt in der Schule, während am Samstagabend ein
Fackelzug und ein Festkommers stattfanden . Gestern mittag
fand ein Festgottesdienst statt , in welchem der Domdekan H i l -
p i s ch aus Limburg predigte.

g. Hattenheim , 25. Oktober. Gestern abend % 12 Uhr
wurden hier und in Hallgarten die Feuerwehren alarmiert . Auf
dem Hofgut N eu h o f war Feuer  ausgebrochen ; eine
Scheune ist vollständig niedergebrcmnt. Haus und Stallung
blieben verschont. Da die Scheune frei stand, war es der Feuer¬
wehr möglich, die Gebäude zu schützen. Obwohl die Scheune
versichert war , hat der Besitzer doch großen Schaden erlitten.
Wodurch das Feuer entstand, ist unbekannt.

bs . Rieder-Seelbach, 25. Oktober. Am 28. d. M. feiern die
Land- und Eheleute Friedrich Pfeifer  und Philippine , geb.
Blum , im Kreise ihrer Kinder und Enkel ihr goldenes Ehe¬
jubiläum.  Das Jubelpaar steht im 72. und 75. Lebensjahr
und erfreut sich noch solcher Rüstigkeit, daß es mit ungemin-
derter Kraft noch alle Arbeiten in Feld und Haus schafft. Der
Jubilar bekleidet seit Jahrzehnten das Amt eines Gemeinderats
bezw. eines Gemeindeschöffen. ■— Die Erkenntnis bricht sich auch
im Bauernstand unserer Gegend immer mehr Bahn , daß die
Landwirtschaft in rationeller Weise heutzutage betrieben werden
muß. Wie seit Jahren in Dasbach, senden auch jetzt aus
unserem Dorfe drei angesehene Landwirte ihre Söhne zur
L a n d w i r t s cha f t s s chu l e , und zwar nach Hof Geisberg
bei Wiesbaden.

m . Fischbachi. T ., 24. Oktober. Während sich unser Pfarrer
in der Kirche befand, wurde im Psarrhause ein Einbruch
verübt. Den Dieben fielen nur etwa 50 M. Bargeld in die
Hände. _ _ _

Airs der ZlmgrbMrg.
Tragischer Unglückssall.

hd . Speyer a. Rh ., 25. Oktober . Ein schweres Unglück
ereignete sich gestern abend 349  Uhr an der Rheinhäuser
Fähre . Ein Bauersmann aus Gerlingen bei Breiten war
mit ein« Zweispänner Fuhre Hafer hierher gefahren , um
die Frucht an eine Brauerei zu verkaufen . Der Handel
kam jedoch nicht zustande , und gegen Mbenid trat der Bauer
die Heimfahrt an . Zu ihm gesellte sich noch dessen 18jährige
Tochter , die in LudwiAshafen Verwandte besücht hatte . In
der Duackelheit geriet das Fuhrwerk jedoch in den
R h e i n . E-s wurde vom Strom erfaßt und .mit fortge-
riffen . Auf die Hilferufe machten sich zwar sofort Schiffer
auf die Suche , allein sie konnten von den Verunglückten
keine Spur mehr finden . Der Wagen mit zwei Pferde «,
sowie Vater und Tochter sind in dem Wasser spurlos
verschwunden.

*
nnk . Darmstadt , 25. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)

Heute starb hier der Geheime Rat Karl Pückel , Ministe¬
rialrat im großherzoglichen Justizministerium ^ im Wer
von 77 Fahren.

w. Bad Nauheim, 25. Oktober. Der Badearzt der Zarin,
Dr . Grote,  erhielt den Annenordcn 2. Klaffe mit Brillanten.

* Mainz , 25. Oktober. Rheinpegel:  6Z am gegen
64 am am gestrigen Vormittag.

GerichtUches.
A«s Wi- sdaderrer GerichissLls».

ag. Eine kostspielige Ohrfeige . Am 21. Juli d. I . be¬
fand sich der 11jährige Zögling des MAitärwaifenhanses
in Potsdam auf längere Zeit in Wiesbaden auf Urlaub.
Während er mit  anderen Kindern auf der Straße spielte,
geriet er mit diesen in Streit , der in eine harmlose Kin-
d e r b a l g e r e i ausartete und bald seine Erledigung ge¬
funden hatte . Diesen Vorfall sah ein Kaufmann von feiner
Wohnung aus , und es empörte ihn , daß eins seiner Kinder
bei dem Streit de>n kürzeren gezogen hatte . Er begab sich
deshalb auf die Straße , stellte den Militärzögling zur Rede,
ließ es jedoch dabei nicht bewenden , versetzte ihm vielmehr
eine äußerst derbe Ohrfeige , so daß der an und für sich
schwächliche Junge sofort ärztliche HKfe in Anspruch neh¬
men mußte . Die Mutter des mißhandelten Knaben stellte
Strafanzeige wegen KöGerverleHung , und das Gericht vK-
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'urteilte den Kaufmann zu einer Geldstrafe von 10 M
Außerdem hat er der Mutter des Jungen die Auslagen in
Höhe von 10 M. zu erstatten, so .daß ihn die Ohrfeige auf
W M zu stehen kommt.

VS. Holzverläuse. Der Arbeiter Adolf K. von Wie s-
Laden  war als Holzverkäufor für den „Blauen Kreur-
Äereiu" befchäfttgt, und in dieser Eigenschaft hat er sich
Pr ovtst onMeträge verschafft, indem er Holzaufträge
fingierte . Die Strastanmner verurteilte ihn zu 9 Monaten
'.Gefängnis.

wc. Unabsichtlich von einem Gesellen angerichtcter
Schaden kann vom Lohn ,licht abgezogen werden. Ein
Schnei dergehillse so« ein Jackett verfclmitten haben. Vom
Meister war ihm dafür ein Betrag von 10 M. in Abzug ge¬
bracht worden. Das Gewerbegericht  erklärte das
für unzulässig. Die 10 M. müssen nachbezahlt werden. De>
.Beklagte geriet in eine beispiellose Wut, als der Gerichts-
Vorsitzende den Geschäftsführer des Schneiderverbands als
Vertreter feines Gehilfen zuließ. Er nahm seinen Hut
und wollte den Sitzungssaal verlassen, besann sich dann
aber doch eines Besseren und blieb. — Zum erstenmal trat
gestern der Geschäftsführer der Rechtsauskunftsstelle, Gc-
heimrat Meyer,  als Vertreter eines klagenden Dienst-
Mädchens vor dem Gewerbegerichtauf.

Ans srrsMFEge » Gerichtsfitten.
Die „Wahrheit" vor Gericht.

sh. Berlin, 24. Oktober. Bei der Eröffnung der Ver-
.yandlung war der Zuhörerraum fast ausschließlich von
den Vertretern der Presse aller Parteien angefüllt. Als
journalistischer Sachverständiger ist vom Gericht der Chcf-
rSdakteur Dt.  Paul Liman,  von der Verteidigung
Reichstagsabgeordneter Wilhelm Werner  geladen , nach¬
dem mehrere andere Berliner Pressefachverständigenteils
abgelehnt haben, teils wegen Krankheit nicht erschienen
sind. Der Vorsitzende teilt zu Beginn der Verhandlungen
mit, daß die von der Verteidigung beantragte Ladung des
Leiters der Berliner politischen Polizei , des Polizeirats
Dr . Henni ger,  dem die Presseabteilung des Polizei¬
präsidiums untersteht, nicht vollzogen werden konnte, da
der Polizeipräsident v. I a g o w eingewendet habe, daß
seine Vernehmung als Gutachter Dinge zum Gegenstand
haben könnte, durch deren Erörterung das Staats¬
wohl gefährdet  werden würde. Der Polizeipräsident
berufe sich auf den § 53 StrGB . Die Verteidiger ver¬
zichten auf De. Henniger als Gutachter, ersuchen aber, ihn
als Zeugen zu laden, und zwar darüber, daß er „Die
Wahrheit " des Herrn Bruhn wiederholt gelesen und zu
verschiedenen Malen zu den verschiedensten Personen sich
dahin geäußert hat, er habe aus dieser Zeitung ersehen,
daß sie die deutsch-nationalen Bestrebungen unterstütze und
namentlich diejenigen Bestrebungen, die im Reichstag von
der deutschen Reformpartei unterstützt werden. — R.-A.
Brederek:  Ich möchte den Antrag noch dahin aus¬
dehnen, daß Herr Dt . Henniger von der „Wahrheit" gesagt
hat , daß sie in der Tendenz ein gutes Gegenmittel gegen
die demokratische Sensationspresse sei. Dann haben wir
den weiteren Antrag zu stellen, den hier anwesenden
Reichslagsabgeordneten Wilhelm Werner als Sachver¬
ständigen und Zeugen darüber zu hören, daß die „Wahr¬
heit" stets die Wirtschafts- und parteipolitischen Bestrebun¬
gen der Reformpartei im deutschen Reichstag unterstützte,
und daß sie sich nicht nur , wie es in der Anklageschrift heißt,
als Vertreterin dieser Partei gerierte, sondern daß sie es
auch wirklich war . — Staatsanwalt:  Wenn die
„Wahrheit" in der Anklageschrift als gewöhnliches Sen-
fationsblatt bezeichnet wird, so bezieht sich das nicht auf
die Artikel der ersten Spalte , sondern auf die der dritten,
die dem Blatt das Gepräge gaben. — Angeklagter Will).
Bruhn:  Ich bitte, doch den Polizeirat Henniger zu
laden. Und wenn er nicht als Sachverständiger gehört
werden kann, so bitte ich, ihn doch als Zeugen darüber zu
vernehmen, daß er sich in der angegebenen Weise geäußert
hat. Ich berufe mich aus eine Staalsinstitution , auf die¬
jenige Behörde, die die Pflicht hat , zu kontrollieren, was
die Berliner Presse schreibt. Es geht also nicht an , daß
der Herr Staatsanwalt sich gegen die Anhörung dieser
Staalsinstitution wehrt, daß eine Staatsinstitution hier
gegen die arrdere ausgespiclt wird, weil wahrscheinlich die
Aussage des De. Henniger zu meinen Gunsten lauten
würde. — Nach längerer Beratung beschließt der Ge¬
richtshof, den von der Verteidigung geladenen Abgeord¬
neten Werner als Sachverständigen als nicht erforderlich
abzulehnen. — Angeklagter Wilhelm Brüh  n wird zu¬
nächst Wer seine Personalien vernommen. Er ist wegen
Lotterievergehcns, Hausfriedensbruchs und Beleidigung
vorbestraft. Der zweite Angeklagte, Kaufmann Paul
Bruhn,  ist ebenfalls wegen Lotterievergchens, ferner
wegen unlauteren Wettbewerbs, der Angeklagte Otto
Weber  wegen Beleidigung und der Angeklagte Redakteur
Rolf Sommer  wegen Verletzung des Urheberrechts vor¬
bestraft.

Der Eröffnungsbeschluß legt dem Angeklagten Wilhelm
Bruhn sechs Fälle der Erpressung (Israel,
Restauratur Koller, Klub Berolina , Jandorf , Wolf Wert-
Heim, Fabrikant Hintze) ; Paul Bruhn Beihilfe in den
Fällen Berolina und Jandorf : Sommer im Falle Israel;
Weber im Falle Hintze zur Last. — R.-A. Grün spach
beantragt, das Verfahren gegen Sommer wegen Ver¬
jährung einzustellen. Das Gericht gibt dem Antrag statt
und stellt das Verfahren gegen Redakteur Sommer ein. —
Der Angeklagte, Rcichstagsabgeordneter Wilhelm
Bruhn,  ist ein hochgewachsener, breitschultriger, robuster
Monn mit dunkelblondem Haupt- und Barthaar . Er stellt
gegenwärtig im 40. Lebensjahr und ist in Saal , Kreis
Franzburg in Pommern , geboren. Er hat in Putbus auf
Rügen die Volksschule besucht und ist dann in ein Lehrer¬
seminar eingetreten. Danach war er von 1889 bis Ende
1894 Lehrer auf Rügen. — Vors.: Wie sind Sie nun in die
journalistischeLaufbahn hineingekommcn? — Angekl.: Ich
bin freiwillig gegangen, um zunächst in eine Buchdruckerei
in Weißensce bei Berlin cinzutretcn, welche die „Weißen-
seer Zeitung" herausgibt. Von dort aus bin ich dann am
15. Dezember 1888 in die „Staatsbürgerzeitung " nach
Berlin emgetreten. Vors.: Sie hätten sich bereits in
Weißensee politisch betätigt ? — Angekl.: Ja , und ich wollte
deshalb in «in größeres antisemitisches Zeituu-rsuuter-

nehmen hineinkommen. Der damalige Chefredakteur der
„Staatsbürgerzeitung ", Dr . Bachler, und andere ältere Ge¬
sellschafter der Zeitung suchten einen jüngere» Mann als
Geschäftsführer für die zu gründende G. m. b. H., und als
solcher war ich denn auch in den ersten Jahren «uAschlietz-
lich tätig . 1803 starb denn aber De. Bachler, und nun
wurde ich Redakteur des Blattes . Ich machte aus meiner
radikalen antisemitischen Gesinnung leinen Hehl. Hiermit
war der eine der Teilhaber , der Rechtsanwalt Dt . Willi
Hahn,  ein Schwiegersohn des bisherigen Geschäfts¬
führers Müller,  nicht recht einverstanden, da er der
Meinung war , daß mit einer mehr konservativen Richtung
das Blatt an Llbonnenten gewinnen würde, deren Zahl
damals ziemlich zurückgiug. — Vors.: Die Anklage be¬
hauptet nun, daß, nachdem Sie als Redakteur an die Spitze
des Blattes getreten waren, das Blatt , das bis dahin
immer eine gewisse staatserhaltende Tendenz hatte, allmäh¬
lich etwas anders geworden sei. Sie sollen es vollkoinmen
in das radikale Fahrwasser hinübergeleitet haben. — Ange¬
klagter: Nur in das antisemitisch radikale Fahrwasser. —
Der Angeklagte schied dann 1905 aus , nachdem ein neuer
Gesellschafter eingetreten war und Dr . Hahn den Antrag
gestellt hatte, das Blatt gemäßigter gtt redigieren und ihn,
den Angeklagten, zu entlassen. — Vors.: Sie gründeten
nun die „Wahrheit". Was sollte die nun für eine Tendenz
bekommen? — Angekl.: Ich wollte mir mit einem anti¬
semitischen Wochenblatt eine neue Existenz schaffen. Hätte
ich aber nur antisemitische Dinge besprochen, so wäre das
Blatt nicht in einen genügend großen Leserkreis gedrungen.
Ich gebe darum ohne weiteres zu, daß ich Sensationsartikel
bringen mußte, wie das übrigens andere Berliner Blätter,
auch Tageszeitungen, tun , um eben die Aufmerksamkeit
weiterer Kreise auf sich zu lenken. Ich gebe also zu, das;
gewisse Artikel dem Sensationsbedürsnis Rechnung tragen
sollten, indirekt wurde bannt aber das Interesse für die
Mittelstandspolitik immer wieder wach gehalten. — Vors.:
War es nun aber notwendig, daß sie intime und familiäre
Angelegenheiten hineinzogen? — Angekl.: Mir selbst hat
dies und jenes nicht immer gefallen. Vieles Intime und
Familiäre , was die „Wahrheit" bringt, ist aber nur Er¬
findung. (Heiterkeit .) Wir haben da einen Spezialisten,
einen Herrn Schwarz, gehabt, der für den nötigen fingier¬
ten Stoff sorgte, übrigens wird ja in bezug auf Gerichts¬
verhandlungen öfter so verfahren. — Vors.: Das ist aller¬
dings im wesentlichen richtig. Man wundert sich manchmal,
locnn man Zeitungsberichte über Gerichtsverhandlungen
liest und weiß, daß man als Richter dabei war . (Erneute
Heiterkeit.) Warum mußten nun aber Namen genannt
werden? — Angeil.: Im allgemeinen sind Namen nicht ge¬
nannt worden, sondern nur , wenn die Vorgänge auf Tat¬
sachen beruhten. Ich gebe aber auch hier zu, daß von
diesem und jenem in der Redaktion über das Ziel ge¬
schossen wurde. Ich habe ja nicht alles selbst geschrieben,
sondern stets einen Redakteur gehabt. Erst Dietrich, dann
Weber. — Vors.: Dietrich gründete später ein Konkurrenz¬
unternehmen? — Angekl.: Jawohl , und zwar „Die
große  Glocke ". — Vors.: Sie sind auch Mitglied des
Deutschen Antifemitenbundes gewesen? — Angekl.: Ja , ich
bin aber inzwischen ausgeschieden. — Vors.: Warum ? —
Angekl.: Weil ich einen Streit hatte. — Vors.: Nicht, weil
Sie aus den Listen gestrichen sind? — Angekl.: Nein. —
Vors.: Nun sagen Sie uns aber mal vor allen Dingen: Wie
sind Sie auf die s c n sa t i o n e l l c n Überschriften
in dem Blatte gekommen? — Angekl.: Um einen größeren
Leserkreis darauf aufmerksam zu machen. — Vors.: Wie
denken Sie nun aber über den Inhalt dieser Artikel? In
der Anklage werden sie „Schmähartikel" genannt. — An¬
geklagter: Ich betrachte sie als eine Kritik. — Vors.: Es ist
nun auffällig, das; die „Wahrheit" erst von der Nr. 5 ab
plötzlich eine Schwenkung machte. Da erscheint an hervor¬
ragender Stelle ein Artikel, überschrieben „Der tote
Israel und der lebende Gehlsen !" (Heiterkeit .)
— Angekl.: Von der polizeioffiziösen Presse war damals
verbreitet worden, Israel habe sich geschäftlicher Verhält¬
nisse wegen ertränkt. In Wirklichkeit war der Mann aber
fortgesetzt von dem SchriftstcLer Joachim Gehlsen in seiner
„Stadtlaterne " homosexueller Neigungen verdächtigt wor¬
den und tatsächlich war Israel ans Verzweiflung über
diese Gehlsenschen Angriffe ins Wasser gegangen. Die
andere Presse schwieg diesen Umstand tot und nur ich wies
darauf hin, daß Gehlsen den Kommerzienrat Israel in den
Tod getrieben habe. — Es entsteht nun eine lange Ausein¬
andersetzung zwischen dem Vorsitzendenund der Staats-
anwalffchaft einerseits und dem Angeklagten und den Ver¬
teidigern andererseits über die Frage, in welchem Umfang
die Artikel der „Wahrheit" an Gerichtsstelle zur Verlesung
zu bringen sind. R.-A. S chw i n d t weist unter allge¬
meiner Heiterkeit darauf hin, daß bei einer vollständigen
Verlesung aller Artikel der Prozeß wahrscheinlich ein
halbes Jahr dauern würde. Es wird dann beschlossen,
nur die markantesten zur Verlesung zu bringen und zu¬
nächst den Sachverständigen Kluge  zu vernehmen, der
die fünf Jahrgänge der „Wahrheit" auf den Inseratenteil
in seiner Verbindung mit dem redaktionellen Teile hin
durchgesehen hat. Der Sachverständige kommt nach
längerer Erörterung zu dem Schluß, daß die „Wahrheit"
ein Sensationsblatt  sei , das dadurch auf den In¬
seratenteil einzuwirken versuchte, daß es intime Familien-
und Gefchüstsverhälinisse an die Öffentlichkeit brachte. Ins¬
besondere Habe er festgestellt, daß niemals Inserenten der
„Wahrheit" angegriffen wurden. — Vors.: Und wenn die
anderen nun inserierten, unterblieben dann die Angriffe?
— Zeuge: Ja , das habe ich festgestellt in bezug aus den
War eich an sbest tzer W o lf W e r t h e i m. Er inserierte zu¬
nächst nicht, später aber, als er inserierte, blieben die bis
dahin wiederholt vorgekommenen Angriffe der „Wahrheit"
aus . — Vors.: Mir ist ausgefallen, das; z. B. folgende
Überschrift in der „Wahrheit" enthalten war : „D i e
Reichsbank in der Pleite — beim Warenhause
Pfing  st!" Da muß doch jeder Leser zunächst annehmen,
das; die Reichsbank pleite sei. (Heiterkeit) — Angekl.: Die
Überschrift sollte nur sensationell wirken. Jedenfalls be¬
streite ich mit aller Entschiedenheit, daß durch die Über¬
schrift irgend jemand bedroht werden sollte. — Vors.: Wir
reden ja nicht von der Bedrohung, sondern von der Sen¬
sation. — Angekl.: Ich bestreite ja gar nicht, daß ich Sen¬
sation gemacht habe. Ich habe bereits unter meinem Eide

' im Dabiclvroaek ausaelaat. das; cs mir um Sensation ru

tun war . — Vors.: Dann ist wohl auch die Überschrift eines
anderen Artikels: „Die verliebte Edith !" nur eine
Sensation ? — Angekl.: Gewiß, die Geschichte ist ja gar
nicht wahr. (Allgemeine große Heiterkeit.) — Vors.: Rührt
die etwa auch von dem Spezialisten her? — Angekl.: Ja
wohl. (Erneute große Heiterkeit.) — Vors.: Aber auch diese
fette Überschrift hat ihren Nachsatz. Und der lautet : Eine
kleine wahre  Begebenheit aus Berlin W. (Große Heiter¬
keit.) — Angekl.: Trotzdem ist die Geschichte eine erfundene
Sache. — R.-A. Sch Win dt : Ach Gott, es ist doch eine
ganz bekannte Sache, daß gewisse Blätter sich solche Ge¬
schichten erfinden. Ein bekanntes Berliner Montagsblati
brachte vor mehreren Jahren jeden Montag eine Geschichte
aus Berlin W., wo die Frau eines Kommerzienrats mir
ihrem Chauffeur dnrchgebrannt sein sollte. Am nächsten
Montag war dann wieder der Kommerzienrat mit der
Frau des Chauffeurs durchgebrannt. Und so las man es
alle Montag anders. (Stürmische Heiterkeit.) — Vors.: I »,
was soll man denn schließlich noch glauben von alledem,
!vas in der Zeitung steht? (Große Heiterkeit.)

(Fortsetzung folgt.)

Straßcnräuber.
hä. Vom, a. Rh., 25. Oktober. Das Schwurgericht ver¬

urteilte den 30 Jahre alten Bäckergesellen Zeborka aus Ber¬
lin wegen Straßenraubs in mehreren Fällen zu einer Ge¬
samtstrafe von 15 Jahren Zuchthaus.

Ä-

Straßburg , 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) 28*ge»
Beleidigung  des Bürgermeisters Steinmetz von
NkederschesifolsHeimhat die Strafkammer nach Ijtistündigc:
Beratung folgendes Urteil gefällt: Redakteur Jdler  von
der „Stvatzb. Rundschau" wird wegen übler Nachrede in
fortgesetzter Handlung zu einer Geldstrafe von 200 M. oder
20 Tagen Hast verurteilt.

II. K. Rhein- und Taunusklnb Wiesbaden (E. B.) . Z-,
der für kommenden Sonntag, den 30. Oktober er., festgesetzten
Herbstwanderung nach dem Kellerskopf Neffen sich die Leil-
nehmer um y»3 Uhr Endstation der elektrischen, » Sonnen-
berg, von wo aus durch das Goldsteintal, Mrtttarschretzplatz rrack
dem Kellerskopf genmnhert wird. Rückweg über Naurod, Ein¬
kehr im Gasthaus „Zum Hirsch' . — Vorschläge sur Herbir-
und Winterwanderungen sind bis Donnerstag, den 27. d.
und Vorschläge für Hauptwanderungen und kleme Wanderungen,
pro 1911 bis 3. November er. bei dem Vorstand emzurecchen. '

Kleine Chronilr.
Ein Automobilunglück. Aus der Strecke Sarboune

Toulouse verunglückten der BühnenschriftstellerRichepm
und dessen Gattin bei einer Automobilfahrt. Der Chauffeur
wurde getötet. Die 8jährige Tochter Richepins touibt
schwer verletzt, das Ehepaar selbst erlitt einige Hautabschtz-
fungem

Massenvergiftung nach dem Genuß von Rauchfrei)
Unter Vergiftungserscheinungen erkrankten in Duisburg
nach dem Genuß von Rauchfleisch mehrere Familien , « r/
her liegen 10 Personen schwer krank darnieder.

Verhaftung eines betrügerischen Stadtlämmerers . De-
StadtkäMmerer Winzer von O-stheim (Rhön), der nach Un¬
terschlagung von etwa 35 000 M. flüchtig geworden ift
wurde in Eisenach festgenommen.

Ein Dampscrzusammrnstotz. Der 3240 Tonnen gro °:
englische Dampfer „Siena Marcna ", der nach Havanna fuin
ist am 12. Oktober mit dem Lloyddampfer „Rebecka"
sammengeftoßen. Der elftere wurde leck, das Steuer voinK
zerstört. Man glaubt, daß die Mannschaft umgekouMicr.
ist. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Ein Millionenschwindler. Der 38jährige Bauunterner
mer, Großfuhrwerksbesttzer und mehrfacher Hausbesitzc:
Wbrecht Müller zu Budapest, welcher aus Österreich um
Bayern ansgewiefcir wurde und wegen fortgesetzter Betr :.
gereien in Haft genommen werden mußte, soll sich durch
Häuserspekulation und durch den Handel mit einem Schwin-
delpräparat „Gegen Männerschwäche", welches seinerzen
große Verbreitung fand und dessen Verkauf vom Ministe¬
rium verboten wurde, ein Vermögen von mehreren Millio¬
nen Kronen geschaffen haben.

Ein ehemaliger Direktor als Einbrecher. Großes Aus
sehen erregt die Verhaftung des früheren Direktors der
Asphalt Ko. Diettich in Kopenhagen, der aus Kottzbus
stammt. Dietrich hat eingestanden, an dem Einbruchsdieb
stahl in die deuffche St . Petrikirche in Kopenhagen und
außerdem an mehreren anderenVerbrechen mitschuldig zu fein.
Dietrich ist 44 Jahre alt und war früher ein sehr angesehe¬
ner Geschäftsmann.

Gemeinsamer Selbstmord eines Liebespaars. In einer
Hotel zu Schierke an der Brockenbahn hat sich der Prot -.:
rift Francke, dessen Eltern in CharlotteNburg wohnen, »ne
seine 22jähuige Geliebte vergiftet. Beide wurden tot au>
dem Zimmer des Hotels vorgefunden.

Zum Zusammenbruch der Niederdeutschen Baut
Direktor Ohm von. der Niederdeutschen Bank leidet, n : +
einem Attest des Gefängnisarztes , an einer starken Her ;,
affektion, so daß er der Schonung bedarf. Seine Veru<;
mungen finden jetzt im Gefängnis statt. Der Verkauf d -.
Ohmschen Gold- und Silbersachen ergab einen Erlös von
80 000 M. Wegen Betrugs wird jetzt der Prokurist
Schwedler von der Niederdeutschen Bank verfolgt. D::
Staatsanwaltschaft erließ einen Steckbrief hinter ihm.

Flucht einer Nonne. Aus Brünn wird gemeldet: Hier
wurde eine im Krankenhaus zu Broßnitz sich aufhaltende
Nonne, nachdem sie weltliche Kleider angelegt hatte, von
einen; unbekannten Herrn mittels Equipage entführt. Bis¬
her hat sich von dem Pärchen keine Spur gesunden.

Ermordung eines Aufsehers. Der Ansseher der Sand¬
gruben in Dombrowka bei Beuthen wurde nachts von un¬
bekannten Tätern überfallen und furchtbar zugerichtet; dn-
anfgefundene Leiche wies Arm- und Beinbrüche auf, ferner
war der Kops bis zur Unkenntlichkeit verfttimmelt.

Selbstmord eines 83jährigen Arbeiters. Auf der Eisen-
babnstrecke unweit München wurde die gräßlich verftüm
melte Leiche eines 82jährigen Fabrikarbeiters ^ gestruden
Der Kopf ivar vom Rumpf getrennt. Es liegt Selbstmord
vor.
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Aum Kurserbesuch Ln Brüssel.
Brüssel, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Bereits

seit den frühen Morgenstundsu zeigt sich ein lebhafter Ver¬
kehr und großer Zuzug der Bevölkerung aus der Provinz.
Alle öffentlichen und viele privaten Gebäude sind mit belgi¬
schen und deutschen Fahnen geschmückt. Das Wetter ist be¬
deckt. Gesandter v. F-lotow fuhr dem Kaiser entgegen

** Brüssel, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
kaiserliche Hofzug traf 12 Uhr 21 Min. in Lüttich ein, wo
neue Lokomotiven angekuppelt wurden, um die Steigung
»ach Mrs zu überwinden. In Tirlemont hielt der Zug,
mn den deutschen Gesandten  anfzunehmen . In
Löwen ovfolgtc die Ankunft um 1 Uhr 20 Min. Dis hierher
waren die belgischen  offiziellen Persönlichkeiten , welche
dem Kaiserpaar attachiert find, dem Zug entgegengefahren
Sie begrüßten das Kaiserpaar und setzten die Reife nach
Brüssel mit diesem gemeinsant fort. Die Ankunft in
Brüssel erfolgte um 2 Uhr 20 Min.

**■ Brüssel, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Zwi¬
schen Lüttich und Löwen hatte sich ein Eisenbahn Un¬
fall  ereignet , wodurch das Geleise, auf welchem der Hos-
zug passierte, unbrauckchar wurde. Der Hofzug mußte it m-
rangiert  und auf ein Nebengeleise gebracht werden,
worauf dann die Fahrt in beschleunigter Geschwindigkeit
fortgesetzt wurde, um Verspätungen  zu vermeiden.
Der Nordbahnhof war bereits eine halbe Stunde vor dem
Eintreffen des Zuges abgesperrt. Bei dem Einlaufen auf
dem Bahnhof wurde das Kaiserpaar von dem König
Albert,  dem Gouverneur der Provinz Brabant , dem
Oberbürgermeister von Brüssel, dem Kommandanten des
Z Kavalleriezugs und dem Platzkommandanten von Brüssel
empfangen. Die militärischen Ehren wurden dem Kaiser-
paar von der Ehrcngarde der Guiden, die mit Fahnen und
Musik im inneren Bahnhof Aufstellung genommen hatten,
erwiesen. Tie Kapelle spielte die deutsche Hymne. Ferner
wurde ein Ehrensalut von 51 Kanonenschüsse« abgefeuerr.
Nach Begrüßung und Vorstellung begab sich das Kaiserpaar
tzr Begleitung des belgischen Monarchen nach dem Palais
Die Fahrt dorthin erfolgte inmitten einer doppelten
T r u p p e n x e 11)e. Vor dem Palast wurde der Ehren-
dieNilt von der Lütticher Militärschule versehen. Kurz nach
der Ankunft empfing der Kaiser die Mitglieder des belgi¬
schen Hofs. Heute abend findet Galatafel  zu 150 Ge¬
decken statt.

** Brüssel, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Im
Lauf der vergangenen Nacht sind hier bei zahlreichen ver¬
dächtigen Personen H>a n s s u chu n g e n vorgenommen
worden . Mehrere Personen wurden verhaftet. Drei der
Verfemen, bei denen Haussuchungen vorigenommen wurden,
rntb' französischer Nationalität ; sie werden schleunigst über
vie Grenze gebracht werden. In einem Handkoffer, der sich
? Besitz eines der Verhafteten befand, wurden zahlreiche
pharmazeutische und chemische Produkte  ge¬
funden. Au der belgischen' Grenze ist ein umfassender Ord¬
nung eingerichtet, Gendarmerie und Polizei sind an
exponierten Stellen ausgestellt worden. Die Brücken und
Straßen  sind Gegenstand besonders scharfer Über¬
wachung. insbesondere auch die Kanalisierung, welche unter
den Bahndämmen hinläuft.

-letzte UachrLchZeK.
üsterrcichs auswärtige Politik.

Wien, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) In der fort¬
gesetzten Verhandlung des Heeresausschusses der öster¬
reichischen Delegation über das M a r i n e b u d g ei aner¬
kannte Kozlowski die glatte und mustergültige
Durchführung  der M o b i l i s i e r u n g der Flotte bei
der letzten Krise  und erklärte, die Beunruhigung Eng¬
lands über die österreichisch-ungarischen Dreadnoughts für
um so weniger berechtigt, als die österreichisch-ungarische
Flotte nur der K üst en verte  i di gun  g diene. Der

i ) Redner begrüßt es freudig, daß sich das Verhältnis zu Eng¬
land nach der letzten Mission Lord Roscberrys gebessert
habe und wieder die alten guten Beziehungen eingetreten
seren. Er gab sodann unter Hinweis aus die italienischen
Kredite zur Befestigung der Nordost grenze  Juliens
dem Wunsche nach einer offenen Aussprache  mit
Italien Ausdruck, um zu der für die beiden Staaten
wünschenswerten Erleichterung der Militärlast zu gelangen.

Die türkische Mimsterkrise.
Konstaniinopel, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Die Demission des Marincministers wurde endgültig ange¬
nommen. Der Großwesir übernahm die Leitung des
Marinermnisteriums.

Was Frankreich verlangte.
Konstantinopel, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

„Taum" ' zufolge verlangte Frankreich im Zusammenhang
rnit den Anleiheverhandlungcn von der Pforte , daß sie sich
zur Lösung einiger schwebender Fragen
vervs ' lichte.  Dies wies die Pforte zurück, weil sic eine

I solche Verpflichtung ohne genaue Angabe der Fragen nicht
übernehmen könne. Die gesamte türkische Presse billigt die
Ablehnung der Forderung Frankreichs, welche mit der
intcrnationaleu Würde und der Verfassung unvereinbar sei.
„Tanm" erklärt jedoch, die freundschaftlichen Bande zwischen
der Türkei und Frankreich würden wegen der kleinen Geld¬
differenz nicht gelockert.

Zur griechische« Ministerkrisis.
rvb. Athen, 25. Oktober. Die Kammer nahm das Ver-

«»auensvotum für Venizelos mit 203 Stimmen gegen 31
Stimmen bei 87 Stimmenenthaltungen an. Venizelos er¬
klärte, er werde sich die Situation überlegen, da w-P Abge¬
ordnete aus Gefälligkeit für ihn stimmten. Dian glaubt,
er werde bet der Absicht beharren, die Kammer auszulösen.

Enlers deutscher Rckordflug.
Darnistadt (Übungsplatz), 26. Oktober. (Eigener

Drahtbericht.) Nach offiziellen Feststellungen flog der
Aviatiker Augnst Euler  bei seinem heutigen Rekordflug
3 Stunden 6 Minuten 18 Sekunden, ohne  die Erde zu

MresoaSerrrr VagvliM .

berühren. Die wührend des Flugs eingehaliene Höhe
chwaickte zwischen 10 und 80 Meter. Der Flug ist um io
bemerkenswerter, als er bei unregelmäßigem b ö i g e m
WiNd stattfand.

Zur Gordon-Bennett-Ballonwettfahrt.
v . St . Louis, 25. Oktober. Wenn von dem Ballon

„Amerika" bis morgen keine Nachricht eintrifft, will der
„Aeroklub" einen Ballon von hier, drei andere von Sault
de Sainte Marie absenden mit dem Auftrag, über Kanada
M kreuzen und nach dem Ballon zu forschen. Jeder Ballon
oll Proviant für einen Monat und ein leichtes Kanoe mil-
ühren.

Vorsätzliche Eisenbahniransportgefährdung.
Beutheu (O.-S .), 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.

Amtlich.) Mm Sonntagabend wurde der Zug 810 dadurch
gefährdet, daß an zwei verschiedenen Stellen
der Strecke Ratibor - Troppau  zwei Schienenstücke
und eine Bahnfchwelle über das Geleise gelegt wurde. Der
Lokomotivführererkannte die Gefahr und brachte den Zug
rechtzeitig znm Stillstand. Di- Nachforschungen nach dem
Täter blieben bisher erfolglos.

Vom Schnellzug erfaßt.
Trier . 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Aus dem

Übergang der Landstraße über die Eisenbahn bei Hetzerath
wurde heute vormittag ein beladener Wagen mit seinem
hinteren Teil von dem Coblenzer Schnellzug  erfaßt
und zertrümmert. Der Fuhrmann wurde gelötet,  wäh¬
rend die Pferde unverletzt blieben.

Ein verhängnisvolles Spick.
Oxford, 25. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) In

Gegenwart des Lehrers erhängte sich in einer hiesigen
Privatschule der Sohn eines hohen indischen Beamten. Die
Schüler spukten Erhängen , wobei das Unglück geschah.

Die Katastrophe in Italien.
bä. Rom, 25. Oktober. Die Katastrophe in Süditalien

hat nach den bisherigen Feststellungen Hunderte von Opfern
an Menschenleben gekostet. Es dürfte dabei aber noch
lange nicht sein Bewenden haben, denn der Orkan wütet
noch immer mit voller Kraft. Seit 24 Stunden fällt wolkeu-
bruchartiger Regen.

Nom, 25. Oktober. (Eigener ' Drahtbericht.) Das Un¬
wetter hat großen Schaden, besonders an den Fluren von
Jschia angerichtet.

Rom, 25. Oktober. (Eigener Dvahtbericht.) Die Zei¬
tungen veranstalten mit den neuesten Nachrichten über das
Unwetter in Süditalien Sonderausgaben.  Nach
diesen wurden dis Städte Casamicciola und Jschia auf der
Insel Jschia nicht zerstört. Dagegen sollen in Cetara in
der Provinz Salerno 2 00 Menschen  u m g eko m m e n
sein. Bis heute wurden 14 Leichen aus den Trümmern ae-
borgen.

Die Cholera.
Agram, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Rach

Mitteilungen der Landesregierung wurde Essegg für
choleraverseuchterklärt. Bisher haben sich 18 Todesfälle
an Cholera ereignet. Auch tu der Umgebung wurden einige
Eholerafälle sestgesvellt.

v.'. Berlin, 25. Oktober. Wie die portugiesische Gesandt¬
schaft mitteilt , wird die provisorische Regierung der portu¬
giesischen Republik alle vom früheren Regime
übernommenen gesetzmäßigen Verpflich¬
tungen in aller Form erfüllen.  Was die
Frage der Arbeit der Eingeborenen in den Kakaopflanzun¬
gen der Inseln St . Dho>m6 und Principe betrifft, so wird
die provisorische Regierung der Republik Verordnungen,
die die Eingeborenen schützen uüd ihnen jede Freiheit >n
der Anwerbung uud Wiederheinckehr gewährleisten, unver¬
züglich, vollständig und aufrichtig zur Anwendung bringen.

■Heidelberg, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Grotzherzog  kehrte heute aus Karlsruhe hierher zu¬
rück, um dem vormittags 11 Uhr stattgefundenen dritten
Konzert anläßlich des 25jährigen Bachvereinsjubiläums
beizuwohnen. Nach dem Konzert stand Galatafel im Groß-
herzoglichen Palais statt, zu welchem die städtischen, staat¬
lichen und akademischen Behörden, sowie einige andere
Persönlichkeitengeladen waren. Heute nachmittag ist eine
Spazierfahrt in die städtischen Waldungen, sowie eine Be¬
sichtigung der Peterskirche geplant.

Dortmund, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Heute
mittag fand hier die feierliche Einweihung des neuen
Oberbergamtsgebäudes  in Gegenwart des
Handels Ministers, des OberberghauptmannK von Velsen
und des Geheimen Oberbergrats Fuchs ans dem Hand-els-
ministoriums statt.

Berlin. 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die
wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche am 10. d. M.
über den städtischen Schlacht- und Viehhos verhängte
Sperre wurde heute mittag aufgehoben.

Berlin , 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Leiter
eines SPieWübZ, namens Mattieks,  wurde aus der
NntersuchunAshaft entlassen, nachdem er die verlangte
Kartion von 20000 M. hinterlegt hatte.

Mtterfeld, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Das
Luftschiff„P . 5" ist heute nachmittag 1 Uhr 45 Min. zu
einer Fahrt nach Magdeburg  aufgestiegen. Die Führung
hat Hauptmann Dinglinger. In der Gondel befanden sich
außerdem noch drei Personen.

Heidelberg, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
verstorbene Chemiker Hofrat I)r. Caro,  Ehrendoktor der
hiesigen Universität, hat dem hiesigen chemischen In¬
stitut 10000 M. vermacht.

Petersburg , 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Präsident des Landschaftsamts General L e w e sche w er¬
schoß den Laüdrat Schapanow  nach einem scharfen
Wortwechsel, in dem letzterer tätlich geworden war.

Petersburg , 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Schwindler M a r g u l i n ist, wie jetzt amtlich festgestellt
sein soll, tatsächlich amerikanischer Staatsbürger , so daß die
Angelegenheitnochmals dem Ministerium umaelcat werden
nruß.

Mittwoch , 36 . Oktober 181 «. Seite S.

üslüb , 25. Oktober. (Eigener Drthtbericht.) . Gestern,
abend wurden von einer bulgarischen Bande bei Jstip 6
Mohammedaner ermordet.  In der Bevölkerung herrscht
große Erregung. _

Letzte HarrdsLsirackrickrerir.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die Börse
verharrte auch heute in ihrer Zurückhaltung  und war
hauptsächlich mit Realisationen zum Ultimo beschäftigt. Da
große Positionen bestehen und die Schiebungssätze im Hinblick
auf die äußerst minimalen Goldzuflüsse aus dem Ausland an¬
dauernd hohe sind, fand das an den Markt kommende Material
nur zu ermäßigten Kursen Aufnahme. Gedrückt im Anschluß
an New Uork waren Baltimore und Kanada. Von den sonstigen
Bahnen gaben Warschau-Wiener aus größere Realisationen bis
1% Proz . nach , während Schantungbahn lebhafteres Interesse
erweckte und ihr Kurs % Proz. steigen konnte. Auf dem Montcm-
markt hielt sich der Rückgang allgemein in engen Grenzen, nur
bei Rombacher war wieder ein Abschlag von über 1 Proz. zu
verzeichnen. Zu erhöhten Kursen wurden Oberschlcsischer Eisen¬
bahnbedarf bei großem Geschäft aus dem Markt genommen.
Stimulierend wirkten für Montanwerte, die Erhöhung der
Schweißeisenpreise und die günstigen Aussichten für die Ver¬
längerung des Eisenhändlerkartells. Schiffahrts- und Bank¬
werte waren still. Deutsche Reichsanleihe war,etwas stärker cm-
geboten. Elektrizitätswerieschwach, am meisten litten wieder
Siemens und Halske unter der Nachwirkung der bereits gestern
erwähnten Gründe. Das Geschäft blieb im allgemeinen ruhig.
Ultimageld5% Proz. Tägliches Geld 4 Proz. Privatdistont
iVs  Proz.

Familien-Wchrichleru
Standesamt Wiesbaden.

Rathaus, Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis l/il Uhr? für
jchließunZen nur Dienstags , Donnerstags und SamsiagS .)

SterbefKllr:
21. Okt. Rentner Georg Herber, 45 I.
23. „ Kaufmann Karl Bender, 24 I.
23. .. Erich, S . d. Speifewagenaufsshers Joh. Schmid, 6 I,

Standesamt Mebrich,
Geburten:

9. Okt. dem EisenbahnrangiererJohann Link e. T.
12. dem Taglöhner Karl Kröller e. S.
12. „ dem Taglöhner Jakob Dexheimere. T.
12. „ dem Taglöhner Karl Weber e. T.
12. „ dem Taglöhner Karl Grundstein e. T.
16. „ dem Bäcker Alfred Kirchnere. T.
11. „ dem Schneidermeister Ludwig Heuser e. S.
13. .. dem Fabrikarbeiter Karl Kiefer e. T.
18. dem Taglöhner Rudolf Grüner e. T.

Aufgebote:
Straßenbahnschaffner Fritz Hermann Otto Runge in Biebrich

mit Berta Pauline Luise Töteberg daselbst.
Bankbeamter Rudolf Ludwig Ferdinand Müscbeck in Wiesbaden

mit Frida Helena Anna Schmölder in Biebrich.
Installateur Gustav Friedrich Kochendörfer in Biebrich mit Anna

Auguste Pauline Marie Helene Herrmann daselbst.
Taglöhner Joseph Franz Diel in Biebrich mit Sibilla Becker daß
Schneider Heinrich Matthias Hörmann in Osnabrück mit Anno

Elise Ünlcmd daselbst.
Buchhalter Arno Richard Schirmer in Wiesbaden mit Elsa

Alma Olga Helbig daselbst.
Eiisschlies,ungen:

Schreiner Wilhelm Adolf Neumann in Wiesbaden mit Luise
Römer in Biebrich. . _

Taglöhner Philipp Anton Nikolay tn Biebrich m,t Auguste
Heinzmann daselbst. ^ „ , . '

Schweizer Gustav Kürschnerm Eroenheim rmt Henriette Anno
Haas in Biebrich. . , . , . , _ .

Postkutscher Philipp Gustav Holzer m Brebrrch mit Marro
Magdalena Closset in Mainz-Kastel. ,

Kaufmann Georg Ludwig, Zimmermann in Biebrich mrt MarchsEmma Emilie Reich daselbst.
Sterbesälle:

13. Okt. Kaufm. Johann Martin Wilhelm Zimmermann, 69I

GeschäMchEZ.

üelsisieM
a!s Zusatz zur Kinder¬
milch hervorragend be¬

währt. Bei f.lagsn- u. Darmerkrankungen der
Säuglinge mit gutem Erfolge ärztlich verordnet

F8S

F5501liegen das Aitern
Dr. Hommel’s Haematogen
WARNÜlsGMan verlange ausdrücklich

den Namen SJr . EäoEsissiel.

V
pesn 1730 ii

Tte %iciüiidlT ee
B cirokofadei Soma. Ceylonwedda

Dir MsvgeU-Arrsgade umfaßt 14  Kette«
_ uud die Verlagsbcilage „Der Rsmarr".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.
Beraniwortlicher Redakteur für Politik u. Handel: A. Hegerhorft , Erbenhei« »».
Hohe: für Feuilleton : W. Schulte vom Brühl , Sonnenberg : für Wiesbadener
Nachrichten: C Rötherdr ; für Nasfauycde Nachrichten, Aus der Umgebung
und Geriüilsiaal : H. Diefenbach ; für VcrmiichteS. Svvrt und Dciefraste« :
C. LoSacker ; für die Anzechenu. Reklamen: H- Dornauf ; sämtlich in WieSbade»
Druck uud Lerla - der L. Schelleubergscheu Hof-Buchdruckerei tu Wre-bades
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1 Pfd . Sterling . .
1 Franc, 1 Lire, 1 Peseta
1 österr. fl. i. G. . .
1 fl. ö. Whrg . . . .
l österr.-ungar. Krone
100 fl. öst . Konv.-Münze
1 skand . Krone . . .

ILe
A  20 .40
» —.80
» 2.—
» 1.70
» —.85

105 fl.-Whig.
. . A  1 .125

SM

if WK

Offizielle Kurse der Frankfurter Börse.
K

O Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts.

Zf.
Staats - Papiere,

a) Deutsche * In
D.-R.-Atil. unk. 1918 A
D. R.-Schatz-Anw. *
D. Reichs*An!eihe »

4 . .
4. .
31/2
3 . . 1
4 . . jPr. Cons . unk. v .18 «
4 . . Pr. Schatz-Anweis . »
3»/2 Preuss. Consols »
3. . 1 » . .
4 . * Bad. Anleihe 08 »
4. . Bad. A. v. 1901 uk. 09 »
3»/2 « Aul. (abg.) s. fl
31/2 » » » A
31/2 » Aul. v. 1886 abg . »
31/2 » » » 1892u. 94 *
31/2 > > v. 1900 kb. 05 *
31/2 * A.1902uk.b.1910*
31/2 » » 1904 . * 1912.
3. . » » » v. 1896 »
4. . Bayr. Abl.-Rente s. fl.
4 . . » E.-B.-A.uk.b.06 A
4 . * » * » » » 15»
31/r » E.-B. u. A. A. »
3. . « E.-B.-Anleihe »
4 . . (Pfalz. E. B. Prioritäten
3. .jElsass-Lothr. Rente *
4. . Hamb.St.-A.1900u.09 »
31/a "
31/2
31/2
3. .
4.

St.-Rente
» St.-A. amrt.1887»
» 91,93,99,04»
» » » »86,97,02 »

101 .90
101 .

92 .50
83 .76

102 .26
99 .85
92 .60
83 .76

101 .25
100 .70

90 .75
93 .20
92 .40
92.
93.

91 .70
83 .80

100.
,100 85
101 .

91 .35
I 82 .10
lOO .SO

92 .45
100 .70

91 .80
82.

4. . » * 1906 . 101 .36
4. . » 1908, 1909 . 101 .35
3«/2 » » (abg.) . 91 .20
3»/2 91 .30
3. . 80 .50
3. . Sächsische Rente » 83 .30
3»/s Waldeek-Pyrm.abg . »
4 . Württeinb. unk. 1915 » 101 .70
3»/a v. 1875-80,abg. » 92 .40
3>/2 » 1881-83 » »
3»/r » 1885u.87* » 91 .20
3»/2 » 1888u. 1889 » 92 .60
3»/2 » 1893 »
3»/2 » 1894 »
3-/2 » 1895 »
3»/s »1900 » 91 .25
Z'/2 » 1903 91 .25
3. . » 1896 » 83 .40

fe) Ausländische*
X. Europäische.

S. . 1Belgische Rente Fr,
3. . 'Bern. St.-Anl.v.l895 >
Ü/2IBosn. u. Herzeg . 98 Kr.
41/2I » u. Herz .02uk .1913»

4. .
4. .
4. .
4. .

4. . i » u. Herzegowina
5. . Bulg. Tabak v. 1902 A
3. . FranzÖs. Rente Fr.
4. . Oaliz. Land.-A.stfr. Kr.
4. . 1 » Propination »6 . fl.
l «/ioOriech. E.-B. stfr.90 Fr.
IV4I » Mon.-Anl. v. 87 »

» » 87 2506r.
3. . HollLnd. Anl. v. 96h.fl.
4. . Ilal. amort.89,8.3u.4 Le
4. . »Kirchgüt.Obl.abg . »
3*/* cons. stfr. Rte. i. O.
3*/4j 10000/20000 Leriu> » » 100-4000 »

i * Rente i. G. »
31/1 Luxemb. Anl. v. 94 Fr.
3^ Norw . Anl. v 1894 A
3. • « cv . » v. 1888 »
4»/s Ost. Papierrente o . fl.
4. . . » Ooldrente ö. kl. O.
4/s » Silberrente ö. fl.

» Einheit!. Rte.,cv . Kr.
* » »X. S./IX.»
» Staats-Rente 2000r»

. . . * » » 20,000r»
Portug. Tab.-Anl. A

J « do . inn.amrt.stfr.v.05 »3* . do . unif. 1902S. 1410 »
3. . do . » » S. in *
3. - do . » S. UfcfSpec.) »

. Rum. amort. Rte.v. 03»

* » v. 1890 »
» » » 1891 »
» fnn. Rte. (»/«89) »
» tuss . Rte. (7,84 ) »
» amort. » v. 1894A
» » » 1896 »

1898 »
1905 .
1908 *
1910 »

Russ.Staatsanl.stfr.05 »
do .Cons .-Anl.v. 1880>
do. Gold- do . v. 1889»
do . C. E.B. S.I«.n89*
do. do. S.Illstf .v.90»
do .Gold-A.Em.Uv.90 »
do. » »IUv.90»
do . * »l-Vv.90»
do. » » VI v. 94 »

» St.-R. v. 94a .K. Rbl.
* * » 1902 stfr. Jt
» Conv. A. v. 98 stfr. »
» Ooldanl . » 94 » *
» » » 96 » »

Schwed . v. 80 (abg.) »
» » 1886 »
» » 1690 »

4.
4.
4.
4.
4.
I.
4.
4.
4.
4
4.
4>/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3s/i
3i/a
3. .
31/2
31/2
31/2
3. .
3*/a

41/2
4.
4.
31/2
4. .
4.
4
4. .
4

I"
«.

Schweiz . Eidg. unk.
1911 Fr.

Serb. stfr. Gold A
amort. v. 1895 »

Span. v. 1882(abg .) Pes.
Türk.-Egypt.-Trb, £

» cons . » v. 1890 A
» (Adininistr.)3903>
» (Bagdad) S. I *
»con . u.v.l903,06Fr.
» Anl. von 1905 A
» » » 1901 »

Ung . Oold-rR. 2025r »
» » 1012,50r .

» Staats-Rente Kr.
» » 10,000r »
» St.-R.v. 1897 stf. »
* Eis. Tor Gold » a
* Grundtl. v.89 »Ö.fl.
* 5000r » ,
» » 500r » »

33 .55
83 .60

SS SO

10040
37 .50
97 .80
97.

47 .15

98 .10
99.
82 .40

98 .30
90 .70
93.

94 .10
94 .10

84 .30
64 .10
66 .40
11 .90

102 .

94 .30
51.

91 .10
93 .10
90 .30
91.
90.
90 .30

100 .35
92.

93 .20

01 .60

92 .40
92 .50
92 .20

94 .20
92 .50
95 .70

96 .80
90 .50
82 .60
92 .90

88 .
36 .50
85 .45
94 .30
84 .70
85 .60
93 .55
94.
31 .40

30 .70
76.

92 .50
92 .50

II. Ausscreuropäische.
•IArg.i.G.-A.v . 1887 Pes5.

5.
5. .
5.
41/z
4.
4 >/2
4'/:2
4*/2
6. .
5. .
tfl/2
5. .
5. .
41/2
4.

abgest.
* 1007 unk. 1912 .
» 1907 tgb . ab 1910»
»iuss . E.-B. i .o . 90£
* innere von 1888 M
* auss.O.-Anl.l8S8 £
* » » V . 1897 Ji

Chile Gold-Aul. v. 89 »
* * » v . 06 »

Chm. St.-Anl . v. 1895 £
v. 1896 »
v. ' 898 »

do . 8t. E. Tient .- ruk . »
CubaSt.-A.04stf .LG. .4
do.stf.5.G.tgb .ab i919 -
Iggyjjf. rniincierie Fr.

102 .
102 .30
102 .30
102 .30

SS.

91 .10
91.
93 .30

102 .
99 .10

101 .35
102 .40
102 .40

Il/rj » pnvuwerte * i —

Zf In o/o.
3. . Egypt . garantierte & —
4»/i Japan. Anl. S. II » 97 .10
4. . do. v. 1905S. 12- 19 A 92 .30
5. . Mex. am. inn . I-V Pes. 99 .65
5. . » cons . auß. 99 stf. L 85 .10
4. . » Gold v. 1904 stfr. A 95 .10
3. . » cons . inn .5000r Pes. 78 .20

» * 1250r »
5. . Tamaul.(25j.mex.Z.) » 101.
5. . Sao Paulo v. 08 i. G. £ 100 .60
5. . do . E.-B. in Gold Ji 100 .80

Provinzial - u . Comtnunal
Zf. Obligationen - In o/s.

4. . R'neiimr . 20,21,31 -34 JS IOI.
33/4 do . 22 u. 23 > 97.
3»/io do . 30 -> 85 .50
31/2 do.10,12-16,19,24-27,29» 91 .10
3»/2 cio. Ausg . 19uk. 09 »
3»/2 do . » 28uk.b.l916» 91 .10
3»/3 do . » 18 » 88 .25
3. . do . . 9, 11 u. 14 » 86.
4. . Frkf. a. M. v. 06u . 14 » 101.
4. . do . Io07untlgb.b.l8 * 101.
4. . do .l908unkdb .b.I8 » 100 .95
3»/2 do .Lit. N u.Q(abg.) » 95.
Z»/2 do. Lit. R (abg .) * 93.
Z'/2 do . » Sv . 1886 » 93 .50
31/2 do . » T » 1891 » 93.
3»/2 do . » U »93,99 * 93.
31/2 do . » V » 1896 » 94.
3»/2 do . Wv . 98u .08 » 95.
3«/2 do. Str.-B. » 1899 * 92 .50
3»/2 do. v. 1901 Abt. I . 32 .40
3»/2 do. » * A.11,III» 93 .10
3»/2 do . » 1906A. 1,11 »
3»/2 do . * 1903 » 82 .70
3'/- do . v. ßoekenheim »
3'/r Berlin von 1886/92 »
4. . Bingen v. Oluk. b. 06»
4. .. do . > 07 » » 12»
Z'/2 do . » 1898 .
3'/? do . v. 05 ukb. 1910 »
3‘/a do . » 1895 »
4. . Darmstadt v. 07 u. 14 » 100 .10
4. . » v. 09 u. 16 *
3»/2 do . abg . v. 79 »
3»/2 do . v. I888U. 1894 »
31/2 do . conv .v. 91 L.H. »
Z>/2 do. » 1897 *
3»/a do . v. 02am.ab 07 »
V/2 do. v. 05 »ab 1910»

Giessenv 1907U.1917 *
4. . do. 09 u. 1914 *
3»/a do . v. 1890 *
3»/2 do. v. 1893 *
Z'/2 do . V.1896kb.ab01 »
3»/r do . »1.897 » » 02 »
3i/2 do. * 03 uk. b. 08 »
3V» do. » OSuk.b. 1910 »
4. . Hanau von 1909u. 20 » loi.
4. . Heidelberg von 1901 » 99 .80
4. . do . v.1907u.1913 » 99,30
Z'/r do. » 1894 » 90 .70
3»/a do. . 1003 . 90 .70
3»/2 do. v.05uk.b.l9ll*
31/2 Cassel (abg .) »
4. . CÖln von 1900 » 100 .40
4. . do . » 1906 » 100 .40
4. . do . » 1908 uk. 09 * 100 .40
3-/2 Limburg (abg .) »
4. . Mainzv.99 kb.ab 1904»
4 . . do . v. 19G0uk.b.l910 »
4. . do . R. 1907 uk. 1916 »
3-/2 do. (abg .)1878u. 83»3»/r do. » X .j . v. 1884»
3»/2 do. von 1886 u. 88»
3»/2 do . (abg .) L.M. v.91*
ZV- do . von 1894 »
3V- do . » 05uk.b.l915»
«. . Mannh. v. 1901 uk.06 »
4. . do . » 1906uk. 11 »
4. . do . » 1907 uk. 12 *
4. . do . 1908 u. 1913»
3»/2 do. > 1888 »
3»/2 do . » 1895»
3«/a do. v. 1898 k. 03»
3»/2 do. « 1904/05 »
41/2 Oflenbach von 1877 »
41/2 do. » 1879 *
4. . do. v. 1900 k. 1906 >
31/2 do. v. I891/92abg. » 91 .10
31/2 do. von 1895 » 01 .50
31/2 do. v. 1902 u. 1908 >
31/2 do. v. 1905 u. 1915 »
4. . Stuttgartv.1895k.a.05 »
4. . dö . » 1906u. 13»
31/2 do. » 1902». 08 »
31/2 do. » 1904 u. 12 »
4. . Trier v. 1901 uk. b. Oü»
3V2 do. » 1899 »
4. . Wiesbaden v. 1900/01»
4. . do . v. 1903 uk. 1916 »
4. . do . v. 1903S. lVu .12»
4. . do . 1908, S. l,r . 1937» 101 .80
4. . do . 1908,S.II,u. 1910» 100 .50
31/2 do . (abg .) »
31/2 do. v. 1887,96,98,02 »3'/2 do . v. 1903 S. !, 11 » 81 70
4. . Worms v. 1901 u. 07 .
4. . do . 1908 u. 1913 »
4. . do. 1909 uk. 1914»
31/2 do . » 1887/89 »
3V2 do . » 1896k.1901»
3'/r do. » 1903k.1914»
3'/a! do . . 1905u. 1910» -

3»/2[Amsterdam h. fl. —
41/2 Buk. v. 1888 (conv .) A —
41/2) do . » 1895 4050r »
41/2 do . . 1898 » 98.
4. . Chtistiania von 1894 » 100.
4. . Kopenhg . v. 01 u. 11 »
31/2 do. von 1886 »
3. . do . » 1895 »
4. . l Lissabon » 1880 A SO.
4. .(Moskau Ser. 30-33 Rbl.
38|»o Neapel st. gar. Lire 100 .20
4. . Stockholm v. 1880 A 99 .50
5. . Wien Com. (Gold) »
5. . do . » (Pap.) ö .fl.
4. . do . v. 1893u. 08 Kr. 97.
4. . do . Invest . Aul. A 96 .80
3»/2 Zürich von 1889 Fr.
6. . St. ßuen .-Air. 1892 Pc. I 109.
5. . Jo. 1909 i. O. (409) Jt 100 .75
4'/2 do. v . 88 i. G. JE

1 fl . hol !. A  1 .70
1 alter Gold-Rabe! . . . . • » 3.20
! Rubel, alter Kredit-Rubel . . » 2.16
1 Peso . » 4.—
1 Dollar . » 4.20
7 fi . süddeutsche Whrg. . . . » 12 .—
1 Mk. Bko. . » 1.50

7. . !
9. .
6 ..
9%

Deutsch . Hyp.-B.Thl.
» Überseebank »
» Ver.-Bank A

Diskonto-Ges . *
S'/2|Dresdener Bank »
312 iiisenbahn -R.-Bk. »
9 . !Frankfurter Bank »

Vorl. Ltzt.
7. .
9. .
6. .
9. .
71/2
8. .
9. .
9. .
8. .
8 . .
5-/46»/2
6 ..

11 ..
65H|
6 . . 1
93/8
5. .
y. .

91/2
8. .
8. .
574
6. .
61/3

II . .
6SH

do . H.-Bk. *
do. Hyp .C.-V,»GotliaerG .-C.-B.Thl.

Mitteid.Bdkr., Gr. A
do. Cr.-Bank »

Natlbk. f. Dtschl . »
Nürnb.Vereinsbk . »
Oest.-Ungar. Bk. Kr.

6*/2 Oest. Land erb.

51/2

7. .
9. .
7. .
7. .
5. .
8. .
5-/2
71/aj
7. .
5. .
6. .
7. .

IO. .
5. .
9. .
8 . .
53/4
5”
7. .
9. .
7. .
71/2
6 . .
8. .
5i/2
71/2
7. .
5. .
5. .
7. .

do. Cred.-A. ö. fl.
Pfalz. Bank A

do. Hypot .-Bk. »Preuss . B.-C.-B. Thi.
do . Hyp .-A.-B. AReichsbänk »

Rhein . Credit.-B,
do.

Rh.-Wes'
Schaaffh. Bankver.
Siidd. Bk., Mannh. »
do. Bodenkr.-B. »

Schwarzb. Hyp .-B. »
Wiener Bank-V. »
Württbg.Bankanst. »

do. Landesbank »
do. Notenb . 5. A
do . Vereinsbk . fl.

Hypot .-Bk.
Vestf.Disc .-G.»

In o/a.
146.
172 .50
126 .80
188 60
160 .75
160 .60
202 .
210 .60
165 .50
163 .50
102 .
123.
127.
236 .50
134.
133 .30
208 .50
104 .75
196.
184.
122 .
143 .70
138 .50
198 .50
127 .50
142.
118 .10
179.
115 .80
139 .75
147 .90

115 .40
148 .50

Div. Vollbcz . Bank -Aktien.
Vol l. Ltzt. Tn a/t

6V2 6Vi 'A.  Elsäss . Bankges . il ^ .SO
7. . ; 53/4;Badische Bank R. 133 .50
b - 3. , !B. f. ind. U.S. A-D. a\  71.
— ! — | » f . Handel 11.Ind.» 71 .40
4. . 4. . » Bod.-C.-A., W. » 1125 .70
805. s°5 | > Handelsbank s.fl. ! —

]3. • 13.»  Hyp . u.Wechs . » |2S8 .60
71/2 71/2 Barmer Bank-V. » |129 .SO
6- •! 6. . (Berg-u. Metad-ßk..41- 18 .25
8V2 8!/2jBerg .-Märk. Bank » i! 63 .60
9. «i 9. . Berl. Handelsg . » 166.
6Va 61/2! » Hyp .-B. L.Ä. B » ß 29 .50
6. . i 6. . jBreslauer D.-Bk. » 111 50
5Va' 6. . C01nu1. fi. Disc .-B. » J113 .606. . 161/2'DarmstädterBk. s.fl.
9. . 61/21 do. M. 1000 A  130 .20

12. . 12V 2iDeutsdM; B. S. 1-X » 256 .10
f '* 8*•} » Asiat. B.Taclsil37 .eO
41/2 5**‘ * Eff. u. W. Thl.!107 .20 }

Div Nicht vollbezahlte
Vorl.Ltzt. Bank -Aktien. In o/o.
9. . 19. . IBanque Ottomane Fr. !138.

Aktien u . Obligat . Deutscher
vii . .  Kolonial -GesVorLLfet. In %.
11. Ot&viminen Fr. 1154.

Dstafr. Eisenb .-Ges.
(Berl.) Ant. gar. ^ 203.

5. 5. . South West Af ricaC.» 186.

Aktien industrieller Unter-
Divid. nehtnungen.Vorl. Ltzt. In»«Ar

18.. 12. . A!um.Neiih .(508A)Fr. £76 .30
10.. 10. . Aschffbg.Büntpap.j^ 191.
3. . 8. . » Masch.-Pap. » 137 .60

|0 >/2 101/2 Bad. Zckf. Waxh. fi. 192.
3. - 5. . BaugSüdd.I.60°/«E. A 87 .30

15.. 15. . Meist.Faber Nbg . » 282 .30
11!. . 9. . Brauerei Binding » 181 .20

9. - 8 . . » Duisburger » 111 .20
7. » 6. . » Eichbaum »

!2 '/2 12 » Eiche, Kiel »
8. - 7 . . »HenningerFrkf .» 128.
8. . 7. . » » Pr.-Akt. » 131.

10. . 9. . »Herkules Cassel» 156.
3'/2 1. . » Hofbr . Nicol . *
8. . 6. . » Kernpff » 120.
4. . 3.. * Lövvenbr. Sin. »

10. » 9. . » Mainzer A.-B. * 205.
8. . 8. . » Mannh. Act. » 130.
9. . 9. . » Nürnberg » 167.
6. . 5. . »’Parkbrauereien * 91 .50
7. . 6. . » Rettenmayer » 106.
6. . 0. . » Rhein .(M.) Vz. » 48.
0. . 0. . » Stamm-A. »
4'/2 0. . > Schöfferhof » 86 .20
4. - 5. . » Sonne, Speier. » 84 50

13. . 10. . » Stern, öberrad » 193.
0. . 2. . » Storch, Speier » 73.

14. - 14. • » Tücher » 237.
7>/2 61/2 » Union (Trier) »4. . 4 » Werger » 74.

» Worins,Oertge »6. . 8. . ßronzef. Schlenk » 135 5012. . 10*. Ccm. Heidelb . » 146 .5012. . 8. . * F. Karlst. » 120 .809. . 0. . » Lothr. Metz » 104 .708. » 8. . Cham. u.Th.-W.A. > 153 .807‘/a Ü>/2 CUem.A.-C. Guano» 10922. . 24. . » Bad. A. u.Sodaf. » 494 .900. . 0. . » Blei,Silb.ßraub. » 121 .7533. . 36. . »D .Gold-,Sl.-Sch.» 597 .7512. . 12. . » Fabr. Ooldbg . » 207.14. . 14. . » » Gries!' . El. » 273 .7027. . 27. . » Farbw . Höchst » 544 .750. . 0. . » » Mühlheim » 66 .5020. . 20. . » Fahr.,V .Manul,.» 34 » .7. . 12. . » Wciler-ter-Mecr» 213 .5032. . 32. . » Werke Albert » 497 .5010. . 11. . » Holzverkohlgs . » 219.10. . 10. . » Ult .-Fabr. Ver. » 174.
12V- 12'/* El. Accum. Berlin ->
9*/2 10. . * Deut. Uebersec » 182 .3013. . 14. . *Ges .Ailg .Berl. . 271.!8. - 18. . » Bergm.-Werke * 258.

»W.Homb.v.d. H.6. . 5 . . > Lahrneyer » 117.
7. . 7. . » Licht u. Kraft » 133 .50

10. . 10. . » Lief .-Oes .,Berl. » 187.
5. . 6. . » Schuckert » 160 .20

11. . 12. . » Siem.u. Hals. » 246 25
6. . 6. . » Siemens , Betr. »7. . 7. . >Tel.-G. Dtsch .A. » 126 .75
9. . 8. . Feinmechanik (J*) * 152 .90
0 . . 10. . Filzfabrik Fulda » 140.

10. . 10. . Gasges .Frankfurt » 200.
9. . 9. . Gummif.Berl.-Frkf »
7. . 7. . Heddertih. Kupf. » 130.
4. . 0. . Gelsk . Gußst. » 75.
9. . 10. . Kalk Rh. Westf . »
10. . 8. . Kunstseide?., Frkf. » 107 .50
10. . 12. . L.ederf . N. Sp. » 227.
3. . V/2 » Rothe, Kreuzn. » 112 .25

10. . 10. . Ludwigsh . W.-M. » 3 58.
25. . 25. . Masch. A., Kleyer » 457.
0. . 4. . » Armat. Hilpert * BB.

12. . 12. . » Badenia, Wh. » 206 .90
17. . 23. . » Bielefeld D., » 412.
7. . 7. . » Fader u. Schl . » 144.
5. . v /2 * Gasin. Deutz » 127.

13. . 14. . * Gritzn., Dur!. » 202.
14- „ 14. . » Karlsruher » 189.
12V2121/2 » Maimesm.-R. » 239.
IS. . 24. . » Moenus > 372.
3. . 4. . * Mot. Oberurs. » 87.

12. . 12. . »Schn.Frankenth.» 254.
25. . 25. . » Wittc-n. St. » 262„

4. . Mehl- u. Br. Haus. » 104.
10. . 10. . MetaliGeb.BingjN .» 194 .50
8. . 8»/2 öifab . Ver. D. » 157 .60
0. . 2'/3 Prz. Stg, Wessel » 92 .60

23. . 10. . Pressh .,Spirit, abg.» 234.
8. . 8. . PuIverf., PL, St.I. »

10. . 10. . Schuhf. Vr. Frank. » 172.
8,. 9. . Schuhst. V. Fulda » 149 .50
7. . 7. . do. Frankf., Herz » 119.
8. . 7. . Seilind. (Wolff) » 132.

26. . 15. . GJasind. Siemens » 261.
6. . 71/2 Spinn, fric ., Bes. »
9. . 8. . » Westd. Jute » 123 .50
5. . 4. . D. Verlags -Aust. -> 114 .20

12. . 12. . Waggon Fuchs » 190.
15. . 15. . Zellst.-Fabr.Waldh. » 265.

Div. Bergwerks -Aktien.
VorLLtzt. in o/o.
12. . 12. . Boch. Bb. ». G. .ä 230 .90
6. . 5. . Buderus Eisenw , » 112 .25

10. .1 6. . Conc . Bergb .-G. » —

Vorl. Ltzt. In %.
10. . 11. . Deutsch-Luxemb. A 201.
8. . 8. . Eschweiler Bergw. » 197.
3. . 3. . Fried, ichsh. Brgb. » 130.
9. . 9. . Gelsenkirchen » » 217 . 10

N . . 8. . Harpen er bergb . » ISO.
10. . 8. . Hibernia Bergw . » 1S2.
10. . 9. . Kaliw. Aschersl . » 171.
IO. . 10. . do. Westereg . » 234 .30
4'/r 4'/, do. do . P.-A. »
6. . 5t/a Massener Bergbau »l '/i 0. . Oberschi . Eis.-In. , 102 .25
9. . 15. . Phönix Bergbau * 253 .70

12. . 12. . Riebeck. Montan »
10. . 4. . V .Kön.-u.L.-H Thlr. 171.
20. . 13. . Ostr. Alp. M. ö . fi. 382.

Kuxe.
(ohne Zinsber.) per St. in A
— I — Gew . Rossleben A  12 .300

Aktien v. Transport -An statt*
Divid. a) Deutsche.

Vorl. Ltzt. in 0/*

1119.ieo.
185.
186 .80
131.
111 .20
138 .40
122 .93
143 .20
108 .10

114 .80
96 .50

234

24 .50

105.
161 .50
181 .20

21 .70

28 .80

509 .50
131760
118 ._148.
189.

8. . 8.. Lübeck-Buchen A
5»/j 6. . Alljf. D. Kleinb. »8. . 8. . do . Lok.-u.Str.-B.»
8'/4 8«/« BerUticrKr. Str.-B. -4'/2 4V* Cass. gr. Str.-B. »«4/2 S'/r Danzig El. Str.-B. »
5. . 5'/a D. Eis.-Betr.-Ges. »
43/4 6. . Schant.E.-B.-Akt. »
51/2 6 . . Siidd. Eiseub .'-Oes . »
0. . 6. . Hamb.-Am. Pack. »
0. . o. . Nordd . Lloyd *

b) Ausländische.
6. . 6. . V. Ar. 11. Cs. P. ö . fl.
5. . 5. . do . St.-A. »

1281,, 713/2, Busclitehr. Lit. A. »
103/4 10>/2 do. Lit. B. »
1"|» l nt*o Czäkath-Agram »
5. * 5. . do . Pr.-A.(i.Q-) »
5. . 5. . Fünfkirchen-Bares »
63/5 63/5 Öst.-UilK. St.-B. Fr.
0. . 0. . do. Sb. (Lomb.) »4. . 4. . Prag-Dux Pr -A.ö .fl.
5. . 5. . do. St.-Act. »
0. . 1/4 RaahÖd.-Ebenfurt»
5. . 5. . Stuftlw. R. Grz. »
7. . 63/5 Gotthardbahn Fr.
5. . 6»/» Orient-E.-B.-Betr.-G
6. . 6. . Battim. u. Ohio Öoü.
6. . | 6. . Pennsylv . R. 1k. »
6. . | 6. . Anato«. Eis.-B. A
5. . 44/5 Prince Henri Tr

10. . 10. . Grazer Tramway öfl

Pr.-Obiigat . v. Transp .-Anst
Zf. a) Deutsche . In 0/o.

3. .JAHg. D. Kleinb. abg.
4. . |Allg .Loc.-u.Str.-B.v.98 ■
4>/2 Bad. A.-G. f. Schiff.
4. . iCasseler Strassen bahn
4V2D. E.-B.-Bctr.-G. S. II -
4. . 'D. Eisenb .-G. Serie I s
4Va| do . (Ff.) S. II u. IV 1
4. . [ do . Serie I u. III >
4V2lNordd. Lloyd uk. b. 06 :
4Va do. 08 uk. 1913 -
4. do . v. 02 » » 07 :
ZVr'Südd. Eisenbahn 3

74 .50
101 .30
101 .

101 .40
100 .10

89 .80

b) Ausländische.

Böhm. Nord stf. !. O. A
do . Wstb. stfr.i.S. Ö. fl.
do . do. » in O. A
do. do. von 1895 Kr.

Donau~Dampf.S26tf.G. A
do. do. 86 » i.G »

Elisabethb. stpfl . i . G. »
do. stfr. in Gold »

Fr. Jos.-B. in Silb. Ö. fl.
Fünfkirch.-Bares stf.S. »
Gal. K. L. B. 90 stf. i. S. »
Oraz-Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch. O. 89 stf. i. S. ö . fp

do. v. 89 » i. G. A
do . v. 91 » i. G. »

Lemb.Czrn.J. stpfl.S.6 . fl.
do . do. stfr. i. S. »

Mähr. Grb. von 95 Kr.
do . Schles . Centr. »

öst . Lokb. stf. i. O. A
do. do . stfr. i . G. *
do . Nwb. Bf. i. G. v. 74 »
do.
do.

do. conv . v. 74
do . v. 1903 Lit. C. »

do. Lit. A. stf. i . S. ö . fl.
do . conv. L. A. Kr.
do. do. v. 1903L. A. *
do. do. L.B. stfr.S.ö. h.
do . do . conv . L.B. Kr.
do . do . v.1903L.B. »
do . Süd (Lomb.)sf. i. G. Ji
do . do . »

20/10 do . do . Fr.
26/io do . E. v. 1871 i. G. »
5. . do . Stsb. 73/74sf.i.G. Ji
5. . do . Br. R. 72 sf. i.G.Thl.
4 . . do . Stsb. v.83stf . i.G. A
3. . do . I.-VIII. Eni.stf.G. Fr-
3. . do . IX. Em. stf. i . G. »
3. . do . v. 1885 stf. i. G. »
3. . do . (Eg. N.) stf. i. G. »
3. . do . v. 1895 stf. i. G. A
4. . Pilsen-Priesensf . i .S. ö . fl.
3. . Prag-Duxl896stfr . i. G. »
3. . R. Öd. Eb. stf. i. G. >
3. . do . v. 91 stf. i. Q.  *
3. . do . v. 97 stf. i. Cr. »
4. . Reichenh .-Pard.sf .S. ö .fl.
4. . Rudolfb . stf. i. S. »
4. . do . Saizkg . stf. i. G. A
5. . Ung .-Gal. stf. i. S. ö . fl.
4. . Vor arlberg stf. i . S. »
2V:o ital . stg. E.Ö. S.Ä-E" Ce
4. . | do . Mittelm. stf. i.G. »
2VioLivornoLit.C.D u. D/2 »
4. . jSardin.Sec. stf. g. Iu.ll Le
4. . 'Sicilian. v. 89 stf. i. G. »
2</ioSiid.-ItaI. S. A.-H. >
4. . Toscanische Central »
5. . IWestsizilian. v. 79 Fr.
5. . do . v. 1880 Le
31/2 Gotthardbahn Fr.
3l/2lJura-Simplon v. 94 gar. »
4. . Schweiz -Centr. v. 1380»
41/2 Iwang .-Dombr. stf. g . A
4. . 1Kursk.-Kiew.stfr.gar »
4. . do . Charlc. 89 « > »
4. . Mosk.-Jar.-A .97 stf. g . »
4V2!Mosk. KasanE.-B. 1909 »
4. . 1do . uk. 1915 stfr. G. »
4. . do . Wind. Rb.v. 97 »
4. . do . do . v.  98 stfr. »
41/2 do . Wor. ab 1910 stfr. »
41/2 do. do . Serie II »
4. . do . do . v. 95 stf. g . »
3. . Gr. Russ. E.-ß.-G. stf. »
4. . Russ. Sdo . v. 97 stf. g. »
1. . do . Süd west stfr . g. »
4. . Ryfisan-Uralsk stf. g. »
4. . do . do . v. 97 stfr. »
X. .fWarech .-Wien stfr.gar. »
4. . do . do . S IX stfr. »
4. . do . S. X Uk. 1911 »

94.
97 .10

95 .70

95.

94 .10

95.

88 .
93 .70

93 .50

86 .50
86 .

104 .50
85 60
05 .80

104 .25
86 .
85 .40
98 .90

56 .70

97 .70
81 .70
79 .50
79 .30
81 .50
76 60

78.
75.
75.

98 .10
103 .30

75 .80

73 .10

71 .70
114 .50

94 .90

101 .60

89 .50

93 .60

96 80
96 .70
SO.

90 .20 i
89 .50

90.

Zf.

4. .jWarsch.-W. S. XIuk . ll^4. . Wladikawkas stfr. g . >
4. .!_ do. v. 1898 uk. 09 »
5. .(Anatolische i. G. *
41/2 Port. E.-B. v. 891. Rg. »
3. . Saloniki-Monastir »
5. . ITehuantepec rckz. 1914 »

In a/o.

99 .50
90 .40
99 .10
79 .10
76 .50

102 .

Pfandbr . « . Schuldverschr.
v. Hypotheken -Banken.

Zf. In %.
Ailg . R.-A., Stuttg. A
Bay.Ver-B. München

do. H.-B. S.6uk .l912
do. do. Ser. 1 u. 15
do. Hyp .- u.W.-Bk.
do. do. (unverl .)
do. do.
do . do . (unverl .)
do. 3d .-C.-A.,Wzbg.
do. do. S.9U. 1Q

do. S. 11,12,14
do . S. 22. 23
do . S.l , 3-6,20,21
do. kdb. ab 07

Nürnb.V.-ß,,S .13,20,21
do . S. 22, unk. 1912
do . S. 29-32, unk.18
do.

Berl. Hypb . abg. 8O0/0
* do. » 80®/o

D. Gr.-Cr. Gotha S. 6
do. Ser. 7
do. » du . ya
do. 8 .10.10a uk.1913
do. 8.12,12a » 1914
do. S. 13 unk. 1915
do . S. 14 » 1916
do. 8 . 16 » 1919
do. Ser. 3 u. 4
do. » 5
do. » 8, unk. 1905
do. » 11, * 1913

D. Hyp .-B. Berlins . 10
do. S. 14,uk. b. 1914
do. S.15u. 16. uk*17
do. S.18u.l0utlgb .l9
do. S. 20u. 21 uk. 20
do. 13u . 13auk . 13
do . kündb. ab 1905

Frkf. Hyp .-B. Ser. 14
do. do . S. 20uk. 1915

do. Ser. 21 uk. 20
do. S. J6u. i7
do. S. 18 kdb. 05
do. Ser. 12, 13
do . S.15,kb.l906
do . Ser. 19

do. K.-Ob. S. 1 k. 1910
do. Hyp .-Kr.-V. S. 15-19

21-27, 31. 34-42 tilgt).
4. . do . do . 5.43uk. 1913
4. . do . do . S. 46, kdb.08
4. . do . do . S. 47uk.l915
4. . do . do . S. 48i*4e.1917
4. . do . do . S. 49uk.!919
4. . do . do . S. 50uk. l920
33/41 do . do. S. 44 uk.1913
Z'/rJ do. do .S.28-30 u. 32
3*/*! do . do . S. 45, tilgb.

31/2
3»/2
4. .
3'/r
4. .
4. .
3'/r
3V2
4. .
4. .

do.
4. . do.
31/2. do.
3»/z do.
4. .
4. .
4. .
3»/2
4. .
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4.
31/2
31/2
3»/2
3»/r
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
33,«
3»/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3'/2
3«/2
31/2
3»/2
4.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

4. JHambg . H. B. S. 141-400do . S. 401-470 » 1913
do . 471/540 » 1916
do . 541/610 uk. 1918
do . S. 1-190, 301-10
do . 31l-350uk. !913

4. .jMein. Hyp .-B. S. 2.6u .7
4. . do . do . S. 8uk . 1911
4. . do . do . 8 . 9 » 1914
4. . do . do . 8 . 11 * 1916
4. . do . do . S. 12 » 1917
4. . do . do . 8 . 13* 1918
4. . do . do . S. 14 » 1919
V/2 do . do . kb. ab05u 07
31/2 do. Ser. 10
4. . M. B,-C.-H.yp. (0r .) 2-4
4. . do . Ser. 6 uk. >5
V/2 do . unk. b. 1906
4. . Pfalz. Hyp .-B. uk. 1917
3'/2 do . do.
4'/? Pr.B.-Cr.-Act.-B.Ser.4
4. . do. do . S. 17u.l8ab !0
4. . do. do . S. 21 uk. 1913
4. . do. do. S.22uk. 1915
4. do. do. S. '̂ 4uk . 1916
i . do. do. s . 25uk. 1913
4. . do. do . S. 26 > 1919
4. . do. do. S 27 » 1920
ZV«do. do. S.20 » 1913
Z'/i do. do. 8 . 23 * 1915
Vh  do . do . S. 3, 7. 8. 9
4. . Pr. Centr.-B.-C.-B. v. 90
4. . do. do . v. 1899". 31
4. . do. do . v. 1903 uk. 12
4. . do. do. v. 1906 » 16
4. . do. do. v. 1907 » 17
4. . do. do. v. 1909 * 19
4. . do. do. v. 1910 » 20
3>'2do. do. v. 1886
3*/a do. do. v. 1839
3i/2 do. do. v. 1894
3>/2 do. do. v. 1896kb. 05
31/2 do. do. v. 1904 uk. 13
4. . do . do. Com. fTkiJ m
4. . do . do. do . 08 uk. 17
31/2 do. do. do. v. 1887
31/2 do. do. do . 96uk .06
3>/2 do. do. do. 06 » 16
32/iodo. Hyp .-Act. Bank
2p/iodo. do. do.
4‘/jjdo. do. Sr. 125 ) auf [
4. . [do. do. ! 80°/oj.

do . do. / abg. l
do . do. v. 04uk . l3
do . do. v.05 » 54
do . do . v. 07 uk. 17
do. do. v. 09 uk. 19
do . Kom. v. OSuk. 18
do. do. v. 09uk . 19
do.Hyp .-V.-G.(Ant.Ctt)
do. do . do. . . .
do. Pfbr.-Bk.E. 1811. 19
do.
do.
do.
do.

do . E. 22 uk. b. 12
do. E. 25 » * 14
do. E. 27 » » 15
do. E. 28 * » 17

.. . ... . do . E. 29 * » 19
3V*do. do. E. 23 * » 12
3V«ldo. do. E. 26 » » 14
ZV2do. do. E. 17xi. 18kdb.
Z' r do. do. E. 24 uk. b. 12
3'/t,do . Kleinb.E. lkb ai;O4
3l/Fdo . Kom. S Zuk. b. 12
4. .!do . Landsch Central
4. . Rhein . Hyp .-B.kb.ab02 » 99 .70
4. . do. uk. b. 1907 99 .70
4. . do. » » 1912 » 99,80
4. . do. » » 1917 » 100.
1. . do. » * 19 » IOI.
31/2 do. 90 .30
31/2 do. » » 1914 » 90 .30

94.
91 .70
92 .80
91 .30

100 .50
100 .

93 .10
93 .10
96.
96.
96.
96.
87 .80
87 .80

100 .20
100 .20
IOI.

91 .30
99 .80
90 .80
99 .70
99 .70
99 .60
99 60
99 .60
99 .70
99 .70

100 .40
101 .30

90 .30
90 .30
90 .30
99 .60
99 .90
99 .80

100 .30
IOI.

90 .50
91.
90 .80

100 .50
IOI.
IOO.

99 .80
92.
92.
92.
92 .50
99 .80
39 .40
99 .80
99 .50

100 .10,100.20
100 .70
100 .50

SS.
92 .50
99 .50
99.
93 .50

100

90 .50
90 .50
99 .30
99 .40
99 .80
99 .70
99 .80
99 .90

100 .20
91.
92.
99 .25

100 .60
92.

100 .10
91 .30

114.
SS.
99 .60
99 .30

IOO.
100 .
IOO.
100 .75

93 .90
92 .90
90 .50
99 .30
99 .20
99 .40
90 -90

IOO.
100 .20
100 .50

I 90 .20
! 90 .20

90
90
93.

100 .30
99 .40
91.
91.
92.

97 .70
97 .40
89 80
99.
99.
99 .60

IOO.
100 .75
101 .50

09.
94 .60
98 .80
99 .10
99 .30
99 .40
99 .60

100 .25
81.
83 .30
91 .50
90 .60
95 .
90 .60

103.

Zf.
4. . Rh .-Westf .B.-C.S. 3 5 A
4. . do . S. 7 u. a , 8 u . 8a »
4. . do . » 9u . 79a uk. 12*
4. . do. * 10 uk. 1915 >
4. . do. * 11 » 1918 »
4. . do. » 12 » 1920 »
3‘/# do. » 2 , 4 u. 6 »
4 . Südd. B-C. 31/32,34,43 »

do . bis inkl. S. 52 »
4. . W-B.-C. H.,CölnS . 7 *
4. . do . do . S. 8 »
3V2 do. do . S. 4 »
31/2 do . do . S. 9 »
4. . Wültt . H.-B. Em. b.92 »
3i/z do. do. »

In o/o.
SS.
99 .50
99 .20
99 50

*00 . 10

90.
100 .50

02 .50
09 .30
09 .50
02 .80
01 .7 C
08 .80
02 .30

4. .

4
4. .
3 >/2
31/2
3V2
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
3»/4
31/2
31/2
31/2
3V2
31/2:
3. .

Staatlich od . provinzial -garant.
Ld. Hess .-H.-B. S. 12-13 100 .70

15, uk. 1913 A  100 .70
do . S.14-15u.l7uk . 1914» IO1 .4C
do . S 18-2011k. 19!6 » IO1 .4C
do. Serie 1, 2 6-8 » Ö2 .1C
do. » 3—5, verl. » Ol .ßO
do. » 9—lluk . 1915 » 01 .9c
do . Com. Ser. 5—6 » 100 *70

do. Serie 7—9 » 100 *00
cio. » 10—12 * lOi ’̂ o
do . * 1—3 » Ö2 . 10’

— Scr.4verl . uk. 1915 » 91 .70
L.-K(Cass.) S,22uk.l9H » lOi .40
do. » S.23 » 1916» IO1 .50
do. » S, 21 » 1917» OS 10

Nass .L.-B. L.V.u.W. 15» lOl ^ o
do. do. Lit. U » 89 30

do. Lit. J » O420
do . F, G, H,K, L » 9450
do. M, N, P . Q » 9430
do. Lit. R. S, » - 0
do. Lit. T * 94 %Q
do. Lit. O. * Sa

do.
do.
do.
do.
do.
do.

Zf Amerik . Eisenb .-Bonds.
4, . iCentr. Pacif. I Ref. A
31/2! do. »
5. . Chic. Milw. St. P ., D . P.
4*. i do. do. do.
4*. North . Pac. Prior Lien
3*. do. do . Gen. Lien
5*. ;SanFr . u. Nrth. P. IM.4*.'South. Pac. S. B. I M.

07 .70
9 ° .20

lt >64C

lo O.30

SOi
a '1 .7Cl

Diverse Obligationen
Zf.

4. . Aschaffb.Buntp.Hyp .-Ä
4. .(Bank für industr. U. »
4. . Brauerei Binding H. »
4. . do. Frkf. Essigh . »
4. . do. Nicolay Han. »
4. . do. Mainzer Br. »
41/2 do. Rhein. (Alteb.) »
4V2 do. do. (Mainz) »
41/2 do. Storch Speyer »
4. . do. Werger »
4. . do. Oertge Worms »
5. . BrüxerKohlenbgb . H. »
4. . Buderus Eisenwerk »
4. . Ceinentw. Heidelbg . »
4>/2 Bad. Ami.- u. Sodaf. »
4>/a Blei- u. Siib.-H., Brb. »
41/2 Fai)r. Griesheim El. »
4«/2 Farbwerke Höchst »
41/2 Chem. Ind. Mannh. »
4. . do . Kalle &Co. H. »
4. . Concord. Bergb., H. »
5. . Dortmunder Union »
4. . Esb.-B. Frankf a. M. »
31/2 do. do. »
4V2 Eisenb.-Renten-Bk. »
4. . do . do . »
41/2 El. Accumulat., Boese»
4‘/2 do. Ailg . Ges ., S. 4 *
4. . do . Serie I-IV »
5. . El. Dtsch. Ueberseeg . »
41/2 do. Ges . Lahrneyer »
4. . do . do . do . »
4. . FrankfurterHofHypt . »
4'/2 Gelsenkirch .Gusstahl »
4. . HarpenerBergb .-Hyp.»
4>/2;Hötel Nassau, Wiesb .»
4>/2fSeilindust. Wolff Hyp .»
IwZellst .Waldhof Mannh.

In
9e .3c

101.

97 .90

Zf. Verrinsl . Lose.
4. . Badische Prämien Thlr.
3. . Belg .Cr.-Com. v. 68 Fr.
5. . Donau-Regulierung ö . fl.
31/2 Ooth . Pr.-Pfdbr. I. Thlr.
3'/2 do. do . II. »
3. . Hamburger von 1866 »
3. . Holl . Kom. v. 1871 h.fl.
31/2:Köin-Mindener Thlr.
3'/2iLübecker von 1863 »
21/21Lütticher von 1853 Fr.
3. . jMadrider, abgest . *
L . Meining . Pr.-Pfdbr.Thlr.
4. . jOesterreich. v. 1860 ö. fl.
3. . Oldenburger Thlr.
5. . Russ. v. 1864a. Kr. Rbl.
5. .! do . v. 1866a. Kr. »
?J/2!Stuhlweissb .-R.-Gr. ö fl.

le O.50

13 » .ßO

Unverzinsliche Lose.
Zf.
- ■Augsburger
-jBraunschweiger Thlr. 20

—(Finländisch . Thlr . 10
—[Mailänder Le 45—'Meininger s. fl. 7
—jOesterr. v. 1864 ö . fl. 100— do. Cr. v. 58 ö . fl. 100
—IPappenheim GräfI.s. fl. 7
—|Salm-Reiff.G. ö.fl. 40 CM.— Türkische Fr. 400
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Das Neueste vom Tage.
Kaiser Wilhelm und die Weltausstellung.
Brüssel,  26 . Oft . ' Wie feststeht, mirtz

Kaiser Wilhelm der deutschen Ab¬
teilung  eine « Besuch abstatten, aber nur
inkognito . Diese letzte Form ist gewählt ivori
den, weil der Kaiser bei der Kürze seines
Aufenthaltes von einem offiziellen Besuch
der Ausstellung überhaupt absehen will, um
nicht einzelne Abteilungen übergehen z«
müssen.

Das Ende des Streiks.
Bremen , 26. Okt. Die Straßenbahnan-

gcstellten haben in einer gestern abend abge¬
haltenen Versammlung die oon ihren Be¬
auftragten mit der Aufsichtsbehörde getroffe¬
nen Vereinbarungen angenommen  und
beschlossen, die Arbeit wieder aufzu-
nehmen.

Stichwahl.
Leipzig,  26 . Okt. Bei der heutigen

Landtagsstichwayl Leipzig erhielt Zoephel
sNatl .) 11182, Bammcs sSoz.s 778Ü Stim¬
men. Zoephel ist somit gewählt.

Veruntreuung.
Nürnberg , 26. Okt. Der Vorsteher des

Bricfpostamtes Nürnberg -Haun , Kämmerer,
ist wegen Unterschlagung  amtlicher
Gelder in ungefährer Höhe von 45 000 Mark
in Untersuchungshaft genommen
worden.

, Das schnellste Schiff.
Berlin , 26. Okt. Nach den Ergebnissen

der Probefahrten besitzt der neue deutsche
Panzerkreuzer von der Tann die größte
Geschwindigkeit  unter allen Kriegs¬
schiffen der Erde.

Opfer der Aviatik.
Magdeburg.  26. Okt. Als heute nach¬

mittag das hier vom Magdeburger Nenn-
Verei » veranstaltete nationale Wettsliegen
wieder ausgenommen wurde, startete auch
Oberleutnant Mente  mit seinem Wright-
Apparat . Der Apparat kam glatt ab, stürzte
jedoch schon«ach kurzem Finge aus 20 Meter
Höhe ab und ging vollständig in Trümmer.
Oberleutnant Mente war sofort tot.  In¬
folge dieses Todessturzes wurde das Flug-
mecting sofort abgebrochen.
Rücktritt des österreichischen Kriegsministers?

Budapest, 26. Okt. Kossuths Organ Buda¬
pest meldet neuerdings , daß der Reichs-
K r i e g s m i n i st e r von Schönaich  in
kürzester Zeit aus seinem Amte schei¬
den werde.  Auch sei bereits ein Nach-
folger für ihn gefunden. Das Motiv für
seinen Rücktritt sei darin zu suchen, daß sich
Schönaich als Anhänger des ungarischen
Standpunktes bei Lösung der schwebenden
Armeefragen erklärt habe.

Das Unwetter in Italien.
R o m . 25. Okt. Die Katastrophe in Süd-

Italien hat »ach den bisherigen Feststellun¬
gen Hunderte von Opfern an Menschenleben
gekostet. Es dürfte dabei aber noch lange nicht
sein Bewenden haben, denn der Orkan wütet
,roch immer mit voller Kraft . Seit 21 Stun¬
den fällt wolkenbruchartiger Regen.

Auflösung des griechischen Parlaments.
Athen,  26. Okt. Das Parlament wnrde

aufgelöst. Die Wahlen für die neue revisio¬
nistische Kammer sind auf den 28. November,
die Erössnnng der Session auf den 8. Januar
1911, festgesetzt.

Der Kronprinz von Serbien.
Belgrad , 26. Okt. Nach den letzten Krank¬

heitsberichten ist eine fortschreitende
Besserung  im Befinden des Kronprinzen
ln verzeichnen.

Prozeß gegen Dr . Crippe».
London,  26 . Okt. Fräulein Sc Neve,

die Mitangeklagte Crippens , wurde von den
w,;- Geschworenen freigesprochen. — Die Vcrtei-'dignnq Crippens  legte Berus« ug  au
E ^ bas Stras -Appellgericht ein.vw Die Kammerrede Briands.
", ! Paris , 26. Okt. Die gestrige Aenßerung

Ministerpräsidenten in der Kammer, der
der Besprechung des Eisenbahnerstreiks

rch' xrklärte , daß es unmöglich sei, schon jetzt die
ü>a Berantwortlichkeit seiner Kollegen zu erör-
Se fern bezüglich der gesetzgeberischen Maßnah-
Sc men, die bestimmen, eine Wiederkehr der
tök heilte in der .tirtoiA verhandelten Vor-
Zc kommnisse zu verhindern , wird in der. Presse

eühast besprochen,

Mittwoch , de» 20 . Cftouct 1910.

Das neue China.
Mit der Eröffnung des Vorparlaments,

die am vorigen Sonntag in Peking stattfand,
ist ein wichtiger Schritt vorwärts getan wor¬
den in der Richtung der Einreihung Chinas
in die parlamentarisch regierten Staaten.

Dieses Vorparlament oder Nationalver¬
sammlung , die dem wirklichen Parlament
vorausgeht , soll eine Art Vorbereitungsau-
stalt für chinesische Parlamentsmänner dar¬
stellen, soll sowohl der Regierung , wie dem
Volk Gelegenheit geben, sich mit den parla¬
mentarischen Grundbegriffen vertraut zu
machen. Und in der Tat : beide Teile werden
noch sehr viel zu lernen haben, che man sich
an sv schwierige Aufgaben heranzuwagen
vermag , wie es eine davon, z B . die Aufstel¬
lung und Durchführung eines geordneten
Budgets , für die Erfordernisse des Reiches
ist. Auch sonst harren der chinesischen
Staatsmänner wichtige Aufgaben, so die an-
gebahnte und zum Teil schon mit Glück in¬
augurierte Armeereform , das Lebenswerk
Mntschaus . Wenn hier eine Arbeit begonnen
wurde , deren schöne Früchte sich bereits bei
den letzten großen Manövern zeigten, und
selbst von den fremden militärischen Vertre¬
tern anerkennend gewertet wurden , so ist
auch hier die Kehrseite der Medaille der hohe
Geldbedarf, dessen Beschaffung dem Finanz¬
minister Herzog Tsaitse noch manches Kopf¬
zerbrechen machen dürfte . Vor allem, da es
noch manche Köpfe in China geben soll, de¬
nen nicht einleuchtet, daß Staatsgelder doch
vorzugsweise auch für Staatszwecke bestimmt
sind und weniger zur persönlichen Berei¬
cherung . . . . Die Zentralisation der Vcr-
ivaltung in Peking hat weiter den uner¬
wünschten Erfolg gehabt, daß die Bizekönigc
der Provinzen , anstatt wie früher , jeden von
Peking gewünschten „Ueberschuß" bereitwil¬
lig zu zahlen, sofern man sie nur ruhig
schalten und walten ließ, jetzt sich mit immer
höheren Geldforderungen an die Zentralbe¬
hörde wenden, um „Reformen durchzusüh-
ren". So spricht man schon von einem gewal¬
tigen Defizit im Staatshaushalt.

Inzwischen hat eine machtvolle Volksbe¬
wegung eingesetzt, die in dem Wunsche gip¬
felt, das wirkliche Parlament des Reiches,
nicht wie ursprünglich geplant war , erst nach
einer siebenjährigen Vorberettnngszeit ein¬
zuberufen , sondern schon in kürzerer Zeit —
man nennt das Jahr 1913— ins Leben tre¬
ten zu lassen, eine Stimmung , der sich selbst
der an der Erhaltung der bisherigen Zu¬
stände am meisten interessierte hohe und nie¬
dere Adel nicht zu entziehen vermag.

In der auswärtigen Politik Chinas fehlt
es noch an einer festen Orientierung . Das
Verhältnis znm japanischen Rasscnbruder
vermag sich doch nicht besonders eng
zic gestalten und Koreas Schicksal
ist wohl auch kaum imstande, Chinas
Gefühle für Japan erheblich zu er¬
wärmen . So lag es nahe, daß mau
sich nach Rückhalt an einer anderen
starken Macht umzusehen beaann , als die
man Japans natürlichen Gegner im Stillen
Ozean , das mächtiae Nordamerika , zu fin¬
den vermeinte . Doch steht noch dahin , wie
weit sich diese Wünsche ins Praktische Um¬
setzen lassen. Die Stimmung gegen Deutsch¬
land , die einige sensationslüsterne chinesische
Blätter vor kürzerer Zeit wieder einmal zu
trüben versuchten, indem sie die alte Mär
von den angeblichen Absichten Deutschlands
auf Schantuug von neuem aufzuwärmen sich
bemühten, gestaltet sich gegenwärtig bedeu¬
tend freundlicher . Bor allem war cs dke An¬
kündigung der Reise des deutschen Kron¬
prinzen nach Ostasien, die ein sehr frennd-
siches Echo in der chinesischen Presse fand.
Auch gibt cs unter den einflußreichen
Staatsmännern Chinas manche, die Deutsch¬
land ans eigener Anschauung kennen und
schützen gelernt haben und die dann am be¬
sten solchen grundlosen Verdächtigungen ent¬
gegen zu wirken vermögen.

Wenn so China an eine arundlegende
Neugestaltnng des gesamten Reiches geht, so
darf man gewiß weder die Schwierigkeiten
dabei unterschätzen, noch die Erwartungen
für die nächsten Jahre , oder vielleicht Jahr¬
zehnte zu hoch spannen : der erstaunlichen
Lebenskraft des mehrtansendjährigen Rei¬
ches wird mau aber seine Bewunderung nicht
versagen. Gerade Deutschland bat keinen
Grund , die weitere Entwickelung Chinas
anders als freundlich zu verfolgen.

Rundschau.
Die Reichsversicherungsordmung.

Die Kommission für die Reichsversiche-
rungsorönung setzte am Montag die Bera¬
tung des 8 1564 mit den dazu gestellten An¬
trägen fort . Es handelt sich hier um die
ärztlichen Gutachten,  die die Grund¬
lage für die Rentenberechuung bilden. Vom
Zentrum wurde ein Antrag gestellt, wonach
dem Gutachten des Berufsgenossenschafts¬
arztes das eines anderen Arztes auf Ver¬
langen des Verletzten cntgegengestellt wer¬
den kann. Die Kosten sollen, sofern sie nicht
unverhältnismäßig hoch sind, vom Versiche-
rungstrüger übernommen werden. Die So¬
zialdemokraten brachten einen ähnlichen
Antrag ein, wollen aber die Kostendeckung
dem Verletzten überlassen. Von national¬
liberaler Seite wurde befürchtet, daß durch
den Zentrumsantrag das Verfahren außer¬
ordentlich erweitert und die Kosten erhöht
würden . Von der Regierung wurden erheb¬
liche Bedenken gegen eine Erweiterung des
d 1564 geltend gewacht. Durch die Anträge
würde eine unheimliche Häufung der Atteste
und eine Verteuerung des Verfahrens her¬
beigeführt , dasselbe auch verzögert . Schließ¬
lich wurde der Zentrumsantrag zurückge¬
zogen, der sozialdemokratische abgelehnt,
§ 1504 bleibt unverändert . Die drei fol¬
genden, auf den Bescheid bezüglichen Para¬
graphen beziehen sich ans die Art der Fest¬
setzung, Bekanntgabe und die Fristen der Be¬
scheide. Ministerialdirektor Caspar ersucht,
es bei der Regierungsvorlage zu belassen.
Ein Teil der dazu gestellten Anträge mache
eine ganz andere Organisation der Berufs-
genosfenschastcn nötig , die nicht von heute auf
morgen durchgeführt werden können. Auch
die übrigen Anträge böten den Versicherten
noch lange nicht das , was ihnen die Vorlage
böte, durch bas Bersichernngsamt . Aehulich
äußerte sich Staatssekretär Delbrück. Die
Verhandlungen wurden am Dienstag wei-
tergeführt.

Die Justizkommiflion des Reichstages
nahm mit allen gegen sieben Stimmen den
in der ersten Lesung in die Strafprozeß-
Novelle  neu eingefügten § 47o an . Hier¬
nach können Mitglieder des Reichstages
oder anderer gesetzgebender Versammlungen
Auskünfte über Personen , die ihnen in der
Ausübung ihres Berufes etwas anvertraut,
oder denen sie in der Ausübung ihres Be¬
rufes etwas anvertraut haben, sowie über
die ihnen anvertrauten Tatsachen, verwei¬
gern, es sei denn, - atz die Mitteilung den
Tatbestand eines Verbrechens begründet
vöer ein Verbrechen zum Gegenstand hat.

Das Gcrichtskostengesetz.
Das durch Gesetz vom 26. Juli ö. I . abgeän¬

derte Preußische Gerichtskostengesetz ist mit
dem 1. Oktober in Kraft getreten . Im all¬
gemeinen bringt die Novelle eine G e b ü h -
reue r Höhung  und zwar nicht nach dem
im Regieruugsentwurf vorgesehenen Pau¬
schalzuschlag von 10 Prozent , sondern unter
dem Gesichtspunkt, die Tarife im einzelnen
so zu gestalten, daß eine mäßige Erhöhung
der Gebühren durch organische Umgestaltung
der Tarife erzielt wird . Weiter führt die
Novelle die Entrichtung von Kosten durch
Verwendung von K o stc n m a r ke n nach
näherer Anordnung des Instizministers ein
und legt fest, daß Beträge bis zu 20 Ji  durch
Postnachuahme eingczogeu werden können.
Zentralvereinigung deutscher Vereine für

Handel und Gewerbe.
Unter zahlreicher Beteiligung . von Ver¬

tretern kaufmännischer und gewerblicher
Organisationen trat in Berlin die Zentral-
vereinigung deutscher Vereine für Handel
nnd Gewerbe, der über 30 000 Kleingewerbe¬
treibende und Kaufleute zu ihrer diesjähri¬
gen Generalversammlung zusammen. Der
Reichskanzler nnd das Reichsamt des In¬
nern hatten den Geh. Obcrregierungsrat
Koch als Vertreter entsandt. Auch Vertreter
des Magistrats Berlin und verschiedener
Handelskammern , sowie mehrere Parlamen¬
tarier wäre« erschienen. Aus dem Jah¬
resbericht  soi hervorgehoben, daß die
Vereinigung 362 Vereine nnd Verbände um¬
faßt. Allgemein beklagt der Jahresbericht,
daß die Regierung und die politischen Par¬
teien , mit aeringen Ausnahmen , den Bestre¬
bungen des gewerblichen Mittelstandes ein
viel zu geringes Verständnis entgegenbrin-
gen. Die Tagesordnung behandelte die
P c n si o n s v e r s i che r n n g der Pri-
v a t a n g e st e l l t e n , ferner die Reichsver¬
sicherungsordnung , das Arbeirskammergesetz

25. Jahrgang.
a ?~. ..ii.. ., m . .. iu.ni. jlujj

und die Handlungsgehilfenkammer , sodann
eine große Reihe von Einzelsragen . Die
vorgelegten Resolutionen wurden angenom¬
men. Die Verhandlungen werden weiter
fortgesetzt.

Zur reichsländischcn Verfassungsfrage.
Der Parteitag des r e i chs l ä n d i sche n

Zentrums,  der gegenwärtig in Straß-
bürg tagt , nahm folgende Resolution in der
Verfassungsfrage an : „Der Parteitag hält an
dem Programm der Partei fest und findet die
voll befriedigende Lösung der Verfassnngs-
frage nur in der E r h e b u n g Elsaß-
Lothringens  zum gleichberechtigten Bun.
desstaat. Er erwartet von den Reichstagsab-
geordneten , daß sie sich grundsätzlich aus die¬
sen Standpunkt stellen. Der Parteitag er-
sucht die Abgeordneten , im Reichstag mit
allem Nachdruck für den Antrag Delsor be¬
treffend Einführung des allgemeinen , glei¬
chen, direkten nnd geheimen Wahlrechts ein-
zustehen. Er spricht sich auch dahin aus , daß
die Wahlkreisbilöung nicht im Veroodnungs-
wege, sondern gesetzlich geregelt werden
mutz."

Die Schiffahrtsabgaben.
Der Verein zur Wahrung der Rheim

schisfahrtsinteressen erklärte auf seiner
Hauptversammlung zu dem vom Bundesrat
angenommenen Gesetzentwurf über die Ein¬
führung von Schiffahrtsabgaben , baß der
Entwurf zwar eine Ausnützung der Schiff¬
fahrtsabgaben zu Eisenbahntarif - und agrar¬
politischen Zwecken verhindern könne, aber
eine schwere Belastung der Bin¬
nenschiffahrt  in Form einer besonde¬
ren Steuer Larstelle. Die Versammlung
hielt angesichts des Notstandes der Rhein¬
schiffahrt den Plan , die deutsche Binnenschiff¬
fahrt mit einer Sondersteuer zu belasten, für
unvereinbar mit den Grundsätzen staatlicher'
Gerechtigkeit. Es wurde eine Petition an
den Reichstag beschlossen, in der gebeten
wird , dem Entwurf seine Zustimmung zu
versagen, jedenfalls aber erst eingehende ge¬
naue Erhebungen und einwandfreie Feststel¬
lungen sowohl über die Lage der Binnen¬
schiffahrt, als auch über die Höhe der durch
die Schiffahrtsabgaben zu deckende« Aufwen¬
dungen nnd der aus den Abgaben zu erwar¬
tenden Beträge vorzunehmen.

Die Frage der Gefängnisarbeit.
Im November wird eine K o n f e >

r e n z über die Regelung der Gefängnis¬
arbeit zusammentreten , an der neben den
Dezernenten der Ministerien des Innern
nnd der Justiz auch interessierte wirtschaft¬
liche Korporationen , namentlich ans Land¬
wirtschaft und Handwerk, teilnehmen sollen.
Es handelt sich natürlich darum , unliebsame
Konkurrenz der Gefängnisarbeit weiterhin
zu beseitigen.
Nachklänge zum französischen Eisenbahner-

Streik.
Wie verlautet , haben die Sicherheitsbe¬

hörden ein Rundschreiben entdeckt, welches
von einer Gruppe Terroristen verbreitet
wurde und in dem die bevorstehende Er¬
mordung der Vertreter der Re¬
publik  wegen ihrer Haltung im jüngsten
Eisenbahncrstreik in Aussicht genommen
wird . Augenblicklich werden die Minister
und die leitenden Persönlichkeiten von der
Polizei streng bewacht.

Frankreich und die Türkei.
„Tanin " zufolge verlangte Frankreich im

Zusammenhang mit den Anleihe -Verhand¬
lungen von der Pforte , daß sie sich zur Lö¬
sung einiger schwebender Fragen verpflichte.
Dies wies die Pforte zurück, weil sie eine
solche Verpflichtung ohne ganz genaue An¬
gaben der Fragen nicht übernehmen könne.
Die gesamte türkische Presse billigt
die Ablehnung  der Forderungen Frank¬
reichs, welche mit der nationalen Würde
und der Verfassung unvereinbar seien. „Ta¬
uin " erklärt jedoch, die freundschaftlichen
Bande zwischen der Türkei und Frankreich
würden durch kleine Gelddifferenzen nicht ge¬
lockert.

Die griechische Miuisterkrifis.
Aus Wunsch des Königs hatte der Min >>

sterprüstdent Veniselos  der griechischen
Kammer zum zweiten Mal die Vertrauens¬
frage gestellt und dabei betont, daß die gegen¬
wärtige Regierung , die das Vertrauen der
Krone, wie des Volkes besäße, auch eines
uneingeschränkten Vertiauensvotums der
Kammer bedürfe. Am späten Abend bckun
dete die Kammer Veniselos ihr Vertrauen
mit 208 Stimmen . -
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2Dcr kaiserliche Sondcrzug lief gestern um
2.20 Uhr in Brüssel ein : die Musik inlo-
nierte die deutsche Hymne. Der Kaiser,
in der Unifvrm der Leibhusaren mit dem
Bande des Leopold-Ordens , die Kaiserin
und die Prinzessin Viktoria Luise  ent¬
stiegen dem Wagen. Der Kaiser und der Kö¬
nig küßten sich wiederholt auf beide Wangen.
Darauf lieh sich der Kaiser das Gefolge vor-
sicllen und richtete freundliche Worte an den
Bürgermeister der Stadt Brüssel . Die Maje¬
stäten schritten dann die Front der Ehren¬
kompagnie ab. In der vorderen Bahnhofs¬
halle batten Schulkinder Aufstellung gefun¬
den, die in die belgische und die deutsche Na¬
tionalhymne einstimmten. Auf dem Ein¬
fahrtswege bildeten Truppen Spalier.
Hurra - und Hochrufe begleiteten den Einzug.
Im Schlosse wurden die Majestäten von der
Gräfin von Flandern empfangen, außerdem
von dem Prinzen und der Prinzessin Karl
Anton von Hohenzollern. — Um 4 Uhr nach¬
mittags stattete der Kaiser, die Kaiserin und
Prinzessin Viktoria Luise der Gräfin
von Flandern  einen cinstündigen Be¬
such ab. Hieraus begaben sich die Kaiserin
und die Prinzessin Viktoria Luise nach der
St . Gudula -Kirche, die sie eingehend besich¬
tigten . Um 6 Uhr nachmittags empfing der
Kaiser im Stadtschlotz das gesamte diploma¬
tische Korps , das ihm von dem deutschen
Gesandten v. Flotow vorgestellt wurde . Spä¬
ter sah Kaiser Wilhelm den König Albert
längere Zeit in seinen Gemächern. Um
7 Uhr abends fand im Schloß Galadiner
sto.lt.

Bei der Tafel wurden herzliche Trink¬
sprüche  gewechselt. König Albert  führte
n. a. aus : Ich empfinde wahrhafte , Freude,
Eure Kaiserlichen Majestäten heute in Brüs¬
sel willkommen zu heißen. Indem Sie uns
gleich im ersten Jahre unserer Regierung
einen Besuch in unserer Hauptstadt abstat-
tcn, erweisen Eure Kaiserlichen Majestäten
uns eine Ehre , die uns hoch erfreut . Die
Königin und ich sehe» in demselben ein
neues Zeugnis der Gefühle, deren ganze
Herzlichkeit  der uns im vorigen Früh¬
jahr in Potsdam bereitete liebenswürdige
Empfang schon hat erkennen lassen. Aber die¬
ses Zeugnis beschränkt sich nicht auf die kö¬
nigliche Familie von Belgien . Ich bin über¬
zeugt, der deutsche Kaiser hat auch den Rel-
giern die Sympathie zeigen wollen, die er
für ein tatkräftiges , zugleich für die Kunst,
das Ideal und für den Fortschritt begeister¬
tes Volk der Arbeit empfindet . . . Das bel¬
gische Volk wird das freundschaftliche In¬
teresse, das ihm von Eurer Kaiserlich"» Ma¬
jestäten zuteil wird , in hohem Maße zu
schätzen wissen. Es sieht und begrüßt in dem
Kaiser ebenso den weitausschauenden wie
erleuchteten Monarchen, der den glänzenden
Aufschwung seines Landes auf allen Gebie¬
ten menschlicherTätigkeit so mächtig zu för¬
dern gewußt bat. Es wünscht nicht weniger
aufrichtig als ich, daß die zwischen beiden
Herrscherhäusern bestehenden vertrauensvol¬
len Beziehungen die Freundschaft der
beiden Nationen noch mehr stär¬
ken  mögen . . . Ich erhebe das Glas zu
Ehren Eurer Kaiserlichen Maiestäteu und
Ihrer erhabenen Familie und trinke auf
die Wohlfahrt  D e u t schla n d s . Seine
Majestät der Kaiser, Ihre Majestät die Kai¬
serin, sie leben hoch! . . ,

Der Kaiser antwortete auf den Toast des
Königs in deutscher Sprache u. a.: Der glän¬
zende Empfang , der uns von Euren Maie-
stätcn und dem belgischen Volke inmitten
dieser herrlichen Hauptstadt bereitet worden
ist, hat uns im Innersten gerührt und
stimmt uns zu um so herzlicherem Danke, als
wir in ihm einen Ausdruck des engen
Bandes  erblicken dürfen , das nicht nur
unsere Familien , sondern auch unsere
Völker umschlingt.  Mit freundschaft¬
lichster Sympathie verfolgen und begleiten tch
und ganz Deutschland die staunenswerten
Erfolge , die auf allen Gebieten von Handel
und Industrie des rastlos tätigen Volke

Belgiens beschieden sind und deren Krönung
!vir in der so glänzend gelinrgencn W e l r -
au s stc l l u n g dieses Jahres begrüßen.
Den ganzen Wcltkreis umspannt Belgiens
Welthandel , und friedliche K u l t u rar -
beit  i st cs. in der sich überall Deutsche und
Belgier begegnen. Mit gleicher Bewun¬
derung erfüllt uns die Pflege idealer Gü¬
ter . in der Belgiens Dichter und Künstler
sich einen so hervorragenden Platz erworben
haben. Mögen die ver t r a n e n s v olle n
und f r e u n d n a chb a r l i chc n Be¬
ziehungen,  von denen erst in jüngster
Zeit die Berhandlungen unserer Regierun¬
gen einen so erfreulichen Beweis gegeben
haben, sich immer enger ge  st a l ttz n.
Möge von Eurer Majestät Regierung Heil
und Segen ausströmen auf Ihr Königshaus
und Ihr Volk. Das ist mein aus tiefstem
Herzen kommender Wunsch, mit dem ich
rufe : Ihre Majestäten der König und die
Königin der Belgier leben hoch!

Englands indische borge.
Die Gegensätze Englands zum persischen

Reich, die sich in der letzten Zeit wieder schär¬
fer zugespitzt haben, sind nicht die einzigen,
mit denen die britischen Staatsmänner in
ihrer asiatischen Politik rechnen müssen. Der
Herd größter Gefahren liegt in den indischen
Besitzungen Englands , deren politische Lage
deshalb immer von neuem in entscheidender
Weise die gesamte englische Politik beein¬
flußt hat. Ist ja doch z. B. das englisch-
japanische Bündnis seinerzeit ausgesprochen
zum Schutze Britisch-Indiens gegen etwa ge¬
fährliche Gelüste Rußlands , des äußeren
Gegners , geschlossen worden . Diese Gefahr
ist zunächst beschworen, der russische Konkur¬
rent durch seine» unglücklichen östlichen
Krieg genügend geschwächt und sogar in
einen den englischen Interessen recht gün¬
stigen Vertrag eingesangen worden . Eine
ebenso große, vielleicht noch verhängnis¬
vollere Gefahr für die englische Herrschaft
liegt aber in Indien selbst. Die Verschwö¬
rungen der Eingeborenen haben zu keiner
Zeit eigentlich aufgehört , in mehr oder we¬
niger großen Zwischenräumen zeigt ein lo¬
kaler Ausbruch, aatz das gefährliche Feuer
unter der Decke weiter glimmt.

Daß die Eingeborenen in dem großen
Reiche von Englisch-Indien auf Rosen gebet¬
tet sind, kann man gewiß nicht sagen, und
ebenso läßt es sich nicht leugnen , daß es sich
die britische Regierung wenigstens zum Teil
selbst zuznschrciben hat, wenn ihre farbigen
Untertanen heute so vielfach als ihre Wider¬
sacher auftrcteu . Trotzdem hat aber der Be¬
richterstatter der „Times ", Herr Valentin
Ehirol , entschieden darin recht, wenn er den
eigentlichen Beweggrund zu der immer stär¬
ker hervortretenden rcvvlutiouärell Bewe¬
gung unter den dunklen Ariern in jenem ge¬
waltigen Gebiete, den Hindus , in deren alten
sozialen und religiösen Traditionen sucht.
Handelte cs sich bei diesen intelligenten Ein¬
geborenen nur einfach darum , eine möglichst
weitgehende Selbstverwaltung von England
zugestanden zu erhalten , so würde sich ein der¬
artiges Streben bei deren im ganzen recht
sanften und ruhigen Charakter nicht bis zum
Fanatismus steigern, der im Bombenwersen
und in persönlichen Attentaten — es sei nur
an das des indischen Stlidenten Dhingra er¬
innert — zum Ausdruck kommt.

Die Wiege der revolutionären Bewegung
ist im Deklian, im Pendjab und besonders
in Bengalen zu suchen. Ausgehend vornehm¬
lich von der Kaste der Brahmanen , hat letz¬
tere bis jetzt eigentlich allein die Bewohner
der Städte ergriffen , während die Landbevöl¬
kerung nicht so leicht aus ihrer an Lethargie
grenzenden Ruhe herauszubringen rst.

Daß eine in fanatischer Weise betriebene
Propaganda zur Vernichtung und Vertrei¬
bung der weißen Raffe nicht ohne Folgen
blieb, läßt sich begreifen . Raub . Mord und
eine Anzahl von Attentaten blieben denn
auch nicht ans . So fiel fast zu derselben Zeit,

als Curzon Wullie in London ermordet
wurde , zu Nasik in Britisch-Indien Jackson
dem Terrorismus zum Opfer . Wer weiß,
was bic Zukunft den Engländern in ihrem
großen Reiche im fernen Osten bringen wird,
da hier einer Zahl von säst 300 Millionen
Eingeborenen , worunter über 200 Millionen
Hindus »eine reguläre Armee von nur 225000
Mann gegenübersteht, worin das europäische
Element an Kopfzahl noch nicht ein Drittel
ansmacht!

Iassaschim Guilelm Ikkindschi, Hoch lebe
Wilhelm II ., schallt es mit brausender Be¬
geisterung durch das türkische und persische
Reich. Man sendet Danktelegramme an den
„treuesten Beschützer des Islams " nach Ber¬
lin und bittet den Deutschen Kaiser, seine
Hand über die bedrängten Staaten zu hal¬
ten. Der Gegensatz zwischen der deutschen
und englischen Politik im südöstlichen Eu¬
ropa und in Vordcrasien tritt damit deut¬
licher in die Erscheinung. Die stürmischen
Huldigungen für Wilhelm II . müssen die
deutsche Diplomatie zu doppelter Vorsicht
veranlassen , denn das Echo, das in London
und Paris erweckt ist, klingt wenig erbau¬
lich. Mit argwöhnischem Blicke betrachtet
man au der Themse schon seit Monaten die
Neigung der Türken zum Dreibund,
denn die englische Orientpolitik fühlt in der
Vorherrschaft über die Wasserstraße -mm
Mittelmcer zum Indischen Ozean den stärk¬
sten Lebensnerv des britischen Imperiums.

Um Frankreich aus dem Bereiche des
Suezkanals zu bringen , wies England der
Rcpirblik Marokko zu, und nirnmehr flößt
die Annäherung der A e g y v t e r an die
I n n g t ü r ke n der großbritannischen Rc-
giernng Sorge ein, daß die Ufer des Roten
Meeres für die englische Gebieterschaft ge¬
fährdet werden könnten. Die Stärkung der
türkischen Seemacht mit deutschen Schiffen,
die Kampfbereitschaft des türkischen Heeres
unter deutscher Führung werden bitter von
den Engländern empfunden, zumal ihr Ein¬
spruch dagegen, die türkische Macht in der
ägyptischen Richtung vorzujchicben, am Gol¬
denen Horn unbekümmert hingenommen ist.
Durch den Ausbau tvichtiger Bahnlinien ist
das staatliche und militärische Rückgrat des
kleinasiatischen Reiches der Türkei wesent¬
lich gckräft worden , und auch in Arabien
wurde die Macht des Sultans gefestigt. Die
von Deutschland und Oesterreich geförderte
Erstarkung des Osmanentnms , ein poli¬
tisches Meisterstück der deutschen Staatsmän¬
ner v. Kidcrlcn -Wächter und v. Marschall,
droht für England verhängnisvoll zu wer¬
den, und so versucht es in Persien  die He¬
bel anzusetzen, um von dort ans den Türken
in den Rücken zu kommen. Der Abmarsch
türkischer Truppen an die persischen Grenzen
zeigt, daß man die Gefahr in .Konstan¬
tinopel erkannt hat . Der Aufschrei der Mo¬
hammedaner und ihr Ruf nach deutscher
Hilfe „gegen die englische Politik " lassen kri¬
tische Wendungen in der verworrenen Lage
möglich erscheinen. Es ist ein schwerer Irr¬
tum Englands , anzunchmen , dast sich die mo-
hammcdauiiche Welt widerstandslos in die
Abhängigkeit treiben läßt . Selbst ein eng¬
lischer Forschnngsreisender , Pereival Lau¬
don, spricht die Ansicht aus , daß sich die
Gläubigen am Ganges und am Nil erbeben
werden, um die Befreiung des Kalifentums
vom englischen Joch zu erzwingen . Statt
inner Führung und ^ ' ' » ussnng des Is¬
lams werde England gerade das Gegenteil
erreichen, nämlich die Beunrnhigirng und
Empörung d"r Moslems an allen Ecken und
Enden des Reiches. Nach demselben Ge¬
währsmann ist es falsch und bedenklich, das
Kalifat olme und gegen den Sultan in die
cnglichc Rechnung einzustellen.

Für Deutschland ist die entscheidende
Frage entstanden, ob es den Vorgängen in
Persien , die unfraglich auch die deutschen In¬
teressen stark berühren , ruhig zuschauen

Eine Erinnerung an Chulalongkorn I,
König von Siam

Von Oskar Meyer-Elbing-2Btc§6aben.
König Chulalongkorn. der jetzt verstor¬

bene Herrscher von Siam, war eine auf euro¬
päischem Boden bekannte und in seiner Ei¬
genart geschätzte Persönlichkeit. Auch in dem
benachbarten Homburg  hat er geweilt
und dort die besten Erinnerungen hinterlas¬
sen. Den Eindruck, den der König dort ge¬
macht hat, schildern die nachfolgenden, gegen¬
wärtig besonders aktuellen Ausführungen.

Zu einem eigenartigen Feste gestaltete sich die
Geburtstagsfeier Cbulalongkorns  l . in
H om b u r g v. d. H., woseHst der Herrscher von
Siam mit sieben Prinzen und grobem Gefolge
zu einer vierwöchigen Kur im Jabre 1907 einge¬
troffen war. Der König, der in der Villa Für¬
stenruhe des Grand-Hotel wohnte, vollendete am
21. September sein 52. Lebensjahr.

Unter den exotischen Herrschern nahm Chula-
longkorn 1. wohl unzweifelhaft vermöge seiner
Bildung und seines ungeheuren Reichtums —
man schätzte sein jährliches Einkommen auf etwa
68 Millionen Mark — den ersten Platz ein. Gar
poetisch klingt die Anrede, die seine Untertanen
in gesetzlichen Schriftstücken und dergleichen ge¬
brauchen müssen. Sie lautet: „Allerhöchster, er¬
habenster, unbesiegbarer und mächtiger Monarch,
gekrönt mit 101 goldenen Kronen, jede mit
neunerlei Edelsteinen geschmückt: höchster, rein¬
ster und göttlichster Herr unsterblicher Seelen, der
alle Dinge sieht: kaiserlicher Herrscher, unter dem
Schatten von dessen Flügeln das reiche, unver¬
gleichliche Königreich Siam liegt: König, dem das
fruchtbarste aller von der Sonne beleuchteten
Länder untertan ist, größter aller Herren, dessen
Palast aus feinstem Gold und Juwelen besteht,
göttlicher Gebieter des goldenen Thrones und
des weißen und roten Elefanten, oberster Gatt
der neun Arten von Gottheiten, König, der der
Sonne im Zenith gleicht oder dem vollen
Monde, König, dessen Blick blendender ist. als

das Gestirn des Morgens, König, der höher ist
als alle Kaiser, Monarchen und Herrscher des
Weltalls von der ausgehenden bis zur miterge¬
henden Sonne."

Der König, der bereits durch seine gewaltigen
auf viele Millionen bezifferten Einkäufe in den
verschiedensten Städten Europas während seiner
Reisen bedeutendes Aufsehen erregt hatte, wurde
natürlich für H o m b u r g die Hauptattraktion
der damaligen Badcs-ison. Homburg stand un¬
ter dem Zeichen des Königs von Siam . Bon vie¬
len Häusern, besonders in der Luisenstrabe, in
der sich das Hcmptgeschästsleben abspielt, wehten
die roten Fahnen mit dem siamesischen weißen
Elefanten herab. Ueberall erblickte man Bilder
des Königs. Kleine Elefanten in allen mög¬
lichen Ausführungen zierten die Schaufenster, um
die Blicke des freigebigen Monarchen auf die
dort ausgebreiteten Kostbarkeiten zu lenken.

Mit großer Spannung sab man der Geburts¬
tagsfeier entgegen, die besondere Ueberraschnn-
gen bringen sollte. Man hatte sich in seinen Er¬
wartungen nicht getäuscht. Am Vorabend des Fe¬
stes fand eine religiöse Feier in der Billa Für¬
stenruhe statt, an der ausschließlichSiamesen
teilnahmen. Die Festtafel war verschwenderisch
mit Blumen, kleinen Flaggen und eigenartigen
Beleuchtungskörpern in den Formen siamesischer
Türmchen, sowie mächtigen, armdicken Kerzen
geschmückt, die die genaue Länge des Königs re¬
präsentierten. Gegen Abend fuhr ein Mitglied
des siamesischen Königshauses zu den Wohnungen
derjenigen Persönlichkeiten, die der König mit
Orden anszeichnete, und ließ ihnen die Deko¬
rationen überreichen.

Am eigentlichen Geburtstage mittags 12 Uhr
fand die Einweihung der neu entdeckten Quelle
statt. Der König sowie die Prinzen wurden beim
Betreten des Fürstenvavillons vom Publikum
lebhaft begrüßt. Nach der vom Blumentüalschcu
Mannerchor vorgetraaenen Motette „Die Him¬
mel rühmen des Ewigen Ehre!" mit Begleitung
der Knrkapelle, hielt Herr Erster Bürgermeister
Liibke eine Ansprache, in der er dem König den
Dank der Stadt Homburg  ausdrücktc für die

Stiftung eines Quellen-Oberbaues in Form
eines siamesischen Tempels und taufte sodann die
neue Quelle König-Chulalougkorn-Quelle. Der
König dankte mit einigen Worten, ließ sich danri
von dem Kurdirektor Freiherr » von Maltzabn
den Quelleuschackst eingehend erklären, kostete
dann aus silberner Schale das heilbringende
Wasser. Großes Interesse zeigte der König für
einen vom Brunneninspektor Lunk gefertigten
Durchschnitt der Quelle und ihrer Geste«,
ten, der in einem besonderen Kasten im Fürsten-
vavillon ausgestellt war. Am Nachmittag fand
Empfang der Deputationen, die sich aus den
städtischen und staatlichen Behörden, den Mili¬
tärs , Aerzten und Neudekorierten zusammcnsctz-
ten, im Speisesaale des Grand-Hotels statt. An
der Stirne des in einen Blumenhain umgewan¬
delten Saales stand ein antiker Thronsessel. Ge¬
genüber auf starkem Ebenholzvostament eine kost¬
bare silberne Blumenschale, ein Geschenk der zur
Feier geladenen siamesischen Missioneil in Eu¬
ropa. Bon den Blumenarrangements fiel beson¬
ders eins auf, das einen weißen Elefanten dar¬
stellte. Die Gabe der Stadt Homburg  bestand
in einer künstlerisch ausgeführten Slbreffc, die in
einer reichverzierten Ledermappe ruhte. Zur Auf¬
nahme der Mappe diente ein wundervoll gearbei¬
teter Kasten aus 2000iäbrigem römischen Holz
von der Saalburg , das auf Befehl des deutschen
Kaisers dazu verwendet wurde.

Kaiser Wilhelm batte schon vorher dem Kö¬
nig 14 wertvolle Hunde geschenkt, und zwar
Dackel und winzig kleine Rehpintscher: ein Ge¬
schenk, worüber sich der König sehr gefreut bat.
Der Besitzer des Grand-HotelS, Herr Hofho-
telier I . C. Schweimler, stiftete fünf Freistellen
für knrbedürftige siamesische Beamte nach Aus¬
wahl des Königs.

Nach dem Empfang lud der Herrscher die er¬
schienenen 150 Personen zum Tee ein, der auf
der anstoßenden Veranda mit allen Finessen ser¬
viert wurde. Ein farbenprächtiges und seltenes
Schauspiel boten die vielen fremdländischen or-
denbcsäten Unisormcn. Man glaubte sich in den
Orient mit seiner Märchenpracht versetzt, Besou-

wirö . Schon zweimal ist Deutschland vor
England in der Weltpolitik zurückgewichen,
bei Beginn des Bnrcnkriegcs und während
der Algecirastage . England stützt sich jetzt
auf feste Bündnisse und Ententen mit Ja¬
pan , Frankreich und Rußland . Die imposante
Kundgebung der Perser und Türken für
Kaiser Wilhelm wird die deutsche Politik
schwerlich aus ihrer bisher beobachteten Re¬
serve herauslocken, aber die griechisch-türki¬
schen und persisch-englischen Verwickelungen
lassen allerlei unheimliche Kriegsgespenster
am politischen Firmament erscheinen. Die
Lage ist ernster denn je!

Neues aus aller wett.
Industrieausstellung in Düsseldorf. In

einer Versammlung voit Vertretern großer
Industriezweige und wirtschaftlich technischer.
Körperschaften in Düsseldorf wurde der
Plan einer Ausstellung der west¬
lichen I n d u str i e und des deutsche»
M a schi n e >t b a u e s für das Jahr 1915 er¬
örtert . Anlaß gaben vor allem die .außer¬
ordentlichen Fortschritte , die die industrielle
Entwicklung und insbesondere die des deut¬
schen Maschinenbaues in den letzten Jahren
genommen hat. Für das Jahr 1915 ist be¬
stimmend, daß dann Düsseldorf und weitere
Teile des Industriegebietes hundert Jahre
an die preußische Monarchie angegliedert
sind. Zu dem Zweck einer Befragung der
interessierten Kreise wurde ein Ausschuß von
sieben Herren gewühlt.

Die Moabiter Unruhe » vor Gericht. We¬
gen der Moabiter Unruhen sind bereits gegen
17 Personen vor der Strafkammer  und
etlva 20 vor dem Schwurgericht  Anklagen
erhoben worden . Die Angeklagten werden
sich anfangs und Mitte November zu ver¬
antworten haben.

Attentate auf Eisenbahnzüge . Nachdem
erst vor 8 Tagen ein Attentat auf einen
Kattowitzer Schnellzug verübt worden war,
ist gestern abermals versucht worden , einen
oberschlesischcn Zug zum Entgleisen zu brin¬
gen. Zwischen den Stationen Kranowitz und
Kuchelna waren in Abständen von 20, 50 und
100 Metern zwei Eggen, zwei lange Schrcncn
und eine Eisenbahnschwelle über die Geleise
gelegt worden . Der Lokomotivführer des
von Ratibor nach Trvppau fahrenden Per¬
sonenzuges bemerkte die Gefahr rechtzeitig,
so daß ein Unglück vermieden wurde.

Ballon Amerika II . Dem New-Pork
Harald wird aus St . Louis telegraphiert,
daß der vermißte Ballon Amerika über der
Stadt Thomsonville im Staate Michigan am
Donnerstag gesehen wurde.  Ein wei¬
teres Telegramm besagt, daß der Ballon im
Norden der Provinz Quebeck niedcrgegangen
ist und daß die Aeronauten sich ans dem
Wege nach Quebeck befinden.

Die Ucberschiveurmung in Italien . Mini¬
sterpräsident Luzzatti berief die Minister zu
einer dringlichen Sitzung , um über Maßnah¬
men betreffs der Ueberschwemmung in der
Provinz Salernv und auf Ischia zu beraten.
Der Kriegsminifter verfügte sofort die Ent¬
sendung von zahlreichen Militärärzten und
Sanitäts -Material . Der Marineminister be¬
fahl dem in Spezia ankernden Panzer -Ge¬
schwader, nach Ischia zu dampfen. Zwischen
Salernv und Eboli wurde die Bahnstrecke m
einer Länge von über 500 Metern weggespült
Die reichen Weinvorräte in Amalfi und
Torre bet Greco sind von den vom Vesuv
abgespülten Schlammassen vernichtet worden.
Das Unglück wurde anscheinend durch den
Abrutsch großer Erdmassen von der Spitze
des Berges Epvmeo veranlaßt.

Automobilunglück . Das Automobil des
Kasseler Groß -Industriellen Harlosf rannte
in einer Kurve der Leipziger Landstraße
gegen einen Baum . Die drei Insassen und
der Chauffeur wurden herausqeschleudert
und schwer verletzt. Sie mutzten sämtlrch nach
dem Krankenhaus gebracht werden

deres Interesse bei der Unterhaltung bekundete
der Herrscher, der sich zwanglos bewegte und
einen ungemein sympathischen Eindruck machte,
für die Landwirtschaft, und äußerte wiederholt,
daß ihm die Kur in Homburg  außerordent¬
lich gut bekommen sei, was der deutsche Leibarzt
des Königs, Dr . Böhmer, bestätigte. Im Hotel¬
garten promenierte unter den Klängen einer Mi¬
litärkapelle ein zahlreiches Kurvublikum.

Der Clou der ganzen Feier war aber auf den
Abend nach dem Kurhaus« verlegt. Hier wurde
beinahe die halbe Stadt auf Kosten des Königs
bewirtet, der außerdem 25 WO Jl  für die Ar¬
men Homburgs  gestiftet hatte. Durch die
festlich illuminierten Straßen wogte eine unab¬
sehbare Menschenflut dem Kurhause zu, um der
Auffahrt des Königs, der Prinzen und Gefolge
beizuwobnen. Im großen Konzertsaal hatten
etwa 70 Personen Aufstellung genommen, die zu
dem Staatsdiner geladen waren. Fanfarenblä¬
ser verkündeten das Naben des Königs, der, ge¬
führt vom Kurdirektor Freiherr » von Maltzabn,
den Saal betrat und jeden der Erschienenen
freunblichst lächelnd durch Händedruck begrüßte.
Unter den Klängen eines Armeemarsches führte
der König seine Gäste in den anstoßenden blauen
Speisesaal, worauf ein vorzügliches Diner ser¬
viert ivurde und Trinksprüche auf König Chula-
lvngkorn und Kaiser Wilhelm ausgebracht wur¬
den.

Um 8 Uhr füllte sich der mit vielen tausend
Lampions und farbigen Lämpchen beleuchtete
Knrgarten mit einer unabsehbaren Menschen¬
menge, die hier an einer Reihe Bierbllietts ans
Kosten des Königs bewirtet wurde. Auf der
oberen Terrasse, die festlich geschmückt war.
wurde für besonders geladene Gäste des Königs
ein Souver serviert und für jedes Kuvert eine
Flasche Sekt. Rheinwein und Rotwein bestimmt.
Die Creme der Hamburger  Bürgerschaft, der
Kurfremden, sowie andere Persönlichkeiten von
Rang und Ruf. im ganzen etwa 300 Personen,
in den elegantesten Toiletten, mit Orden und den
kostbarsten Juwelen geschmückt, hatten der könig¬
lichen Einladung mit Vergnügen Folge geleistet.
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„Tagblatt'Haus".
Schalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgen?

bis 8 Uhr abends.
27,000 Abonnenten.

Bezuas -Breis für beide Ausgaben : 79 Pfg . monatlich. M . 2— vierteljährlich durch den Verlag
Lanaaasse21. ohne Bringerlohn . M . 3.— vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, ausschlrestlich
Bestellgeld. — Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle BiS-
marckrrnq 29, sowie die 112  Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen 32 Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Zandorten und im Rheingau die betreffenden Tagblatr -Träger.

AttzeigeN' Armahme : Für die Abend-AuSgabe bis 12 Uhr mittags ; für die Morgen -AuSgabe bis 3 Uhr nachmitt

2 Tagcsansgsbc«. Fskttsprecher-Ru ?:
„Tagblatt-Haus" Nr. 6850-53.

Fon 8 Uhr morgens bis S Uhr abends.

Für die Auinahme von An,eigen an vorgelchriebenenTagen wird keine Gewahr übernommen.

Rr . SSO. Wiesbaden . Mittwoch . LG. Oktober S910,

Kbend-Ausgabe
1. Matt.

§ !üv  Wovembsr rrnö Aezsmbev
auf das

fi„Wiesbadener TagbLaLL
JU abonnieren, findet sich Gelegenheit

fca Usrlag „Tagdtatt -Dans " föWß6«lT« 21,
iw der Zmetgstrllr KismarrKring 26,
iw den AusVirlisstellrn der Stadt und Uachburortr,

u»d bei siirwtUch«,» dewtschrn Neichspostankralte ».

Deutschland und die Türkei.
Schon seit einigen Monaten inacht sich in der Tür«

kei, wie schon mehrfach hervorgehoben, ein bedeutsamer
Umschwung in der politischen Stellungnahme nach
eutzen bemerkbar. Unter Abd ul Hamid war der deut-
Me Einfluß , wie erinnerlich , am Goldenen Horn ziem¬
lich maßgebend , sehr zum großen Ärger Englands,
Frankreichs und Rußlands , und es hat nicht an schweren
ü »trioen gefehlt, Deutschland aus seiner Stellung zu
ro, drängen . Freilich kamen die anderen Mächte
f- inrKweas gar so schleckst weg, sie hatten auch ihren An-

nn den Konzessionen und sonstrgenL'.eferungeir. gc-
teU .„; e Deutschland , nur der Einfluß unseres Bot-
üp^ wrs dominierte . AlZ, Abd ul Hamid gestürzt
imirde und das jungtürkische Regime kam, änderten sich
die <ninge , Weil man auf dieser Seite in den Deutschen
die festeste Stütze der Herrschaft des bisherigen Sul-
tan § erblickte. Dazu waren die Lockungen von anderer
Seite zu große, und die unerfahrenen Jungtürken
glaubten namentlich den englischen Liebesbeteuerungen.
Allerdings sollte die Ernüchterung  nicht lange
Ausbleiben . Man mußte sehen, daß England und die
ihm  nahestehenden Mächte von rein egoistischen
Moiiven ' geleitet wurden und versagten , als es galt,
der Türkei wirklich zu helfen. Insbesondere hat neben
deu kretischen Dingen der Verlauf der jüngsten Anleihe
den Türken die Augen geöffnet ; das französische Spiel
war zu durchsichtig, um nicht auf seinen Wahren Wert
erkannt Zu werden, denn die französischen Forderungen
liefen einfach darauf hinaus , gleichsam sich in der
tiirkiichen Finanzverwaltung einen maßgebenden
Einfluß zu sichern. Mitbestimmend für diese Forde-
runa war wohl auch die Absicht, auf diese Weise einen
aewisteil Einfluß auf die Reorganisation des Heeres
und der M a r i n e in der Türkei zu erreichen und dem
auf diesem Gebiet besonders dominierenden Deutsch-
land Steine in den Weg zu werfen. Gerade dieser

Feuilleton.

Umstand war es, der die Franzosen bewog, der miTi-
schen Anleihe Schwierigkeiten zu bererten , Werl man
eben Vorteils für Deutschland verhindern wollte.

Dieses Spiel hat aber gerade zu dem Gegenteil von
dem geführt , was französischerseits beabsichtigt war.
Schon, als die Situation während der Verhandlungen
sich zuspitzte, erklärten sich deutsche Banken bereit, . der
Türkei einen beträchtlichen Vorschuß zu leisten, und jetzt,
wo die Verhandlungen definitiv gescheitert sind, springt
Deutschland in die Bresche. Dies hat begreiflichen
Jubel in der Türkei erweckt, wie man überhaupt aus
der ganzen Haltuna Deutschlands ersehen hat , daß man
hier " einen ehrlichen und aufrichtigen Freund gegen¬
über hat , der die Türkei in der Stunde der Not tat¬
kräftig unterstützt . Ter Jubel ist sogar so groß, daß,
wie gemeldet, unter dem Vorsitz eines angesehenen Ab¬
geordneten Protestverscnnmlungen gegen das Verhalten
der Ententemächte gegenüber der Türkei und auch
Persien stattsanden , welche in eine riesige Ovation für
Deutschland und seineri Kaiser ausklangen . Dieser
Umschwung der Stimmung ist erfreulich und es Ware
dringend zu hoffen, daß er von der deutschen Dlpio-
niatie für unsere wirtschaftliche  Expansion nn
Orient —- denn weiter wollen w i r ja nichts — energisch
ausgenützt würde . Auf der anderen Seite bann inan
sich allerdings nicht verhehlen , daß diese augenfällige
Stellungnahme zugunsten Deutschlands an gewissen
Stellen wenig angenehm berühren wird ; freilich mutz
uns das herzlich gleichgültig lassen, wir habeir nn
Orient lediglich unsere wirtschaftlichen  Inter¬
essen zu verfolgen , ohne Rücksicht ans die anderen , die ja
auch niemals nach uns frageii , wenn es gilt , irgendwo
Vorteile einzuheimsen. Wer anderen immer nachläuft,
wird wie ein Hund behandelt , dem man höchstens ab
und zu einen Brocken znwirft , noch öfter aber einen
Tritt ' versetzt. Diese Zeiten müssen für Deutschland
endgültig vorüber sein, wir müssen den uns ge¬
bührenden Anteil fordern . Mag vielleicht dre letzrge
Deutschland freundliche Stmimunng in der wurker
einen etwas metallischen Beiklang haben, so schadet
das auf dem Gebiete der Weltpolitik absolut nichts.
Zum Glück sitzt jetzt in der Wilhelmstraße Herr von
Kiderlen -Wächter, der die Verhältnisse tn lenen Gegen¬
den zur Genüge kennt und wohl wissen wird , was er zu
tuu hat. *

Die Anleiheverhandlungen mit der Deutschen Bank.
Konstantinopel. 25. Oktober. Der Finanzminister

Dschawild-Bei hat in Konstantinopel nunmehr mit Ver¬
tretern der Deutschen Bank die Verhandlungen wegen Ab¬
schlusses einer Anleihe mit dem deutschen Bankkonzern aus¬
genommen. Auch mit dem deutschen Botschafter hatte der
türkische Finanzminister gestern eine längere Unterredung.
— Zu den Verhandlungen über die Beteiligung Oster¬

Aus Kunst und Leben.
c K. Wie König Chulalonglorn begraben wird. Ein

rck,mar'er Trauerfchleier ist jetzt über ganz Sianr gebreitet,
unk L Bangkok rüstet man sich, die sterblichen Überreste
König Chulalongkorns mit feierlichem Prunk Zur letzten
Rüste zu bestatten. Schon haben bewaffnete Herolde, von
Briestern begleitet, die Trauerkunde den: Volke verkündet,
und ver Pulsschlag des Lebens scheint in dem ganzen Komg-
reiw zu stocken. Dis öffentlichen Anstalten und dre Kauf¬
läden sind geschlossen; alle Gesänge und Rufe siitd verstummt;
in tiefem Schweige ,t  nimmt das treue Volk von Siam an
dem Hinscheiden seines Herrschers teil. Neun Tage lang
ist diese dumpfe Trauer , dies stille schwere Brunen über das
Reich verhängt, neun Tage, bis der Leichnam des Herrschers
aus dem köiüglichen Palast nach der großen Pagode über¬
führt ist. Dann erst dürfen die Untertanen ihre Trauer
durch Gebete in den zahlreichen Pagoden kundgcben und ihr
Bittflehen für das Seelenheil des Verewigten zum Himmel
steigen lassen, während die Leibärzte des Königs die feier¬
liche Einbalsamierung in Gegenwart des neuen Herrschers,
der Prinzen und hohen Würdenträger vornehmen. Nach
der Einbalsamierung werden die sterblichen Überreste, in
Heilige Blätter und Pflanzen gebeitet und in einen Sarg
von massivem Gold gelegt, dann erst beginnen die Vorbe¬
reitungen der eigentlichen Trauerfeier, deren Schilderung
wir einem französischen Blatt entnehmen. Ein hoher, reich
ausgestatteter Katafalk, ganz von silbernen Draperien be¬
deckt, ist in der Mitte der großen Pagode aufgerrchtet. Die
Überführung dahin erfolgt in feierlicher Weise durch den
neuen König, den ganzen Hof und alle Priester der Haupt¬
stadt. Alle Teilnehmer haben für diese festliche Stunde ihre
kostbarsten Kleider angelegt: ein Strom von goldenen Ge¬
wändern und funkelnden Edelsteinen, ein Wogen vielfarbiger
Seide und buntesten Schmuckes entfaltet sich hinter dem
Sarge, denn in. Siam trauert man nicht durch das ein¬
tönige Schwarz, sondern erweist dem Toten durch das
Zeigen des größten Prunkes die letzte Ehre. So trägt der

88 . Jahrgang.

reichU d̂er türkischen Anleihe dürsten in den nächsten
Tagen mehrere Wiener Bankdirclioren nach Berlin fahren.
Man schätzt den Anteil Österreichs au der Anleihe auf
höchstens 20 Prozent.

Das deutsche Kmlerplmr in Brüste!.
wb . Brüssel, 25. Oktober. Während des Einzugs

des Kaisers und der Kaiserin in Brüssel rnanövrierie
der Lenkballon „Bille de Bruxelles " über dem
Königlichen Schloß. Um 4 Uhr nachmittags stattete
der Kaiser, die Kaiserin und Prinzessin Viktoria Luise
der Gräfin von Flandern  einen ernstundlgen
Besuch ab ünd>nahmen bei ihr den Tee. Hierauf be¬
gaben sich die Kaiserin und die Prinzessin Viktoria
Luise nach der S t. Gudula - Ki  r che, die sie cbt-
geheiid besichtigten. Um 5 Uhr nachmittags empfing
der Kaiser  im Stadtschloß das gesamte ö t p I o-
:tt a 11 f cf)c St  o r p ö. Später feil) Kaiser BKlhel'N
den König Albert längere Zeit in seinen Gemächern.
Um 7 Uhr abends fand im Schloß G a l a d i n e r statt.

Die Trinksprüche.
Bei der Galatafel brachte König Albert  tn

französischer Sprache einen Trinkspruch  aus , in
welchem er seiner großen Freude über den Besuch des
Kaiserpaares Ausdruck gab. Die Schnelligkeit , womit
die Majestäten daraus bestanden haben, den Potsdamer
Besuch zu erwidern , ist ein neuer Beweis der Gefühle,
von deren Innigkeit sich das belgische Königspaar be¬
reits in Potsdam überzeugen konnte. Dieses Zeugnis
beschränke sich jedoch nicht nur auf die belgische Konigs-
familie , sondern auch auf das deutsche Volk,  wer
Koma gedachte dann der Anwesenheit der Kaiserin
und der Prinzessin Viktoria Luise und wies aus das
große Werk des deutschen Kaisers hin , dem der
glanzende Aufschwung Deutschlands
auf allen Gebieten zu verdanken se«. Er hoffe, daß oie
dern'tuienövollen Beziehungen, welche äeldê Herricher-
familien verbinden , sich noch durch die ü rennd-
schaft beiher  N a t i o n e n verstärken möchten.
König Albert drückte zum Schluß die Hoffnung aus,
daß dem Kaiser noch ein langes Leben beschreden sein
möae und trank cmf das Kaiserpaar und das deutsche
Volk. . ti m r.^

Kaiser Wilhelm  dankte mit der Versicherung,
daß er mit Freude den Potsdamer Besuch des belgischen
Königspaüres erwidert habe. Er sei über den glänzen¬
den Empfang , den man ihm bereitet , hoch erfreut unv
tief gerührt Er sehe darin ein neues Unterpfand oer
innigen Freundschaft , welche nicht nur die
beiden Häuser,  sondern auch die beiden
Völker  miteinander verbinde. In sympathischen

junge König bei der Trauerseierlichkeit ein Gewand aus
Goldbrokat, das über und über mit Diamanten besät ist,
hat eine hohe, spitz zulausendo iveiße Mütze, auss Haupt ge¬
setzt, die ebenfalls mit Juwelen besetzt ist, und erscheint so
in all der Herrlichkeit, die die Siamesen an ihrem Herrscher
bewundern. Ihm voran schreitet ein Fahnenträger , ganz
in Gold gekleidet, der das königliche Banner aus Gold¬
brokat tragt . Vier große Mandarine, hohe religiöse Würden¬
träger geleiten ihn. Die zehn heiligen Elefanten werden
unmittelbar hinter dem Katafalk hergesührl; diese weißen
Wappentiere Siams symbolisieren gleichsam die Trauer des
ganzen Reiches. Während der Überführung singen die
Priester mit eintöniger Stimme ihre Gebete, und eine un¬
zählige Menge umrahmt die Straßen , an denen der Zug
vorbei geht. Endlich sind die Untertanen von dem neun¬
tägigen Stillschweigen, der dumpf brütenden ersten Trauer
befreit. Sie dürfen nun ihren Gefühlen Lust machen, und
sic tun es in burlesken Tänzen, die sie zu Ehren des
Herrschers ausführen. Für de» Europäer scheint es eher,
als ob nunmehr ihre lange zurückgcdrängte Lustigkeit wieder
zum Ausbruch käme: Gauklcrtruppen führen ihre grotesken
Verrenkunaen aus , wunderliche Farcen werden von Schau¬
spielern im Freien dargestellt. Unterdessen ist der Zug zu
der königlichen Pagode gelangt; der goldene Sarg wird aus
einen Scheiterhaufen gestellt, um den sich vier große Säulen
aus vergoldetem Holz erheben, von denen jede eine hohe
Pyramide von mehreren Stockwerken trägt . So ist eine
Art Kapelle um den Scheiterhauscn geschaffen, die von
mehreren, ziemlich hohen, mit einer Unzahl von Paprcr-
figuren beklebten Türmen cingerahmt ist. überall trifft der
Blick an diesen seltsamen Bauten auf groteske Figureu, aus
Drachen, Assen und Dämonen, deren tiefere Bedeutung unt
dem siamesischen Totenkult zusainmeuhängi. D'.e Letchen-
seier selbst vollzieht sich unter Schreien und religiösen Ge¬
sängen, die von der draußen harrenden Volksmenge ausge¬
nommen und wiederholt werden. Sie dauert mehrere
Stunden , dann bildet sich der prunkende Zug von neuem
und kehrt auf demselben Wege nach dem Kömĝ PalaiS zu¬
rück. Drei Wochen hindurch finden nun öffentliche Geoeic
und Zeremonien in der großen Pagode statt, wo der Körper
des entfchlafene» Herrschers auf dem Katafalk ausgestellt

bleibt. Darnach erst findet die eigentliche Feier der Ver¬
brennung statt. In der Mitie feines ganzen Hofes erscheint
der neue König zum letztenmal vor dem Sarge seine,'
Paters . Der Obcrpröester überreicht ihm eine geweihte
Kerze, und nun zündet er selbst den Scheiterhaufen an, der
den Goldsarg nebst anderen Kostbarkeiten verzehrt. In dem
Moment, wo die erste Flamme empor lodert, setzen die
dnmpkcn Gesänge der Priester ein und begleiten di-e Arbeit
des Feuers , bis der letzte Funke verlöscht ist. Die Asche des
Dahmgegangenen wird dann von dem neuen König selbst
gesammelt und in einer Uriic beigesetzt, die er mit seinem
königlichen Siegel für immer verschließt.

* Mascagni über sein neuestes Werk. Seit sechs Wochen
weilt Mascagni in Mailand , um hier die letzte Hand an
sein neuestes Werk zu legen, die Oper „Jfabeau ", die, wie
wir bereits berichteten, am 21. November in New Bork
ihre Uraufführung erleben wird. In der größten Stadt
Norditaliens, in einem Hotel, wo in der Stunde 70—80
elektrische Bahnen lärmend vorüberrasseln, hat er Ruhe uns
Einsamkeit gesucht. Arnolds Fraccaroli hat den Kompo¬
nisten in seiner großstädtischen Abgeschiedenheit ausgesucht
und allerlei interessante Einzelheiten über Mascagnis Ar¬
beitsweise und über seine jüngste Schöpfung erfahren. Der
Komponist schläft den ganzen Vormittag, am Nachmittag
finden geschäftliche Besprechungen mit den Rotenkopistcn
und den Verlegern statt; erst am Abend gegen 10, wenn
andere Menschen nach vollbrachtem Tagewerk an die Ruhe
denken, beginnt seine Arbeit, dann setzt er sich ans Klavier,
und oft schlägt vom Turme die achte Morgenstunde, ehe
Mascagni vom Instrumente weicht, um dem Körper sein
Recht zu gönnen. In guten Zeiten ist seine Ausdauer
erstaunlich, dann kann er ohne Pause sechs oder sieben Stun¬
den am Flügel sitzen, und die Seiten füllen sich rasch mit der
klaren, korrekten kleinen Notenschrift, die wie gestochen aus¬
steht. Wenn die Inspiration stockt, muß die Zigarre helfen.
Wenn der Kellner Psychologe wäre, an der Zahl der Zi-
garreustummel könnte er abmessen, ob Mascagni einen
guten oder einen schlechten„Tag " gehabt hat. Neben dem
Flügel liegt eine Violine, hin und wieder zieht der Kompo¬
nist sie zu Rate, um die Ausdruckskraft und den Kl- '-g
einer melodischen Linie zu erproben. »Mir ist, als tcv e rcy
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Morten gedachte der Kaiser alsdann dem musterhaften
Aufschwung  Belgiens . „Mit freundschaftlichster
ctympatpte verfolgen und begleiten ", so führte er dazu
au^, „ich und ganz Deutschland die staunenswerten Er¬
folge. öte aus allen Gebieten von Handel und Industrie
dem rastlos tätigen Volke Belgiens beschieden sind und
%iL täftff in9 ’l 1 ÖSi: 10  glänzend gelungenen
^ "̂ xUssteüung dieses Jahres begrüßen . Den ganzen
Weltkreis umspauift Belgiens Welthandel , und f r i e d-

" l *™lra-1£rC1{ ift c's' iu bci:  sich allüberall
deutsche und Belgier begegnen. Mit gleicher Bewuuve-
rung ^ erfüllt uns die Pflege idealer Güter , m der
Belgiens Lichter uiid Künstler sich etiien so hervor
ragenden Platz erworben habeii. Mögen die wer.
t r ciuensvollen und freu  ii dii a chb a r l i che n
Beziehungen, von denen erst in jüngster Zeit die Ver-
haiwlungen un !erer Regierung einen so erfreulichen
Beweis gegeben haben, sich i m in e. r enger ge  st a I-
ijn.  Möge voll Eurer Majestät Regierung Heil ' und
Legen ausströmen aus Ihr Königshaus und Ihr Volk,
was yt meui aus tiefstem Herzen kommender Wuiilch
mrt dem ich rufe : Ihre Majestäten der König und die
Königin der Belgier leben hoch!"

Die Galatafel trug infolge der beschränkten Teft
nehmerzahl euren intimen zwanglosen Charakter . Der

i,t  liebenswürdigster Stimmung und zog
nach Aushebung der Tafel die deutschen Gäste in die
Unterhaltung . Er stellte in Aussicht, auch die b e l
6 l sche Abteilung der Brüsseler Ausstellung zu be¬
st chen und versteh eine Reihe von Auszeichnungen
u. c. dem Ministerpräsidenten Schollaert das Groß'
n^uz des Roten Adlerordens , dein Miiiister des Aus¬
wärtigen Dadignon und dem General Cuvelier den

Aidlerorden erster Klasse, dem General Iüug-
bluth die Brillanten zum Roten Adlerorden erstcr
Klaise, dem Kriegsminister General Hellebaut die
Krone zum Roten Adlerorden erster Klasse

WirsÄKdener GagdLaLt.

Doch Demonstrationen.
Brüsseler Blättern zufolge ist trotz aller Ab-

sperrungsmaßregeln an verschiedenen Stellen bei der
Boruberfahrt der Fürstlichkeiten gepsisfen  worden.
Ern Mann , der in der 9 ä̂he des Krisgsministerium3
auf einer Pfeife schrille Töne ausstieß , wurde voni um
stehenden Pnbliknnl geohrfeigt . Es wurdeii mehrere
Borhastungen borgenommen.

Deutsches Reich.
„ .* Hof- und Personal-Nachrichten. Zum Präsidenten der
i- ^ rde der Geheime Oberregierungsratv. L>ä) me ling in Berlin ernannt.

* ®ie  Zusamnicnkunft des Zaren mit dem Kaiser soll
am 4. November, vormittags , in Wildpark stattfinden. Für
den nächsten Tag ist bereits die Rückreise des Zaren nach
Wolfsgarten vorgesehen.

* Der preußische Handelsminister über di- Lage im
Bergbau. Bei der Einweihung des neuen Oberberganits-
gebaudes in Dortmund hielt Handelsminister S h d o w
eine Rede. ,n der er zunächst auf die vor 18 Jahren er-
wlgte <5eier des 100jährigen Bestehens des Obcrbergamls
^ortmund und auf den ungeheuren Aufschwung hinwies,

^stsalrsche Bergbau, besonders in den beiden
letzten Jahrzehnten , genommen. Nachdem der Minister
tTr -?erbergamt seine Anerkennung ausgesprochen hatte,
Mhr er fort . Er, gezrernt aber heute Wohl auch, den Blick
rn die Zukunft zu lenken, und da ist der Horizont nicht aain
fter von Wolken, wie es bei dem hohen Stand des Er¬
reichten scheinen könnte, weder für das Oberbergamt noch

£ ? *!*“ in  diesem Bezirk. Ein Punkt ist es
Haupt,achlich, /der den Wohlmeinenden mit ernster
Sorge  erfüllen dürfte, das ist die Arbeiterfrage.

Gesetzgebung, je mehr die freiwillige
Funorge des Bergbaues zum Wöhle der Bergarbeiter ge-
E ' .u>n lo weiter scheinen wir uns von dem Ziele eines
g^ ekhlichen Verhältnisses zwischen den Unternehmern und
Nroeiterii, von eurem' vertrauensvollen Zusammenarbeiten
dreier üewen weile, zrr entfernen. Muß es nicht besrem-
d-n, zu sehen, wie die Wahlen zur Knappschaft
auLschließlich von Politischen  Gesichtspunkten beherrscht
Wurden? Oder wie für die Wahlen der Sich-rheitsmänner
" °.̂ dor allem die Sachkenntnis und Erfahrung der Ge-
wahlten, sondern das Maß ihres politischen Radikalismus
engchelivend waren und so die besten Absichten Gefahr
au,eu, in ihrer Wirkung in ihr Gegenteil  verwandelt

zu werden? Dem Ob-rbergamt werden hier nochs chw i e -
r l g e Aufgaben erwachsen. Aber es wird, und ich hoffe,
der Bergbau wird dasselbe tun, unbeirrt um den Wea
geradeaus gehen. Was ans dem Wege sozialer Fürsorge
geschieht, das tun wir um des Gewissens willen, weil und
soweit wir es für unsere Ehristenpflichthalten. Aber auf
oer andere» Seite müssen wir auch daraus achten, daß der
Bergbau, selbst darüber nicht zugrunde geht. Dahin gehört
°uch'. daß diejenigen, welche di- Verantwortung für de.r
Betrieb tragen, in den Grenzen ihrer Bctriebsführunq das
Heft nicht aus der Hand verlieren. Eine andere Frage
-st, dre manchem von Ihnen schwere Gedanken mackt und

.''ur leise streifen will. Wie werden sich die Ab-
lla*< ÜP Iauf des jetzigen Kohlensyndikates

gestal.w f Wird des,en Erneuerung  gelingeii oder
wird ein Konkurrenzkampf  ausbrechen, der mit der
allgemeinen Preissenkung auch einen tiefgreifenden°Ein-
£Ur ari ^ !e Bergarbeiter löhne  zur Folge haben würde ?
Sehr schwierige Aufgaben, die die Zukunft in sich birgt,

hege die Zuversicht, daß der rheinisch-westfälische Bera-
. ' £ rr ,d)? 1ŵerc Zeiten überwunden hat, sich ihnen

g^ vuchsen zeigen wird. Das Oberbergamt wird die Rück-
sicht aus die gebotene Sicherheit des Betriebes zu verbinden
haben mit der Rücksicht auf die Grundsätze der Wirtschaft-
lichkett uild es soll den berechtigten Interessen der verant¬
wortlichen Unternehmer und Betriebsleiter nicht minder

ÖS-r . CU alS  ' ben  Ansprüchen der Bergleute auf mög
lichste Minderung der Gefahren und Schädlichkeitendes
Bergbaues und auf eine gesunde auskömmliche
Gi  i stenz . / Möge es inmitten aller Jnteressenkämpfe ?u
jement obersten Leitstern stets nehmen das Wohl des
SSViitäaSS* * * b -s Staates
- * Eine gute Antwort des Hansabundes. Der Berliner
Ortsverband des Hansabundes hielt Montagabend eine
Verjaimulung ab. Direktor Kn ob loch nahm dabei Ge¬
legenheit, d,e Angriffe der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung zurückzuweisen. Er führte aus : Die . Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " hat es sich liicht versagen
können, an enrrgen Wendungen des Wahlfoirdsaufrufes
des Hansäbundcs eine Kritik zu üben, die in ihrer zu-
rechtwelsenden Schärfe die berechtigte Verwunderung sind
Verurteilung fast der gesamten deutschen Press- aller bür¬
gerlichen Parteien gefunden hat. Wir bestreiten  der
„Norddeutschen Allgemeinen" das Recht, uns Vorschrif¬
ten  darüber zu machen, svic wir die uns anvertrauten
Interessen von Handel, Gewerbe und Industrie öffentlich
vertreten. Es muß einmal ausgesprochenwerden, daß die
Zetten ein - für allemal  vorbei sind, wo dem deut¬
schen Bürgerstande  in einem schulmeister¬
lichen Ton vorgeschrieben  werden konnte, was
er zu sagen hat oder  nicht . Wir sind unab¬
hängig  und wollen uns diese Unabhängigkeit wahren
namentlich aber dagegen protestieren, daß mit zweier¬
lei  Maß gemessen wird, daß man uns bei der ersten areik-
baren Gelegenheit bei ein paar Redewendunaen eines
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fern von oer Welt", erzählte Mascagni seinem Besucher:
-<5ch gehe nicht aus und ich weiß nichts von dem, was da
draußen vorgeht. Ich lese keine Zeitungen mehr; ich bin
ein fast glücklicher Mensch." Die Jahre sind au ihm nicht
spurlos vornbergegaugen, das starke Haupthaar nähert sich
der grauen Farbe der Augen. Doch in dem Menschen spru¬
delt noch die jugendliche Lebhaftigkeit. „Niemand hat-bis¬
her Gemrues über seine „Jsabeau " erfahren. Ich selbst
wuxte ja nichts. Es ist ein Laster, diese Unterredunmn
über neue Werke. Man sollte schweigen." Aber am Flügel
mehr durch die Musck als durch Worte, erläutert er dem
Freunde die neue Oper. Sic beginnt ohne Ouvertüre, ohne
Vorspiel; bei noch geschlossenem Vorhänge setzen schn-el-
tern-de Trompetenklänge ein. Das sind die Fanfaren, die
zum Turnier rufen, das über Jsabeaus Schicksal entscheiden
soll. Sechs Trompeten, in zwei Gruppen gestaffelt, langge'
zogene Töne, in den Pausen dann ein zitterndes Klingen
unruhiger Paukenwirbel, die Stimme des Herolds, der zum
Kampfe entbietet; sofort danach geht der Vorhang aus Ter
erste Mt ist sehr umfangreich, er spielt eine Stunde und
20 Minuten. Den stärksten musikalischen Eindruck gibt wohl
ein Lied, mit dem der Tenor Jsabeau als Geschenk seinen
Falken bietet. Der zweite Mt ist ganz kurz, kauni 15 Mi¬
nuten. Jsabeau reitet unbekleidet auf ihrem Schimmel durch
die Stadt . Hier hat Mascagni ein kleines Meisterstück der
Orchestrierunggeliefert: vom Turme schlügt es zwölf, und
wr hellen Sonnenlicht erscheint die Jungfrau . Aus banger
Stille strebt das Orchester dem Spiel der Sonnenstrahlen
entgegen, eine mählich steigende Flut von hellen und Mini-
r ” Glockentönen, die sich an sich selbst zu entzünden scheinen;
nn Orchester quellen einzelne Jübelrufc aus, und im macht-

Crescendo endet alles, in einem berauschenden Wir-
Verzückung. Dieses Intermezzo bei offener

Vrt -h* Zweifellos einen großen Erfolg haben. Der
ff“ 11® swelt sich übrigens hinter den Kulissen ab.

und Ende. „Man hat viel über
b£ä unbekleideten Mädchens auf der Bühne

mEhPrt aUtf)'' Sie ist überflüssig, und außerdem
wurden viele Sängerinnen Schwierigkeiten machen. Und
^ ? Hf, ü rrbC crm^tent ." Auch der dritte Akt, der die
K^ usttophe bringt , ist knapp gehalten und wird bei der
Ausführung raum mehr als eine halbe Stunde beanspruchen.
Mit dresem Werk ist Mascagni zur Romantik überge¬
gangen. „Ja , völlige Romantik. Und doch habe ich mit
dem Verismus begonnen. Abe'' der Verismus tötet die

Wa hlsond§auf rufe§ unter die Sozialdemokraten wirft , du
gegen nur höfliches Schweigen für die brutale
Verunglimpfung  des deutschen erwerbenden Bür
gertums von jener anderen Seite hat. Das ist nicht Un¬
parteilichkeit, sondern vollendete Parteinahme , Partei-
dienstbarkeit. (Lebhafter Beifall.)

* Kapp .und Roercn revozicren. In einer in Düsseo
darf abgehaltenen Tagung des Katholischen Frauenbundes
Hai Kardinal Fischer  eine Rede gehalten, in der er
sich mit dem Briefe des Kardinals Kopv  bcschäj-
trgte.̂ Er dankte dem bekanntlich von Kovp in seinem Briefe
scharf angegriffene» Frauenverein für die bisherige Tätig¬
keit und sagte u. a.: „Ich nehme um so bereitwilliger an
Ihrer Versammlung teil, als in der letzten Zeit etwelche
S cha t t.e n aus das Wirken des Vereins zu fallen drohten
Sie wissen, wohin ich ziele, ich denke an einen von hoher
Dielte rührenden Brief,  der jüngst durch eine tadelns¬
werte Indiskretion in die Ofsentlichkeit gedrungen ist
sage tadelnswerte Indiskretion . In der Tat ist cs zu mr
urteilen, ist unnobel und verdient schwerste Rüge, wenn
Privatschreiben, die nur für eine gewisse Person bestiinmi
sind, ohne Wissen und ohne Zustimmung des Verfassers be~
beiten Öffentlichkeit übergeben werden. In Privatbriefen,
die zudem oft in Eile mitten unter dem Drang ander --'r
Geschäfte geschrieben werden, legt man die Stusdrücke nicht
so genau auf die Wagschale, läßt der Feder freieren Laus
gebraucht leicht Wendungen, di- man später bei ruhigerem
Nachdenken vermieden  wissen möchte. Ich weiß c\
übrigens ganz bestimmt und bin autorisiert, cs hier aus¬
zusprechen, daß der hohe Verfasser des in Rede sieheirh--
Briefes die in demselben cingeflochtenen scharfe --
Ausdrücke bedauert  und daß er durchaus nicht die
Absichten hatte, die man ihm unterstellt. Ich weih nament¬
lich und erkläre es auf das allerbestimmtefte, daß er di-
treue kirchliche Gesinnung des F r a u en b u n d e s in keine-
Weise bezweifelt, ihn vielmehr auch für die Zukunft seines
Vertrauens  ausdrücklich versichert. Und wenn aar
ernzelne Blätter im In - und Ausland aus dem Briet-
einen Gegensatz  zwischen beiden Kardinälen kon¬
struieren wollen, auch jetzt noch, nachdem ich am voriacn
Sonntag in einer großen Versammlung in Cöln eine sow^
Anschauung ins Reich der Fabel verwiesen habe, so können
wir ja solche geschäftigen Leute nicht hindern, wenn
daran Freude finden. Ich wiederhole nur, was ich in
gesagt habe: sie werden sich täuschen. Ich denke, damit
die Angelegenheit mit dem Brief für uns beseitigt."'
Die „Köln. Volksztg." veröffentlicht ferner folgende («r
klärung: „Der Landesausschuß der preußischen Zen¬
trum spartet,  verstärkt durch die nichtpreußischen Mit'
glieder des Vorstandes der Reichstagsfraktion, sowie wl’
mehrere Vertreter der Zentrumspresse, hielt am 24. Oktobc-
im Reichstagsgebäude eine Sitzung ab. In dieser wurde
eine Anzahl schwebender Fragen erörtert. Dabei gab
Abg. Roeren  nach eingehender Beratung folgende Er
klärung  ab , deren Veröffentlichung beschlossen wurdV
1. Ich trete nunmehr unzweideutig und vorbehaltlos
den Boden des Beschlusses des Landesausschusses'
28. November 1909, und werde alle weitere direkte oder in
direkte Vertretung einer anderen Formulierung unterlassen
2. Nachdem sich gezeigt hat, daß die Schopensche Broschur.
„Coln eine innere Gefahr für den deutschen Katholizismus "'
die Einigkeit in der Zentrumspartei gefährden kann, miil
rch die frühere Empfehlung derselben nicht mehr aus.
recht erhalten.  3 . Ich hoffe und wünsche, daß x, r
ganze Streit , der sich an die sogenannte Osterdienstaas.
Konferenz geknüpft hat, sowohl auf seiten der Teilnchuier
der Konferenz, wie ihrer Gegner weder in der Presse
in Versammlungen fortgesetzt wird. Die Versammlung r„ .
schloß ferner, die Zentrumspresse  zu ersuchen, vi-
Polemik über alle an die sogenannte Osterdienstags-Kon-
ferenz sich anknüpfenden Streitfragen von jetzt ab gän-
lich einzustellen ." — Wie man dem „B. T." Wrigen's

Musik. In der Romantik, in der Poesie ist es. wa der Jn-
spirat-on ein wenig die Flügel wachse». Roch im ..Freund
?; rltz verlockte mich das farbige Milieu, hier aber war cs
“ e W * ,41®1 Segenbe , die mich gefangen nahm. AS,
Mugk, Musik, -so lange ich noch ein wenig Musik iu mir
fühle, werde ich sic in Opern gießen. Dann, wenn es aus
ist — dann werde ich sinfonische Dichtungen komponieren."

* Ein Wechsel an der Wiener Hofoper. Der Leiter
der Berliner K o m i f ch e n Oper,  Herr Hans
Gregor,  ist als Direktor des k. k. H o f o p e r n -
Theaters  in W i c n verpflichtet worden. Er wird diese
Stellung bereits am 1. April n. I . antreten . Am selben
Tage scheidet Felix Weingartner  aus dem Verband
des berühmten Kunstinstituts aus . Damit ist die Krise in
der Wiener Hofoper endgültig gelöst. Der Vertrag mit
dem Direktor Gregor ist gestern abend auf telegraphischeni
Weg ratifiziert wordeir. Er verpflichtet den Berliner Künst¬
ler auf 10 Jahre und sichert ihm weitgehende Pollmachten
Die Bezüge des neuen Direktors belaufen sich auf 30- bis
40000 Kronen. — Weingartner erklärte in einer Unter¬
redung über seinen Rücktritt einem Mitarbeiter der R.
Fr . Pr .": „In erster Linie war für meinen Einschluß mein
Wunicĥ bestimmend, mich vollkommen meiner 'schaffenden
Tätigkeit widmen zu können und darin durch keinerlei' reg-l-
maßige Verpflichtungengehindert zu sein. Eine feste Stel¬
lung werde ich daher nicht mehr annehmen, sondern nur von
FallzuFall meine Dirigententätigke-t ausüben, mit meinem
nmjL̂errschen Wirken in der Hofoper hangt nrein Austritt in
kemer Weise zusammen, mein Einvernehmen mit der vor--
gesetzten Behörde und der Künstlerschaft war stets das
allerbeste.

Theater und Literatur.
Der Frankfurte  r Heldentenor Herr Ejnar Fo rS-

hammer,  auch hier bestens bekannt, absolviert zurzeit in
der Londoner  RohaL Opera Ccvent Garden ein drei-
maliges Gastspiel als Tannhäuser und Tristan mit außer¬
ordentlichem Erfolg.

Die Wallen st ein - Fe st spiele  am Stadttheater
zu I n n s b r u ck, die unter Leitung des Direktors Leopold
T h u r n e r stattfanden, hatten einen glänzenden Erfolg.

. Im Münchener  Residenztheater hatte „Der Kar-
d l n a l". eur Stück von A!ax G r u b e und Rudolf Lothar
den Erfolg, der einem grobgezimmerten, und mit banaler
Sprache vorgetragenem scheußlich-schönen Renatffancedrama

unmöglich fehlen kann. Nach dem Schlußakt konnte dH
Regisseur im Namen der Autoren für die gute Aufnabrn»danken.

Bildende Kunst und Mustk.
C a r u s o sang am Samstag zusammen mit Geraldin.

Farrar  rm Reuen Palais zu Potsdam,  wo der Ge¬
burtstag der deutschen Kaiserin durch ein Konzert gefeiert
wurde. Kaiser Wilhelm ernannte d-en Künstler nach w

Fr . Pr ." zum königlich preußischen Kanmrersänger.
Der Zeichner Johannes Kliuger,  der , wie gemeldet

vom Großherzog von Hessen nach Darmstadt  in di-
Kunstlerkolonieberufen war, hat um Zurücknahme seiner
Berufung gebeten, da er sein Berliner Atelier nicht aufoeb-^
möchte. Seiner Bitte ist entsprochen worden.

In Lemberg  begannen aus Anlaß des 100. Geburts¬
tages unter Mitwirkung bedeutender Künstler mit Pa de
rewskr  an der Spitze mehrtägige Chopin - Feierlich^
leiten und ein Kongreß aller polnischen Musiker.

Gelegentlich der Restaurierung  eines Bildes
das sich rm Besitz eines Herrn H ada s in Budapest  b,-
smdcr, machte der damit beauftragte Maler R Moretti
die Entdeckung, daß das Gemälde, welches eine Venezia
Werk tS? Su6e &ctt  tk0 <mb  darstellt , ein

Wissenschaft und Technik.
Über Moral begriffe bei Menschen und

Trercn  hielt Professor August Forel  am Donnerstag
in Bern» einen Vortrag. Der Gelehrte stellte der bisherigen
Moral, die den Menschen zum Mittelpunkt hat, eine sperr,
frsch tr-rzentrische Moral gegenüber. Er suchte an dem Bei.
iput eurer ganzen Reib., von Tieren zu beweisen, daß alle
^t .ora-. relatrtt ist, und daß auch die Tiere genau ebenso wie
der Acensch davon überzeugt sind, die Welt sei für sie allein
da. Dabei zeigen aber viete Tiere, ganz besonders die
Ameuen und die Bienen, größeres Verständnis für die
Pflichten emer sozialen Moral als die Menschen. Die
Ameise erfüllt die zur Erhaltung und zum Besten des großen
Ganzen nötige Aufgabe ohne Gesetzeszwang.

Der Provinzralrot von Genua  hat einstimmig be-.
schlossen, dem Küstenstädtchen2 u a r t o a l Aia r e . von wo
Garibaldi im Mai 1860 den Zug der Tausend Nach Sizilien
angetreten hat, zur Erimrerung an dieses große Ereignis
von nun an den Namen Quarto der Mille  zu gebe»
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aus Rom meldet, wird Kardinal Fischer  vor seiner
Romrcise mit Kardinal Kopp  eine Zusammenkunft

„gut: Verhältnis " der beiden
die erregten Gemüter be¬

hüben, die urbi et oi-bi das
Kardinale kund tun und
ruhigen soll.

* Eine Niederlage der Sozialdemokratie. Bei der
gestrigen Landtagsstichwahl in Leipzig erhielt Z ö p h e l
(natl .) 14452, Bammes (Soz .) 778« Stimmen. Zöphel
iß somit gewählt.

*  Einberufung des wirtschaftlichen Ausschusses . Zur
Erörterung der Wünsche, die zum neuen japanischen Zoll¬
tarif zum Abschluß eines Handelsvertrags mit Japan so¬
wie zu Len schwedischen Forderungen zum deutschen Zoll¬
tarif geltend gemacht werden, ist der wirtschaftliche Aus¬
schuß aus den 8. November einberufen.

* Das Ende des Bremer Straßenbahnerstreiks. Die
Bremer Straßenbahner beschlossen gestern abend, die von
ihren Beauftragten mit der Aufsichtsbehörde getroffenen
Vereinbarungen anzunehmen und die Arbeit heute früh
wieder aufzunehmen. Den Angestellten wird die Zuge¬
hörigkeit! zum Transportarbeitcrverband  ge¬
stattet. Sie erhalten eine sofortige Zulage  von monat¬
lich ig M. und ältere Fahrer eine solche von 15 M. Außer¬
dem wird die Arbeitszeit um eine halbe Stunde gekürzt.

* Einnahmen auS den Zollgebühren. Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht eine Übersicht der Einnahmen aus den Zollge¬
bühren für die Zeit vom 1. April bis Ende September . Danach
betrua die Solleinnahme an Zöllen nach Abzug der Ausfuhrver-
aütunaen ufw. 327 647 247 Dt., die Jsteinnahme 305 629 355 M..
aeaerrüber einem Jahresvoranschlag von 631800 OVOM. Bel der
Tabaksteuer betrug die Solleinnahme 5 308 416 M., die Jstein-
nabme 4 987 484 M.. der Jahresvoranschlag 14 418 000 M. ; bei
der Zigarettensteuer 14 401 645 M.. 10 942159 M .. 23 711000
5Marf bei der Zuckersteuer 77 653 834 M., 75141319 M„
147  178 000 M.. bei der Salzsteuer 28 204 257 M.. 26 654 503 M.,
£» 048  000 M., bei der Verbrauchsabgabe für Branntwein
»5  668 020 M.. 71320 611 M.. 180 000 000 M.. bei der Essig-
Uureverbrauchsabgabe 366 687 M.. 250 881 M.. 503 940 M.. bei
der Schaumweinsteuer 4 883 279 M ., 4 948 773 M „ 19210 000
Mark Leuchtmittelsteuer 4 320 586 M.. 4 068 029 M.. 15 013 000
Mark ' Zündwarensteuer : 7 292176 M., 6 280 288 M., 15 010 000
Mark ' Brausteuer und Übergangsabgabe von Bier : 55 930 483
Mark ' 53 019 774 M.. 111500 000 M.. Spielkartenstempel:
762148  M .. 894108 M„ 1819 200 M., Wechselstempelsteuer:
6 314  266 M ., 9 314 266 M ., 20 000 000 M ., Reichsstempelab-
nnhtn a)  von Wertpapieren : 24 058 833 M., 23 577 656 M..
hl von Gewinncmteilscheinen und Zinsbogen 2 590 093 M.,
0 461  144 M. (der Jahresvoranschlagfür a) und b) zusanimen
46 000  000 M.) , c) von Kauf- und sonstigen Ansckiaffungsge-
ŝ äften 11586  715 M.. 11352 188 M.. 13 520 000 M.. cl) von
Wettelosen n) für Staatslotterien 12 236 909 M .. 12  236 909
Mark 81325 500 M.. b ) für Privatlottercen 10107 393 M„
6 681449 M -. 10 850 000 M ., e) Frachturkunden 7 878 705 M ..
^701131 M ., 14 700 000 M ., k) von Personenfahrkarten
I/Äq »42  M ., 10 901 463 M.. 18 620 000 M .. a ) von Erlaub-

für Kraftfahrzeuge 1925 217 M,. 1 886 712 M,
?nlnooo M „ h) von Vergütungen an Mitglieder von Aufsichts-
1 ll60 OM o. ^ 2 745  151 M ., 3 920 000 M „ i)  von Schecks

-Ä» M.. 1934 608 M.. 1944 916 M.. 7 850 000 M .. st) von
ald^ndftücksübertragungen 20194 702 M., 21745 537 M..
A 460  600 M.. Erbschaftssteuer 20 582 389 M.. 20 582 380 M ..
Ä ooO OOOM.. statistische Gebühr 886708 M.. 874 168 M..
147696 M.

Herr rrnd Flotte.
Ein schöner Erfolg des deutschen Kriegsschiffbaues.

Nach den Ergebnissen der Probefahrten besitzt der neue
deutsche Panzerkreuzer „v. d. Tann"  die größte Geschwin¬
digkeit unter allen  Schiffen der Erde. So lautet eine
Meldung des „B. L.-A.". Sie kann sich jedoch nur auf
große  Schiffe beziehen, denn die Hochseetorpcdoboote
laufen bekanntlich noch viel schneller als diese.

Ausland.
Gsterrslch-Ungomr.

Der Heeresausschuss der österreichischen Delegation
«abm gestern nach weiteren Erklärungen des Marinekom-
«rmidaniten das Marinebudget an, ebenso den außerordent¬
lichen MarinekrMt von 54 Millionen.

Belgien.
g" Pataud . Der Sekretär des französischen

Klektritersyndikats Pataud ist in Brüssel eingetrosfen. Er
reist in Begleitung eines Redakteurs des Pariser „Matin ".
Nataud besichtigte die Sehenswürdigkeitender Stadt und
unternahm nachmittags einen Ausflug in die Umgebung.

Frankreich.
BStands Rechtfertigung zum Eifenbahnerkonflikt.

Gestern nachmittag ersolgte durch den Präsidenten Brisson
me Eröffnung der Session. Anfangs waren nur wenige
Mgeordnete im Saal aniveseud. Die Deputierten fanden
sich nach und nach ein. Plötzlich erfolgte auf den Bänken
der äußersten Linken ein Pfeifen und Johlen,  wel¬
ches gegen den in diesem Augenblick im Türaufgang er¬
scheinenden Polizeipräfekten Lepine gerichtet war. Diese
Kundgebung war veranlaßt durch die energische Haltung
Lepines bei dem jüngsten Eis'enbahnerstreik. Die Rufe:
„Raus mit ihm!" wurden immer lebhafter, und es kani
zwischen den Radikalen und Sozialisten zu lebhaftem Wort¬
wechsel. Um weiteren Zwischenfällen vorzubeugen, hob der
Präsident die Sitzung auf und verließ den Saal . Sie
wurde jedoch bald wieder eröffnet. Bei Wiedereröffnung
der Sitzung ersuchte der Präsident die Kammer, alle Inter¬
pellationen, betr. den Eisenbahnerausstand, in eine ein¬
zige  znsammrenzufassen. Diesem Vorschlag wurde allseitig
Wgesiimmt. Ws erster Redner ergriff der Radikale Cuny
das Wort. Er ist der Ansicht, daß die Forderungen der
Eisenbahner gerecht sind, er bestreitet jedoch, die Eisen¬
bahner zu einem Ausstand aufgehetzt zu haben. Nach ihni
ergriff Collh das Wort. Er warf der Regierung vor, den
Ausstand durch Verhaftungen gebrochen zu haben. Redner
ergeht sich in heftigen Worten gegen den Kabinettschef
B r i a n !d, von dem er erklärt, daß er der eifrigste
Anstifter  des Ausstands gewesen sei. Colly tadelte in
heftigster Weise die Haltung des Kabinettschefs und er¬
klärt die Rolle, die er gespielt habe, iNdc-m er die Eisen¬
bahner zum Aufstand ausgehetzt habe, sei eine ve-rab-scheu-
ungswürdige Tat und eine Schufterei von ihm. Diese
Worte veraNlaßten den Präsidenten, den Abgeordneten aus-
zus ordern, sich einer etwas parlamentarischeren Sprache in
bedienen. Der Abgeordnete antwortete nur mit einem
Achselzucken, MWsterpräsiden't Bpi and führte aus, daß

die Regierung sich nicht vor einer professionellen Streikbe¬
wegung befunden habe, sondern vor einem verbreche¬
risch <n U»rternc  h m en gegen das Land,  einem
anarchistischen  Anschlag. Gegen diese Anschläge,̂ so
erklärte Briand , haben wir jene Vorkehrungen getroffen,
die eine ordentliche Regierung im Interesse der Sicherheit
des Landes zu treffen hat. Währ-estd ider Rede wiederhol¬
ten sich die Beschimpfungen  der änhersten Linken
Briand sagte weiter den Arbeitern und ihren Interessen
den Schutz und die Unterstützung der republikanischen
Majorität und Regierung zu, drohte aber den Führern
eder revolutionären  Bewegung äußerste Strenge
inid rücksichtslose Bestrafung an. Im weiteren Verlauf
einer Rede führte Ministerpräsident BvinNd aus : Die
Freiheit , die die Sozialisten verteidigten, sei nichts als
eine häßliche Figur von verbrecherischer un!d anarchistischer
Freibeuterei. (Beifall links un!d im Zentrum ) Die Frei¬
heit der Syndikate bestehe nicht in Gewalttätigkeiten gegen
die Arbeiter, die politische  Freiheit bestehe nicht in
einer Haltung, wie sie die äußerste Linke gegenwärtig ein¬
nehme. (Lärm aus der äußersten Linken.) Er sei auf der
Seite der Freiheit gewesen, als die Sozialisten, lote das
Land gesehen habe, für Sklaverei und Tyra-wnei eintraten.
(Beifall im ganzen  Haus außer bei der äußersten
Linken.) Unter ernsten Umständen, fuhr Briand fort, die
das Land einem Bürgerkrieg  ausfetzen , mutz eine
Regierung, die dieses Namens würdig ist, das tun, was
wir getan haben. Die Regierung hat untersucht, welche
Mittel das Land vor ähnlichen Attentaten schützen können,
ohne der Freiheit der Syndikate nähcrzutreton. Sie wer¬
den erklären, ab sie Vertrauen zu diesem Vorgehen der
Regierung haben. (Beifall auf fast allen Bänken
außer denen der äußersten Linken.) Der Mnisterprästdent
wurde, als er die Tribüne verließ, voir seinen Freunden
herzlichst beglückwünscht. Die Weiterberatung der Inter¬
pellation wurde dann vertagt und die Sitzung alsdann
geschlossen. *

Die gestrige Rede und namentlich die Schlußbe-
merkung Briands werden in der Presse sehr lebhaft be¬
sprochen. Jaurtzs schreibt in der „Humanitö": Der
Ministerpräsident war nicht imstande, darzulegen, welche
Politik die Regierung betreffs der öffentlichen Dienstzweige
cinschlagen will. Er mußte einen Aufschub  verlangen
und emgestchen, daß das Ministerium uneinig ist. — Die
„Action" schreibt: In einer so ernsten Krise, wie sie das
demokratische Frankreich jetzt durchmacht, ist das vollstän¬
dige Einvernehmen zwischen den Ministern unerläßlich.
Wenn es Minister gibt, die nicht kaltblütig und nicht vor¬
aussehend genug sind, um den anarchistischen Er¬
pressern  die Stirn zu bieten, dann ist es besser, wenn
sie Persönlichkeiten Platz machen, die für Drohungen un¬
empfindlich sind. — Der „Figaro " schreibt: Der Minister¬
präsident darf zwischen den ihm obliegenden Pflichten
und den Gefühlten persönlicher Freundschaft nicht schwanken.
Die öffentliche Meinung, die über die anarchistische Syndi¬
katsbewegung und auch über den parlamentarischen
Anarchismus empört ist, wird den mutigen Mann , der sich
der Revolution entgegenstellt, rückhaltlos unterstützen. —
Im „Matin " -erklärt der Deputierte Boret : Die Session
hat schlimm begonnen. Man muß fürchten, daß sie noch
schlimmer enden wird. Denn die demagogischen Schreier,
die durch ihr gestriges Verhalten Frankreich vor dem Aus¬
land -entehrt haben, machen eine fruchtbare Arbeit unmög¬
lich. Es gibt nur ein Heilmittel — die Auflösung der
Kammer.

4-
Das Gelbbuch über Marokko. Ans den Schriftstücken,

die in dem gestern in der Kammer verteilten Gelbbuch über
Marokko enthalten sind-, läßt sich auch der Gang der Ver¬
handlungen zwischen Deutschland  und Frankreich ver¬
folgen, die zu dem Marokko betreffenden Abkommen vom
8. Februar 1909 -führten, doch ist die Zahl der auf diese
Angelegenheit bezüglichen Schriftstücke gering, und sie ent¬
halten niiPs , was nicht bekannt wäre.

Griechenland.
Die Auflösung der Nationalversammlung. König

Georg gewährte am Dienstag dem Premierminister Vem-
zelos die nachgesuchte Auslösung der Nationalversamm¬
lung. Das Ministerium Venizelos bleibt unverändert int
Amt. Die Wahlen für die neue Nationalver¬
sammlung  finden am 11. Dezember statt, ihr Zu¬
sammentritt dagegen erst am 21. Januar.

Das Befinden des Kronprinzen. Nach den letzten
Krankheitsberichten ist eine fortschreitende Besserung im
Befinden des Kronprinzen zu verzeichnen

Südamerika.
Hermes da Fonsccas Heimkehr. Das Linienschiff„Sao

Paulo " mit dem Präsidenten Hermes da Fonseca ist in
Rio de Janeiro eingetroffen. Alle im Hafen liegenden
Schiffe bildeten Spalier . Die Stadt prangte im reichen
Flaggenschmuck.

Lustschiffe uuü Aerozülme.
Die Preise der Magdeburger Flugwochc.

wb. Magdeburg, 25. Oktober. Aus Anlaß des Wett¬
flicgens wurden folgende Preise verteilt : Großer Flug¬
preis : 1. Preis 10 000 Dt. und Ehrenpreis des Kriegs¬
ministeriums Th -eleu , 2. Grade,  3 . der tödlich ver¬
unglückte Mente , 4. Treischke. — Höhenpreise : 1.
Thelen , 2. M en t e. Otto  erhielt den Ehrenpreis für
das erste Starten . Den Sonderpreis erhielt I e a n n i n.
Die beiden anderen Konkurrenzen wurden wegen Unter¬
brechung der Flüge nicht ausgetragen.

wb. Magdeburg, 25. Oktober. Das Luftschiff„P . 5"
ist unter Führung des Hauptmanns D i n g l i n g er abends
um 4 Uhr aus dem Flugplatz glatt gelandet.

Todessturz eines Fliegers.
wb. Magdeburg, 25. Oktober. Bei den heutigen Flügen

ist Oberleutnant M cn t e mit seinem Wright-Apparat, als
er bei einem Gleitfluge die Motore nochmals anstellte, ab-
gcstürzt und war sofort tot.  Der Apparat wurde voss-

Mittwoch , 8 6 . Oktober 1910. _ gidte
ständig zertrümmert. Das Fliegen wurde sofort abge-
brochen. Zu den wenigen Zeugen des Todessturzcs gehört
die Gattin des Piloten . Als er aus dem Trümmerhaufen
des Apparates hervorgezogen wurde, gab er keinerlei
Lebenszeichen mehr von sich. Aus einer Kopfwunde und
aus dem Munde quoll Blut . Er war nach vorn geschleudert
worden, wobei er einen Gemckbruch erlitt , während ihm
gleichzeitig der Brustkorb eingedrückt worden war . Der
Benzinbehälter war auf den Schenkel gefallen und hatte
denselben zu einer formlosen Masse zerschmettert. Der Arzt,
der erst aus dem Publikum geholt wurde, konnte nur noch
den bereits eingetretenen Tod seststrllen.

Noch ein Absturz eines Fliegers,
wb. Breslau , 25. Oktober. Der Aviatiker Fritz Hei-

d e n r e i ch stürzte heute bei einer Flug-Vorführung auf dem
Flugplatz Wilhelmsruh nach mehreren gut gelungene»
Flügen ab. Der Apparat überschlug sich und wurde zer-
trümmett . Der Flieger wurde am Auge verletzt.

Aus Stadt rmd Aand.
Wiesbadener UachrichteK.

Wiesbaden,  26 . Oktober.
Verein für Schulreform.

Am Montag, den 24. Oktober, hielt die Ortsgruppe
Wiesbaden - Biebrich des Vereins für
Schulreform  in der Festhalle der Höheren Mädchen-
fckmle am Schloßpl-atz ihre Jahr -esversammlu-ng ab. Der
Vorsitzende, Professor Dr . Roßman  n, erstattete den
Jahresbericht.  Er sprach zunächst seine Befriedigung
aus über die wohlgelungene 20. Hauptversammlung des
Vereins für Schulreform, die zu Ostern in Wiesbaden statt-
fand. Anknüpscnd au die Vercinsbcratungen vom vorigen
Winter über die Einführung der Kurzstunde, erklärt er diese
Einrichtung für ein Flickwerk, welches die übcrbürdung
unserer Jugend nicht beseitigen kann. Er fordert von
neuem Herabsetzung der Lehrziele und Verminderung der
Stundenzahl . Von heute aus morgen wird dies zwar nickt
zu erreichen sein: ja, die augenblicklichen Verhältnisse zeigen
eine entgegengesetzte Entwicklung. Eine Reihe neuer Fächer
verlangen dringend Ausnahme. Der Redner zeigt, daß seine
Forderung sich nicht zum Nachteil der Schüler, nicht zum
Schaden der deutschen Nation vollziehen würde. Er ist
vielmehr der Ansicht, daß bei herabgesetzten Lehrzielen u-nv
planmäßiger Pflege der persönlichen Anlagen des einzel¬
nen mancher junge Mann-, der die höhere Schule verläßt,
seine Berufswahl zweckmäßiger als heute treffen würde.
Die angeregte Forderung müsse aus den Elternkreisen her¬
aus gestellt werden. Schließlich werde wohl wieder die
Militärverwaltung die Entscheidung bringen; denn alle Be¬
mühungen, unsere Schüler zu tüchtigen Vaterlandsverteidi-
ger-n auszubilden , scheitern an 'den übermäßigen geistigen
Anforderungen, und nur eine gründliche Reform in dem
angegebenen Sinn kann Rettung bringe». Unser Wahl¬
spruch für die Heranwachsende Jugend muß sein: Der Vor¬
mittag der Schule, der Nachmittag dem Haus und der
Erholung. Die Übcrbürdung scheint in den neuen weib¬
lichen höheren Lehranstalten besonders bemerkbar zu sein
Es ist zu bedauern, daß bei der Neuregelung des höheren
Mädchenschulwescns der Son-derbcgabung der j-ungeu Mäd¬
chen nicht Rechnung getragen wurde. Nach einigcir Mittei¬
lungen über die Weiterentwicklung der Frauenbildung
stellt der Vortragende fest, daß seit Ostern 15 neue Reform-
schulen entstanden sind, so daß wir jetzt deren 150 in
Deutschland haben. D-as Gymnasialmonopol besieht »och
insofern, als es heute in Preußen noch 109 Städte gibt, die
nur gymnasiale Vollan-stalten besitzen, mit denen keinerlei
Realanstalt verbunden ist. Der Redner streift noch die
Möglichkeit, die wöchentlichen Lateimsiunden auf der Ober¬
stufe der Reform-Realgymnasien auf 4 hcrabzusetzcn, und
schließt seinen Bericht, indem er die Zuhörer bittet, den
Bestrebungen des Vereins nicht nur ivanne Teilnahme
entgegenzubringen, sondern sie auch möglichst in Wort und
Tat zu fördern zum Nutzen der Jugend und des Vater¬
landes.

Nach Erstattung des Kassenberichts und der Neuwahl
des Vorstandes setzte KunsthistorikerOllen dorff  in
kurzer Ansprache auseinander, ivie nötig es sei, daß in den
höheren Knabenschulen Kunstunterricht erteilt werde mit
dem klar erfaßten Ziel, gewisse Grundlagen für Wcrinntcr-
scheidung zu übermitteln, bei den jungen Leuten das Be¬
wußtsein zu erwecken, daß „das Schöne schwer ist", und
daß der Gebildete zum minidesten von sich ivissen muß, ob
er das Recht hat, über das Schöne in bildender Kunst zu
urteilen oder nicht. Solches Ziel ließe sich in zwei Jahren
mit einer -Stunde wöchentlich erreichen.

Es führte dann Herr Bildhauer Köper  in seinem
Vortrag über „Plastisches Formen als Erziehungsmittel"
folgendes aus:

Zu den Hauptnachteilen der heutigen Kultur gehört das
vorwiegend literarische Denken. Darin führt das Wort als
solches ein Eigenleben, hinter dem das Denken in Vor¬
stellungen, d. h. mit realen Begriffen , stark zurücktritt. Die
geschichtliche Entwickelung der europäischen Kultur , die bevor¬
zugte Stellung des Humanismus , erklärt zum Teil diesen
Wißstand und das noch herrschende Examenshstem unserer
Schulen begünstigt leider noch immer diese Wortkultur . Denn
das Hinarbeiten auf Vielwissen scheint unvermeidlich, während
der Hauptwert auf die Ausbildung von Fähigkeiten gelegt
werden müßte . Dieser Mitzstand kann nur durch möglichste
Pflege der Anschaulichkeit wett gemacht werden. Das wirk¬
samste Mittel dazu ist eigenhändiges Nachbilden̂ Die Not¬
wendigkeit dieser Erkenntnis gewinnt immer mehr an Boden.
Die Reform des Zeichenunterrichts, die Einführung des Hand-
fertigkeitsunterrrchts in den Schulen legen davon beredtes
Zeugnis ab. Sehr spät hat man dem Modellieren als päda¬
gogischem Hrlfsnnttel Beachtung geschenkt. Verglichen mit
dem Zeichnen und den übrigen Handfertigkeiten kommt dem
Modellieren erhöhte Nützlichkeit zu. Dem Zeichnen gegenüber,
Weil es den Schüler in innigere Berührung mit der Natur
bringt und dadurch seinen Schatz an naturwahren Vor¬
stellungen bereichert; weil auch der bislang ganz vernach¬
lässigte Tastsinn durch bas Modellieren ausgebildet wird.
Gegenüber den eigentlichen Handfertigkeitsübungen , die in
gewissem Sinne als meüxmische Tätigkeiten bezeichnet werden
können, bringt das Modellieren die selbstschöpferische Kraft,
das eigene Arbeiten des Schülers zur Ausbildung. Es .ist eine
naturgemäße Erweiterung und Ergänzung des Zeichnens.
— Die durch die vhvsikalischenEigenschaften des . ürbcits-
maierials bcdinLten Beschränkungen bei der Wiedergabe
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eines Vorbildes sind von pädagogischem Nutzen. Eine obli¬
gatorische Einführung des Modellierens in die Schule und
seine in dem Falle notwendige organische Verbindung mit
dem ganzen Lehrplan legt die Frage nach der allgemeinen
Erlernbarkeit des Modellierens nahe. Diese Frage ist in
demselben Sinne zu bejahen, als man die allgemeine Erlern-
backkeit einer fremden Sprache für erwiesen hält . — Obwohl
beim Modellieren künstlerische Prinzipien zur Verwendung
kommen müssen, so ist das Schulmodellieren doch keineswegs
mit Kunst zu verwechseln. Auch die Gefahr , durch das
Modellieren noch mehr Künstler heranzuzüchten, ist so wenig
vorhanden, wie man solches vom Zeichenunterricht befürchtet
hat oder wie durch den deutschen Aufsatz Schriftsteller erzogen
werden. Das Modellieren soll eben nur ein Mittel sein,
barmonisch und allseitig gebildete Menschen zu erziehen.

Im Anschluß an den tiefgründigen , in mannigfacher
Hinsicht belehrenden u>td anregenden Vortrag , dem reicher
Beifall gespendet wurde , sprach sich auch Rektor M i cha c -
l i s -Brebrich aus Grund seiner Beobachtungen für die schul-
mäßrge Pflege des Modellierens aus.

— Bon einer Krisis im Wiesbadener Hofthcatcr weiß
die „Frankfurter Zeitung " heute zu berichten . Darnach
wäre das Ausscheiden des Intendanten Kammcrherrn
Di', v. Mutzenbecher  im Januar 1911 bevorstehend.
Wie wir weiter hören , ist Kammersänger Hensel  seines
Wirkens an -der Hofbühne müde . Um seine Entlassung zu
beireihen , soll Herr Hensel einen Brief an den Intendanten
Dr . v. Mutzenbecher gerichtet haben , in dem er unter Er¬
hebung schwerer Angriffe gegen die gegenwärtige Theater-
lettung erklärt , daß ihm ein weiteres künstlerisches Wirken
unmöglich sei. Wegen des Inhalts dieses Briefs soll gegen
den Künstler ein Disziplinarversah -ren eingeleitet worden
sein. Die Amtsmüdvgkeit des Herrn Dr . v . Mutzenbechcr
soll mit Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und dem
Generalintendanten v. Hülsen zusanrmenhängen.

— Bezirksausschuß . Fräulein Anna K öllisch  dahier
hat vor einiger Zeit die Erlaubnis zum Ausschank von
alkoholfreien Getränken im Parterrestock des Hauses Krrch-
gasse 29 erhalten und ist für diesen Betrieb zunächst mir
1200 M . zur Schaickerlaübnissteuer hcrangezogen worden,
ein Satz , der jedoch aus Reklamation aus die Hälfte herab¬
gesetzt worden ist. Fräulein K. glaubt nun , überhaupt zur
Entrichtung einer derartigen Abgabe nicht verpflichtet zu
sein, weil eine bezügliche Bestimmung nicht in der Steuer-
ordnung enthalten , weil ein anderes ähnliches Unternehmen
steuerfrei sei, und weil auch vom Milchausschank eine Kon-
zesstonWeueir nicht erhoben werde . Vom Bezirksausschuß
wurde heute die daraufhin angestrengte Klage abgewiesen,
weil der Ausschank alkoholfreier Getränke unter den Be¬
griff der Schankwirtschaft falle. — Der Kaufmann Karl
Böhm  dahier , der Eigentümer der Häuser Schulberg 2
und 4, soll dafür 623 M. 70 Pf . und 313 M . 75 Pf . Kanil-
anschlnßkoften bezahlen , während er selbst der Ansicht ist,
daß ihm eine bezügliche Verpflichtung um deswillen nicht
obliege , weil einmal von Straßen , dtp zur Zeit des Erlasses
der ALgabenordnuug bereits fertig hergestellt gewesen , die
Kosten nicht erhoben werden dürsten , und weil zum ande¬
ren seinerzeit von den Erben Mollath ein in die Straßen-
flucht entfallender Geländestreifen unter der ausdrücklichen
Bedingung unentgeltlich an die Stadt abgetreten worden
sei daß sie als Gegenleistung von Straßenausbau - usw.
Kosten freizulassen seien. Der Bezirksausschuß war der
Ansicht, daß der angezogene Vertrag weder seinem Wort¬
laut noch dem Sinn nach die Befreiung des Klägers von
den Kanalanschlnßkosten zu begründen geeignet erscheine,
und wies daher die erhobene Klage kostensällig ab . — Der
Wagnermeister August Greis  zu Oberhattert wohnt mit
seiner 80 Jahre alten Mutter in dem zweiten Stock eines
Hauses , dessen übrigen Stockwerke von seinem Bruder be¬
wohnt sind. Der Gemeindevorstand nimmt an, daß es sich
dabei um die Führung eines eigenen Haushalts handle,
während Greis das in Abrede stellt und versichert, lediglich
in dem Haushalt seines Bruders ausgenommen zu sein.
Der Gemeindevorstand hat voit G . 10  M . Wassergeld an¬
gefordert , zu dessen Entrichtung er behauptet nicht ver¬
pflichtet zu sein . Rach einem heute gefaßten Beschluß soll
Zeugenbeweis darüber erhoben werden , ob G. tatsächlich
einen eigenen Haushalt führe.

— Gedächtnisfeiern für Ernst v. Leyden, unseren
,'ürzlich Heimgegangenen Ehrenbürger , fanden dieser Tage
in Berlin statt . Die eine ward ihm geweiht in einer
Sitzung des „Vereins für >umcre Medizin ", dessen Gründer
und langjähriger Vorsitzender Leyden gewesen ist. Die
Gedenkrede hielt der jetzige erste Vorsitzende des „Vereins
für innere Medizin ", Geheimrat Professor Kraus , der
Leiter der 2. medizinischen Klinik. Der Redner gab ein ge¬
treues Bild von dem verstorbenen Forscher und Kliniker
und schilderte ihn als den unermüdlichen , forschenden Arzt,
dessen Devise Arbeiten und Helfen war , als den liebens¬
würdigen Kollegen, der trotz seiner überragenden Stellung
keine ftberhebung kannte , als den großen Therapeuten , der
nicht Krankheiten , sondern Kranke behandelte und behandeln
lehrte , als den geschickten Organisator , der Vereine und
Zeitschriften zur Förderung der inneren Medizin gründete
und großzügige Einrichtungen zur Bekämpfung der Tuber¬
kulose und des Krebses schaffen hals . — Die zweite Trauer-
feter fand in dem Hörfaal der 1. medizinischen Klinik des
Berliner Eharitvkrankenhauscs statt , deren Leiter der Ver¬
storbene fast ein Menschenalter lang gewesen. Geh . Medi¬
zinalrat Professor Dr . His , der Nachfolger Leydens , nahm
das Wort zu einer Gedächtnisrede , in der er ein Bild von
dean äußeren Lebenslaus des Verstorbenen , von seinem an
Wcchselfällen und Erfolgen reichen Schassen und Wirken
&0®- Das wissenschaftliche Arbeitsfeld dieses unablässig
wischenden Arztes , der erst im 75. Jahre seines Lebens von
dem akaoemischen Lehramt zurücktrat , war fast unüberseh-
bar . Er verfolgte alle Gebiete des zeitgenössischen Schaffens
imt g.erchem Eifer ; bahnbrechend sind seine Arbeiten vor
allem auf dem Gebiet der Rückenmark- und Herzkrankheiten
gewesen. Be , andere Worte der Anerkennung fand der Red-
ner für das reru ärztliche Wirken Lehdens , das ihm eine
ungewohu .rche Popularität bei arm urtb reich einbrachte
und rühmend gedachte er seiner Tätigkeit auf dem Feld
der Tuberkulose - und Krebsfürsorge.

— Ortskartcll der christlichen Gewerkschaften. In einer
Mit 24. Oktober im „Westendhos" tagenden Versammlung
der christlichen GcwerkschajtVp referierte Landtagsabgeorv-

neter Oswald ans Afchaffonburg über die „Arbeitsloseil-
vexsicherung". Redner hat auf diesem Gebirt , wie seine
Ausführungen zeigten , reiche Erfahrungen gesammelt . Er
behandelte in eingehender Weise die Ursachen der Arbeits¬
losigkeit im Altertum , im Mittelalter , in der Gegenwart,
sowie die Mittel , welche geeignet sind, die Rot , welche durch
unverschuldete Arbeitslosigkeit entsteht , zu lindern . Ta vom
Staat m absehbarer Zeit eine Regelung dieser Frage nicht
zu erwarten ist, so ist es Aufgabe der Gemeinden , helfend
einzugreifen . Manche Städte des In - und Auslands haben
denn auch teils Mittel zur Unterstützung für Arbeitslose
zur Verfügung gestellt, andere haben eine Arbeitslosenver¬
sicherung eingeführt , z B . die Städte , Bern , Basel,
St . Gallen . Zürich , Gent , Cöln , Straßburg , München,
Mainz , Erlangen und Nürnberg . Da auch in Wiesbaden
eine Notwendigkeit , in dieser Frage einzugrcifen , besteht,
nahm die Versammlung folgende Resolution einstimmig an:

„Die dom christlichen Ortskartell Wiesbaden am 24. Okt.
im „Westendbof" abgehaltene, sehr stark besuchte Versamm¬
lung ist mit dem Referenten Landtagsabgeardneten Oswald
aus Äschaffenbura der Meinung , daß der Staat für die
obligatorische Einfübrung der Arbeitslosenversicherung sorgen
müsse. Da in absehbarer Zeit die Einführung einer staat¬
liche» Arbeitslosenunterstützung nicht zu erhoffen ist, jedoch für
den bevorstehenden Winter für Wiesbaden eine erhebliche
Arbeitslosigkeit zu erwarten ist, erachtet die Versammlung cs
als dringende Pflicht , daß die Stadtgemeinde ausgiebige
Mittel zur Unterstützung ihrer ortsansässigen Arbeitslosen
bereit stellt. _Neben der frühzeitigen Inangriffnahme von
Notstandsarbeiten wäre die Errichtung einer kommunalen
Arbeitslosenversicherung, wie solche bereits in verschiedenen
deutschen Städten eingeführt , in die Wege zu leiten . Die
Verteilung der bereitzustellenden Geldmittel an die Arbeits¬
losen wäre auf folgender Grundlage vorzunehmen: a) in
erster Linie werden jene Arbeiterberufsverbände unterstützt,
welche die Arbeitslosenversicherung eingeführt haben;
b) außerdem wäre eine eigene Kasse zu bildend in der den Un¬
organisierten gegen entsprechende Beitragsleistung die Mög¬
lichkeit zur Versicherung gegeben wird ; c ) ferner wäre auch
die Gewährung von Sparprämicn an nicht organisierte und
nicht versicherte Inhaber von Lparkassenbüchern zu erwägen."

Die Versammlung erklärt sich bereit , bent Magistrat
geeignete Kräfte zur Mitarbeit auf dem Gebiet der Ar¬
beitslosenversicherung zur Verfügung zu stellen. — Folgen¬
der Zusatzantrag wurde von der Versammlung angencm-
men : „An die zuständigen Abgeordneten wird das Ersuchen
gestellt, im Parlament dafür einzutreten , daß den Gemein¬
den 50 Prozent der ihnen ans der Allheitslosenfü rs orgc
entstandenen Kosten aus Staatsmitteln ersetzt werden.

— Ein Akt der Pietät . Aus dem Friedhof in Biebrich
befindet sich bekanntlich ein gemeinschaftliches Grab , in
welchem vier französische Krieger , die während des Kriegs
1870/71 dort verstorben sind, zur letzten Ruhe gebettet wur¬
den. Anläßlich der 40jährigen Gedenktage des großen
Kriegs sind auch diese in Feindesland gestorbenen Fran¬
zosen geehrt worden . Seit voriger Woche trägt der das
Grab schmückendeGedenkstein einen Lorbeerkranz mit einer
Schleife in den französischen Farben , ferner einen gleichen
Kranz mit weißer Schleife.

— Feuerlöschyrobe . Auf dem Sportplatz an der Kaiser¬
straße führte Herr Gm :l Daunecker  als Generalvertreter
der Theo -Trocken-Fe uerlö scher-Gesellschast m . b. H. in Ber¬
lin den Handfeuerlöschapparat dieser Gesellschaft vor . Eine
mit Teer gefüllte Tonne sowie eine mit Teer bestrichene
hölzerne Hütte , die obendrein noch mit Benzin und Petro-
leuni stark getränkt wurden , brannten bald lichterloh , aber
ebenso bald verloschen die Feuer , nachdem nur geringe
Mengen des in den Löschern enthaltenen trockenen Pulvers
in die mächtigen Flammen geschlendert worden waren.
Ansprechenden Bränden , besonders auch Explosionen von
Petroleum - oder Bcnzinbehältem oder -Lampen dürfte so¬
mit rasch der Garaus gemacht werden können, wenn man
einen solchen Apparat stets zur Hand hat.

— Lebensmüde . Am Montagabend gegen 7 Uhr fuhr
eine 33jährige Ehefrau aus Wiesbaden mit der Straßen-
bahn nach^ Biebrich unr sich dort im Rhein das Leben zu
nehmen . Sie hatte aber schon daheim wie auch unterwegs
von ihrem Vorhaben geplaudert . -So hatte ihr Manu die
Bicbricher Polizei noch rechtzeitig verständigen können ; auch
machte eine mit ihr fahrende Frau einem Arbeiter am
Rhein von ihrem Vorhaben Mitteilung . Es gelang , die
Frau , die sich am Waldmannschcn Landebock in den Rhein
stürzen wollte , in letzter Minute von ihrem Vorhaben ab-
zubrmgen . Der dort patrouillierende Polizeibeamte nahm
sie in Schutzhaft , wogegen sich die Frau aber aufs heftigste
sträubte . Rach kurzer Zeit erschien dann ihr Manu , der
sie hier abholte . Die Frau befand sich in einer grenzenlosen
Aufregung ; anscheinend haben schwerwiegende Gründe sie
zu ihrer Selbstmordabsicht getrieben.

— Einen groben Unfug leistete sich gestern zum zweiten¬
mal ein Unbekannter , indem er dem Wirt Faust auf dein
Michelsberg schikanöserweise die Gashähne der Kegelbahn
öffnete. Da dieser Unfug recht unheilvoll werden kann, hal
Herr Faust , wie aus der heutigen Anzeige , Seite 10, ersicht¬
lich, 50 M . Belohnung auf die Ermittlung des Täters
gesetzt,

— Ein Schwindler . Wie vor nicht gar zu langer Zeit
in Darmstadt , so hat sich nunmehr auch hier dieser Tage
ein Mann produziert , welcher sich bei einem besonders
starken Andrang an der Kasse des Königl . Theaters erbot,
einigen Damen rascher die Eintrittskarten zu besorgen , wel¬
cher daraufhin auch Geldbeträge erhielt und sich damit aus
dein Staub machte.

— Rücksichtsloser Nadler . Heute morgen kam ein Rad¬
fahrer im flotten Tempo die Albrcchtstraße herunter . An
der Kreuzung Moritzstraßc fuhr er einen Mann über den
Haufen und beide wälzten sich auf der Erde . Dem unvor¬
sichtigen Nadler passierte bei dem Zusammenstoß nichts ; er
setzte sich aus das Rad und suchte sein Heil in schleunigster
Flucht , Verschiedene Passanten suchten ihn zwar aufzuhal¬
ten, doch gelang dies nicht. Der Mersahrene trug Ver¬
letzungen am Knie und eine total zerrissene Hose davon.

— Der moderne Hut — eine Lebensgefahr . Gegen die
Ausschreitungen der Mode können die gewichtigsten Gründe
der Vernunft nichts ausrichten . Sei es der enge Rock, sei
es der Riesenhut , sie sind nicht tot zu kriegen, ja selbst mir
dem Hinweis auf die Gefahren , die für die Trägerinnen
bestehen, ist nichts auszurichtcn . Wie gefährlich nun die
Hutungetiime werden können, zeigt ein Erlebnis einer
Schönen , von dem die „Web . D- gesp ." berichtet : Sie war
gm SpMltagabeM von einem Spaziergang znrückgekehri.

Mit dem Hut auf dem Kopf stand sie am Tisch und plau¬
derte mit den Ihren . Im Eifer des Gesprächs hatte sie
nicht benrerkt, daß sie mit dem Hut über die Lauche ge¬
raten war . Plötzlich begann der Hut lichterloh zu brennen,
und ehe das Mädchen ihn vom Kops reißen konnte, hatten
auch die Haare und das Kleid schon Feuer gefangen . Ob¬
gleich cs jetzt gelang , die Flammen schnell zu ersticken, er¬
litt das Mädchen doch erhebliche Brandwunden an der
Schulter und im Gesicht.

— Unfall . An der Kahlemühle hat sich gestern gegen
Mittag der 45 Jahre alte Taglöhner Konrad O p P e r -
manu,  Dotzheimer Straße dahier wohnend , durch einen
Schlag eine nicht ganz unerhebliche Kopfverletzung zuge¬
zogen. Die Sanitätswache schaffte den Verletzten ins Kran¬
kenhaus des „Paulinenftists ".

— Diebstahl . Während der Zeit vom 22. bis zum
24. d. M . ist aus einem verschlossenen Werkzeugkasten in
einem Neubau verschiedenes Werkzeuig usw . gestohlen wor¬
den, nämlich eine Gasrohrklappe , % bis 1% , eine Blitz«
zange, eine Brennzange » eine deutsche Rohrzange , V2, ein
großer und ein kleiner Rchrabschneider , ein blauer Anzug
und ein Paar Stiefel . Man hüte sich vor dem Ankauf.

— Drei Riesenflsche (Heilbutte ) im Gewicht von 573
Pfund sind heute in Frickels Fi sch hallen  eingc-
troffen . Es scheint demnach in den Tiefen des Meers noch
keine Fleischnot zu herrschen. Ein Sinken der jetzigen
hohen Fleischpreise lväre wohl zu erwarten , wenn in uit*
seren Küchen etwas mehr Gebrauch von den Schätzen aus
dem Reiche Neptuns gemacht würde.

— Personal - Nachrichten. Die Schutzleute Böttcher  !
K n i e s che w s ki und S chm i d t I sind zu Polizei -Wacht.'meistern ernannt . I

— über die Misfionsarbeit des Syrischen Waisenhauses
wird Pfarrer D. Schneller  am Donnerstag , den 27 Okt'
um V-8 Uhr im Vereinshaus sprechen. Es bandelt sich um ein?
evangelisch-deutsche Liebesarbeit , die seit 50 Jahren
Palästina ein dringend nötiges und zugleich den evangelischen
Namen ehrendes Werk tut . Durch eine große Feuersbrunst ha-
bie Anstalt in diesem Jahr schwere Verluste erlitten . Es ist
zu hoffen, daß die Mitteilungen des Vortragenden , eines Sohnes
des bekannten „Vater Schneller", der Sache auch hier nock,
mebr Freunde gewinnen. — Der Vortrag bildet den Anfang
einer Reche von Borträgen , die der Evangelische Verein verein,
stallet . Den nächsten wird Pfarrer Rambaud  aus Lüttirt,
anr 7. November halten über „Der Congo und die protestantischenMissionen .

— Kurhaus . Am Donnerstag führt der Wagenaus,
flu  g der Kurverwaltung , 2'/-- Uhr ab Kurhaus , nach Nerotal'
Platte , Wehen, Hahn, Eiserne Hand und zurück.

— Kleine Notizen. An der B e r g ki r che wurde Militär . I
anwarter Philipp Hack als Küster angestellt.

Theater , Kunst, Vorträge.
— Wiesbadener Künstler auswärts . Der junge talentvoll»

Geiger Herr Sawa T s che r n y von hier konzertierte crm
24. d. M. in Frankfurt  a . M . und errang mit seinen
Violrnvor tragen namhaften Erfolg. In zwei schwierigen
Konzerten von Paganini und Ed. Lalo bewies Herr Tschernn
wie uns berichtet wird. „hervorsteHende Fortschritte in d-P
technischen Virtuosität : auch Ton und Ausdruck erschienen
und lebensvoller. Man darf auf dis weitere Entwickelung
bedeutsamen Talents wirklich gespannt sein".•*

* Kurhaus . In dem 2. ZhkluSkonzert  übermorger
Freitag im Äurhause mit dem gefeierten Violinvirtuosen Joau
Manen  wird abermals eine Orchester-Novität durch das Kur-
orcyester zum Bortrag kommen, und zwar ein sinfonischer Fest-
Prolog im Volkston : „Pax Trtumphans " von F . van der
Stucken. Der Komponist ist eigens aus Tiucinnati hierher-, -- -
kommen, um die Erstaufführung seines Werkes zu leiten.
gilt als einer der eifrigsten Pioniere für deutsche Musik. ^>7<>
Orgelpartie in dem Fest-Prolog hat Kapellmeister Afferni über-
nommen. Durch das Kurorchester gelangen außerdem unter
Affernis Leitung die Sinfonie Nr. 2 in D-Dur von Beethoven
sowie als Schlutznummer „Till Eulenspiegels lustige Streiche " '
jmfonlsche Dichtung nach alter L-chelmenweise in Rondoform
für großes Orchester von Richard Strauß , zur Aufführung.

- Diskussion zum Vortrag Weinet. Am Donnerstag deir
27. Oktober, abends 8l4 Uhr, findet im Klubzimmer der „Wart¬
burg" in der. Schwalbachor Straße (unten , neben dem' Gastl
zimmer ) die Besprechung des Themas : „Der historische Jesös
und die Religion" im Anschluß an den Vortrag von Professor
Wernel statt . Jedermann ist dazu erngeladen. Der Eintrittrst frei.

* Handelshochschulkursusdes Kaufmännischen Vereins , E B
Am Donnerstag , den 27. d. M.. spricht Herr Professor
Or . K i n d e r m a n n - Stuttgart über die Entwickelung zur
Weltwirtschaft und Weltpolitik und am Freitag , den 28., über7/'. * ' um o -Lcituy , üua _ o.dw Hauptrichtungen der Kultur der modernen Völker.
Vorträge bilden stets ein geschlossenes Ganzes. Die

Ans dem AanÄkrers Wiesbaden.
/X Schierstem, 24. Oktober. In der heutigen Sitzung be*

Gemeindevertretung,  welche unter dem Vorsitz de-
Bürgermeisters Schmidt stattfand und an welcher 13 Gemeindc '-
bcrtreter teilnahmen , wurde das Gesuch der „Mittelrheinisweu
Dorfzeitung " um Verleihung des Titels Amtliches Publikation - ,
organ abgelehnt. Dem gleichen Schicksal verfiel das Gesns,
der Chemischen Fabrik Schierstein, welche die Aufstellung von
2 Gaslaternen an der Bicbricher Straße wünschte, da die Auf¬
stellung einer Laterne bereits früher beschlossen wurde. Bekannt,
gegeben wurde eine Beschwerde von Anwohnern der Dotzheimer
Straße über einen unparlamentarischen Ausdruck, welcher übe-
enr Gesuch bau ihnen in einer Sitzung gefallen ist. Nach
Kenntnisnahme der Schriftstücke ging das Kollegium zur
Lagesordnung über. Die Annahme einer Schenkung vo-i
?,00 M. der verstorbenen Frau Mina Kalk für Unterstühuna
israelitischer Ortsarmen wurde genehmigt.

Bierstadt, 24. Oktober. Am gestrigen Nachmittag be.
sichtigten die Schüler der hiesigen Gewerbeschule  daz
Römisch-Germanische- Zentralmuseum , Altertumsmuseum und

alteren Gemälde der Gemäldegalerie zu Mainz . Fast afl,
Schuler hatten sich an dem Ausflugs beteiligt und kehrten mir
ihren Lehrern nach kurzer Rast zurück.

- Wicker 24. Oktober. Herr Lehrer Schneider  von
hrer erhielt auf der Landesobstausstellung in Frankfurt eine
silberne Medaille (1, Preis in der betreffenden Abteilung^
einen weiteren 1. Preis und 2 Diplome. — Die Traube»
wuroen hier mit 28 und 30 Pf . für das Pfund bezahlt.

^ + Auringen , 24. Oktober. Nach längerer Zeit hielt der
B l e n e nz u cht v e r e in , Sektion Wiesbaden , gestern nacv.
mittag in dem unteren Saale des Kurhauses „Quisisana " bei
Station Auringen , eine gut besuchte Versammlung  ah
Der Vorsitzende veranlaßte eine kurze Besprechung über Ein -'
Winterung der Völker und Verengung des Flugloches". ".Herr
Lehrer Keiner-  Dotzheim berichtete über die am 28. September
dieses Jahres zu Usingen stattgefundene Generalversammlung
Trotz des schlechten Bienenjahres war die Versammlung gut
besucht, aber die Ausstellung weniger reichhaltig beschickt, be.
sonders sah man wenig Honig, als in den früheren Jahren
Herr Borbach  erstattete sodann Bericht über die Bienen)
künigin-Belegstation, die von der Sektion Wiesbaden im Inter¬
esse der heimischen Bienenzucht angelegt wordeii ist. Für die
Benutzung der Station war die Wittenmg sehr ungünstig
Trotzdem sind 45 Königinnen zur Station gebracht worden. ' Er
werden dort Kreuzungen vorgenommeu mit Schweizer und
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deutschen Bienen. Die nächste Versammlung findet am
17. Januar 1911 zu Wiesbaden statt. Es wird ein Vortrag
gehalten über Faulbrut. Auch soll eine Anzahl Königinnen
aus der Belegstation verlost werden.

N-rssemischs UrrchrlchLM»
Das Unglück in Oüerursel.

in. Oücrurscl, 25. Oktober. Wir haben bereits kurz
über den Unglücksfall berichtet, der sich gestern, am Kirch-
weihmontag, hier zugetragen hat : eine Anzahl Mädchen
und Buben, die eben aus der Schule kamen, sammelten sich
auf dem Markt vor den Zucker,ständen, Spiclwarenüudcn
und dergleichen, als plötzlich vom Berg herab ein scheues
Pferdegefpann in vollem Trab in den Trubel rannte, wo¬
bei neun Kinder unter die Räder des
Wagens  kamen. Glücklicherweise waren die Folgen des
Unfalls doch nicht so groß, wie man zuerst annahm, auch
die zwei Kinder, der 8 Jahre alte Sohn des Platzmeisters
Friedrich Klug, Fritz Kl u g, und die 9 Jahre alte Helene
Lorenz,  Tochter des Schlossers Anton Lorenz, die man
zuerst für tot hielt, erholten sich wieder einigermaßen; sie
wurden im Krankenhaus einer Operation unterzogen, und
es darf angenommen werden, daß sie dem Leben erhalten
bleiben. Heute weilte die Staatsanwaltschaft hier, um
den Tatbestand festzustcllen. Den Burschen, der den dem
Kohlenhändler Pauli gehörenden Kastenwagen führte,
dessen Pferde das Unglück anrichteten, soll keine Schuld
treffen. Die Kinder wurden von den scheuen Tieren n?
Boden geworfen. An einem Baum mußte das Fuhrwerk
zum Stillstand kommen. Ein Pferd stürzte und begrub
mehrere Kinder unter sich, eines von ihnen wurde gegen
einen Baum geschleudert, andere gerieten unter den Wagen.

:S
!! Rüdesheim, 24. Oktober. Die Diebstähle  in hiesiger

Gegend mehren sich mit fast jedem Tage , und nichts scheint vor
dieser unheimlichen Diebesbande mehr sicher zu sein. In einerder letzten mondhellen Nächte sind in einem Weinberge im
Distrikt „Engerweg" sämtliche Trauben — zum Glücktoatert diesmal nicht viel vorhanden— gestohlen  worden,
'in der gleichen Nacht sind auf einem Rottselde im „Katzenloch"
eine Anzahl der schönsten Weißkrautköpfe ebenfalls gestohlen
worden. _

ANS dsk Umgebung.
LuftschiMation Frankfurt a.  M.

f . Frankfurt a. M., 25. Oktober. Wie die Blätter meU
ben soll mit dem Bau der Landungshalle des Frank¬
furter Luft schiff Hafens  noch in diesem Winter
begonnen werden. Die Bauarbeiteu sollen so beschleunigt
weiiden, daß die regelmäßigen Luftfahrten zwischen Frank¬
furt und Baden-Baden im nächsten Frühjahr ausgenommen
werben können. Die Deutsche Lustschiffahrtsgesellschaft wird
ntvt bei» einen Luftschiff den Paffwgicrverkehr zwischen
Frankfurt und Baden-Baden ausführen. Der zweite

Zeppelin" ist für die Tour von Friödrichshafen über
Frankfurt nach Düsseldorf und eventuell weiter bis Ham-

vorgesehen. Diese Fahrten sollen aber in längeren
grei schenräum.eit unternommen werden, während man mit
regem Zuspruch auf der Strecke Franksurt-Baden-Baden
rechnet.

Kandidatur zu den neue:; Reichstagswahlcn.
ss. Hanau, 25. Oktober. Eine Versammlung des ersten

besslschon Reichst«gswahlkreises Gießen-Grüneberg-Nidda
hat einstimmig beschlossen, den Professor Gisevius,
Direktor des Landwirtschastlichcn Instituts in Gießen , als
nationalläb oralen  Kandidat für die nächsten
Reichstagswahlcn aufzuftellen. Gisevius erscheint als be¬
sonders geeignet , um den in diesenr WaWreis bestehenden
Gegensatz zwischen Stadt und Land auszugleichen . Alle
bürgerlichen Parteien des Wahlkreises sollen ersucht wer¬
den, die Kandidatur dieses Kandidaten zu unterstützen.

Gerichtliches-
Ans orrsWäujrgerr Gerichtsl ä̂ke».

Die „Wahrheit" vor Gericht,
sd. Berlin, 25. Oktober. Im weiteren Verlaufe der

gestrigen Verhandlung bringt der Vorsitzende dann einen
in der „Wahrheit" erschienenen Artikel zur Sprache, der
die Überschrift „Mi lli o n c n r a u b im königlichen
Schlosse"  trägt . Wenn man diesen Artikel sieht, so
glaubt man, der Millionenraub ist erst vor ganz kurzer Zeit
passiert und man merkt erst bei der Lektüre, daß er schon
im vorigen Jahrhundert  passiert ist. (Heiterkeit.)
— Angekl. (erregt) : Das ist ja richtig, die Tagesblätter von
Moste, Scherl und Ullstein machen's aber noch schlimmer,
und mich will man hier zum Erpresser stempeln. — Vors.:
Sie haben nun Ihre liebevolle Anteilnahme besonders für
das Warenhaus Wcrtheim gezeigt. Ich habe mir das Ver¬
gnügen gemacht, in den Jahrgängen der „Wahrheit" etwas
herumzublättern und habe da nicht weniger als 2 5 An-
griffsartikel gegen Wcrtheim  gefunden . —
Angekl.: Das stimmt, ich halte Wertheim eben für schädlich.
Bemerke jedoch ausdrücklich, daß man sich niemals in
meinem Auftrag um Inserate bei der Firma Wcrtheim be¬
worben hat. — Vors.: Sie reiben sich dann auch mit be¬
sonderer Freude an der „Berliner Morgenpost ".
In einer Notiz aus dem Jahrgang 1966 der „Wahrheit"
bezeichnen Sie die „Morgenpost" als Organ der Rotunden-
ftauen und Kaschcmmenbrüdcr. Der Ton ist nicht gerade
vorbildlich. (Heiterkeit.) Die „Wahrheit" soll auch häufig
anstößige Inserate  bevorzugt haben. — Angekl.:
Ich habe die sogenannten Schweineinseratc nur wenig ge¬
bracht urrd die „Wahrheit" lehnt seit einiger Zeit ihre Auf¬
nahme überhaupt ab. — R.-A. Brederek  legt darauf die
heutige Nummer der „Welt am Montag" vor und stellt fest,
daß diese Ausgabe nicht weniger als 63 solcher Inserate
enthalte. (Heiterkeit.) — Bruhn ruft : Aber andere Zeitun¬
gen machen es noch besser. (Erneute Heiterkeit.) — Vors.:
Das steht doch jedenfalls fest, daß die Anzeigen der „Wahr¬
heit" im wesentlichen aus Kabaretts- und Basarannoncen
bestehen. — R.-A. Schw indt:  Was die fetten Zeilen an¬
langt, so möchte ich mich doch aus die oben hier vorgelegte
Nummer der heutigen „Welt am Montag" beziehen. Da
heißt es z. B. in einer Überschrift „Bangbüxen ".
(Heiterkeit.) In einer anderen „Der Landrat hieb¬

und  stichfest !" Na, das sind doch auch Überschriften,
die es in sich haben. (Heiterkeit.) — Vors.: Die finden sich
aber nicht in allen Zeitungen. — Angeklagter Bruhn : Ge¬
wiß nicht, z. B. im „Königlich Preußischen Staatsanzeiger"
nicht. (Heiterkeit.) — Es werden dann die charakteristischen
Artikel der „Wahrheit" verlosen, zunächst ein solcher über-
schrieben „Berliner Bartypen". Darin wird der Lebens¬
lauf der Barinhaberin , einiger Barbesucher und einer
Mirerin in ziemlich drastischer und zum großen Teil humor¬
voller Darstellung geschildert. Von der Barinhaberin wird
erzählt, daß in ihrer „GistdesMe" dem unbedingten Sauf¬
komment gehuldigt werde. „Sekt ist die Parole . Wer keinen
trinkt, ist ein Prolet ." Die Kundschaft bestehe aus Pots¬
damer Kavallerieosfizieren, Börsenjobbern und Halbwclt-
lerinnen. — Vors.: Daß die „Wahrheit" ein Sensations-
blatt ist, ist in verschiedenen Zivilurteilen zu finden. Wird
das bestritten? — Angekl.: Ich gebe das zu. — Vors.: Von
einem Scnfationsblatt soll sie sich dann aber zu einem
Revolverblatt entwickelt haben. — Sachverständiger Redak
tcur Schweitzer  soll , obwohl er ein ärztliches Attest
herbeigebracht habe, heute auf der Börse sein. Der Ver¬
teidiger vermutet, daß Herrn Schweitzer die Vernehmung
darum peinlich sein, weil ihm die Frage vorzulegen ist, ob
die „Frankfurter Zeitung ", deren Vertreter Herr
Schweitzer ist, Angrisfsartikel gegen das Bankhaus Fried-
berg nach Ausgabe von Inseraten eingestellt habe, also über
ein gleiches Thema, wie cs die Unterlage der Anklage gegen
Bruhn darstellc. (Bewegung.) — Vors.: Es liegt uns aber
nicht allein ein Attest des Hausarztes des Herrn Schweitzer
vor, denn damit hätten wir uns nicht begnügt, sondern wir
haben auch ein Attest des Kreisarztes eingezogen und auch
dies bestätigt, daß Herr Schweitzer nicht ohne Schädigung
seiner Gesundheit hier an Gerichtsstelleerscheinen könnte.
— R.-A. Brederek:  Ich kann nur wiederholt konstatieren,
daß uns die Berliner Redaktion der „Frankfurter Zeitung"
auf telephonische Anfrage vor noch nicht 2 Stunden erklärt
hat, ihr Börsenvertreter, Herr Chefredakteur Schweitzer,
befinde sich zurzeit aus der Börse. Ich habe also den Ein¬
druck, daß der Herr nicht erscheinen will, weil wir ihm
hier die Frage vorlegen würden, ob die „Frankfurter
Zeitung" ihre heftigen Angriffe gegen Friedberg nicht in
demselben Augenblick eingestellt habe, wo dieser Inserate
aufgab. — Hierauf wird der zweite Sachverständige, Chef¬
redakteur Dt . Paul Lima « , der Berliner politische Ver¬
treter der „Leipziger Neuesten Nachrichten", vernommen.
Er spricht sich zunächst über die Tendenz des Blattes aus,
das nach seinen Feststellungen tatsächlich begründet worden
sei als ein Organ einer Berliner antisemitischen Gruppe
und daß die politische Tendenz diefer Gruppe auch in den
Leitartikeln des Blattes fortgesetzt vertreten gewesen sei.
Wie alle antisemitischen und reformerischen Richtungen
habe auch die „Wahrheit" offenbar antikorruptionistisch
wirken wollen. Es liege das ja in der ganzen Tendenz
der reformerischen Bewegung, die alle Dinge trüb sehen
lasse, damit sie überhaupt eine Existenzberechtigunghabe
und reformerisch tätig sein könne. Und der Kampf gegen
die Warenhäuser und auch gegen die(Spielhöllen sei doch
immerhin etwas , was man vom Standpunkt dieser Be¬
wegung aus als berechtigt ansehen könne. Eine anders
Frage sei aber, ob nicht die Artikel, die hierauf Bezug
hätten, selbst in einer Form gehalten seien, die nicht eine
ganz andere Tendenz verfolgen als der Inhalt , und die
unshmpathisch wirken. In dieser Beziehung sei unbc-
strcitbac von der „Wahrheit" gefehlt worden. Was den
Inseratenteil der „Wahrheit" anlange, so halte er sich in
erträglichen Grenzen. Unangebrachte Inserate waren pro¬
zentual nur 2V2 gegen 55, 75, 11 und 8 in anderen Berliner
Blättern enthalten. Sie sei dagegen gewissermaßen ein
Katalog der Vergnügungslolale geworden. (Heiterkeit.)
Die Sensation sei ja vielfach stark übertrieben, liege aber
im Zuge der Zeit. Verschiedene Fragen des Vorsitzenden,
des Staatsanwalts und der Verteidiger, ob die „Wahrheit"
nicht nur Sensatrons -, sondern auch Revolverblatt gewor¬
den sei, will der Sachverständigeerst nach Schluß der Be¬
weisaufnahme beantworten. Bruhns Kampf gegen die
Warenhäuser sei entschieden sein gutes Recht, unsympathisch
dagegen die Darstellung des Todes der Dolti Lands¬
berger,  der Tochter des Warenhausbesitzers Wolf Wert¬
heim, die sich bekanntlich mit einem Berliner Schriftsteller
gegen den Willen der Eltern verheiratet hatte und infolge
von Differenzen mit ihren Eltern aus einem Hotelfenster
sprang. — R.-A. Brederek:  Haben Sie. nicht festgestcllt,
daß seit dem Fortgang des Redakteurs Dietrich die Ten¬
denz der „Wahrheit" in bezug auf die Nachtlokale und ins¬
gesamt eine andere geworden ist? — Sachverständiger Dr.
Liman:  Ja , die Artikel wurden besser. — R .-A. Do.
Schwindt:  Ist Ihnen bekannt, daß bei dielen ernsten
Blättern die Praxis besteht, die Inserenten nicht anzu¬
greifen? — Dr . Liman:  Die Frage ist zu subtil. Das
Zeitungswesen mutz doppelsinnig ausgefaßt werden. Es ist
einesteils ein gewerbliches Unternehmen, andererseits eine
idealistische Sache der Redaktion. Die Verleger sind natür¬
lich verstimmt, namentlich die von kleineren Blättern , wo
Verleger und Redakteure oft eine Person sind, wenn ihre
Inserenten angegriffen werden. Ein gewisser Zusammen¬
hang in dieser Beziehung mag hier und da auch bei
größeren Blättern zu merken sein. So ist cs ja Tatsache,
daß bei Emissionen von Börseninseraten Rücksicht auf die
Banken genommen wird. Ebenso peinlich ist es einem Ver¬
leger, wenn seine Redatteure beispielsweise für die Bier¬
steuer Propaganda niachcn und die Expedition dann von
Gastwirten überlaufen wird, die nicht mehr inserieren
Wollen. Im allgemeinen ist cs aber wohl ausgeschlossen,
daß man sich gegenseitig beeinflussen läßt. — Rechtsanwalt
Brederek  weist daraus hin, daß von dem Tode des
Kommerzienrats Israel tatsächlich auch in den größeren
Blättern Berlins nichts erschienen ist, weil die Firma
Israel zu den sogenannten Groß-Jnserenten gehöre. --
Der Vorsitzende hält dem Angeklagten Bruhn vor, daß er
im Falle der Dolli Landsberger doch auch deren Gatte an¬
gegriffen habe. Angekl. Bruhn:  Der Mann war ja auch
nicht stubenrein. Er hatte Verschiedenes auf dem Kerb¬
holz. Vors.: Na. schön war die Sache jedenfalls nicht. —
Angekl.: Schön ist die ganze Politik nicht. — Vors.: Aber
dann hängen Sie sie doch an den Nagel (Große Heiterkeit.),
das ist doch der beste Ratschlag, den man Ihnen daraufhin
geben kann. — Hierauf werden die weiteren Verhandlungen
um 3 Uhr nachmittags aus Dienstagvormittag vertagt.

Sport.
Wiesbadener Rmgkampfkonlurrenz.

Der gestrige Kampf zwischen Sa batte und Ritzler
im Saalbau - Theater,  Schwalbacher Straße 8, war
trotz seines unentschiedenen Verlaufs das interessanteste
Erei'gnis des gestrigen AbenLZ. Wenn der Franzose ringt,
so köneren die Besucher sicher sein, daß sie aus die Kosten
kommen. Trotz seiner gelegentlichen Grobheiten steht man
den Franzosen immer gern rinzerr, da er stets zu interessie¬
ren weiß. Am meisten amüsiert sich das Publikum, wenn er
sich darüber ärgert , daß man seinem Gegner bei irgend
einer geschickten Parade applaudiert . Auch der Schein¬
werfer ist nicht seine Sache, und es vergeht nicht ein Abend,
an dem er nicht verlangte, daß man seinetwegen das grelle
Licht ausschalten soll. Daß Ritzler gegen den starken Fran¬
zosen keinen leichten Stand hat , ist selbstverständlich.
Jmmevhin erwies er sich ziemlich gleichwertig, und man
kann nach dem gestrigen Kampf schiverlich voraussehen, wer
demnächst als Sieger aus dem Entscheidunigskamps hervor¬
gehen wird. In dem Vovausgegangenen Kanivk zwischen
Ali Oglu und Massettr  blieb der Italiener , wie vor¬
auszusehen war , Sieger . Er warf den Asiaten schon nach
7 Min. 4L Sek. durch „Avmzug". Einen sehr hartnäckigen
Kampf lieferte sich das letzte Paar , Zipps  gegen Mar¬
kus  f e n. Beide rangen mit dem Aufgebot aller Kraft.
Der Däne ist trotz seines wesentlich geringeren Gewichts
oder vielleicht gerade deswegen der Zähere. Er arbeitete
unaufhörlich mit „Nelsons", die er wahrhaft raffiniert an¬
zubringen versteht. Der Neger sprengte den Griff vermöge
seines kolossalen Gewichts zu wiederholten Malen Aber
Markussen ließ nicht locker, und es gelang ihm schließlich
durch feine zermürbenden Griffe den Widerstand des
Schwarzen zu brechen und ihn m einer Gesamtzeit von
53 Min. 3 Sek. durch „Nelson" mit „Armdurchzug" auf den
Rücken zu drehen.

Der heutige Abend  bringt zwei sensationelle Be¬
gegnungen, nämlich die zwischen M a s se t t i und
Sabatie,  Herr beiden Hitzköpfen der Konkurrenz, und den
sehnlichst erwarteten Entscheidungskampf zwischen dem
Maskierten  und John Pohl.

Vermischtes.
Zur Unwetter-Katastrophe in Italien.

Minister Sachi, der von Cetara in Salerno wieder ein-
getrossen ist, hat an den Ministerpräsidenten telegraphiert,
daß zwei Drittel des Landes vollständig verwüstet sind.
Bis zum Abend wurden 34 Leichen geborgen. Verwundet
sind wenig. Die Zahl der Opfer beträgt ungefähr 200.
Minister Sachi ha tfestgestellt, daß für die erste Hilfe in
lobenswerter Weise gesorgt ist. Verfügungen für tatträstige
weitere Hilfeleistungen sind getroffen. Morgen wird
Minister Sachi hat sostgestcllt, daß für die erste Hilfe in
den neuesten Nachrichten sind die Beschädigungen  in
der Nachbarschaft des Vesuv nicht groß.  Die Mel¬
dungen von Jschia bestätigen, daß das Unglück nicht so be¬
deutend gewesen ist, wie »tan nach den ersten Gerüchten
über die Zerstörung Casamicciola und einen großen Teils
von Ponte d'Jschia glaubte. In Casamicciola stürzten nur
etwa 15 Häuser ein, hundert andere wurden allerdings be¬
schädigt, ebenso das Elektrizitätswerk. Nur etwa zehn
Menschen sind umgekommen. In Laccoameno und Jschsisa
ist kein Schaden zu verzeichnen, dagegen ist die Verwüstung
an der Küste von Amalfi urrd besonders irr den kleinen
Fischerdörfern Eetara , Majori und Minori sehr groß ge¬
wesen, Minori  hat durch die Überschwemmung sehr
gelitten;  man fand bisher vier Tote unter den Trüm¬
mer». In M a j o r i sind viele Häuser eingestürzt. 2 0
M c n schen wurden beim Einsturz erschlagen.  Die
Straße von San L-alerno nach Positano ist unterbrochen,
da mehrere Brücken zerstört sind. — Aus Salerno und
Amalfi werden noch folgende Einzelheiten über die Wetter-
Katastrophe berichtet: Das Zentrum des Wolkenbruches
und des mit ihm verbundenen Zyklons war die Linie Cetara-
Minori -Majori . Längs diefer Linie ist die Verwüstung am
ärgsten. Der Arbettsminifter Sachi ist gestern zur See nach
Cetara gefahren und hat die Ortschaft besichtigt. Ein
Drittel  der Häuser ist entweder eingestürzt oder steckt
bis zum 1. Stock im Schlamm. Bisher wurden 4 30 T o t e
ausgegrabcn.  5 Verwundete wurden in die Klimt
nach Amalfi gebracht. Die Rettungs - und Bergutrgsarbeiten
gehen flott von statten.

Atsins Chronik.
Billettschacher. In der Presse werden Plätze an

Bord des Reichspostdampfers „Prinz Ludwig ", mit
welchem der K r o n p r i n z und die K r o n p r i n -
z e ssin  am 3. November nach Ceylon reisen, zu hohen
Preisen angeboten. Der Norddeutsche Lloyd erklärt,
daß sämtliche Plätze an Bord des Dampfers zu Tarif¬
preisen abgegeben worden seien und daß er den frag¬
lichen Anpreisungen von Plätzen ebenso fernstehe, wie
allen übrigen in der letzten Zeit über die Reise des
Kronprinzen in der Presse veröffentlichten Nachrichten.

Plünderung prinzlichcn Reisegepäcks, Das Gepäck
des Prinzen Heinrich von Bayern wurde während dessen
letzten Jtqlienrcise zwischen Mailand und München
von Dieben geplündert . Ein Koffer mit Pretiosen
wurde geöffnet, teils Andenken, herausgenommen , und
der Koffer wieder geschlossen.

Kohlcnoxhdgasvcrgistnngen . In Ratibor heizten
die Lehrlinge des Fleischermeisters Marczinek einen
defekten Ofen an . _ Infolge des ausströmenden
Kohlenoxydgases erstickte ein Lehrling , während ein
anderer noch mit dem Tode ringt . — In Ottakring bet
Wien wurden der 80jährige Zchuhmachermeister
Bubenik und seine etwa 40sährige Ehefrau tot aufge¬
funden . Ter 15jährige Lehrling sowie zwei Aftermieter
waren tief bewußtlos und mußten von der Rettungs¬
gefellschaft nach dein Hospital übergeführt werden. Der
Tod des Ehepaares ist infolge von Kohlenoxydgasver¬
giftung eingetreten . Die giftigen Gase dürften durch
ein schadhaftes Abzugsrohr in die Wohnräume einge¬
drungen feiir
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Banken und Büm.
* Reichsbank. Jn der bereits erwähnten Zenlralaussehuß-

Sitzung der Reichsbank bemerkte Geheimrat Helfferich
(Deutsche Bank) gegenüber anderweiten unrichtigen Meldungen
aus den letzten Sitzungen des Zentralausschusses , daß er sich
den Ansichten des Präsidenten über die Gefahren einer zu
großen Kreditgewährung durchaus angeschlossen habe und nur
auf die Schwierigkeiten, die den Banken bei Kreditrestriktion
entstehen , hingewiesen habe. Sodann hob Präsident Raven¬
stein in einem sehr warmen Nachruf die großen Verdienste des
früheren Präsidenten Dr. Koch hervor . Schließlich wurden
einige Stadtobligationen als beleihungsfähig erklärt.

* Die Nationalbank für Deutschland io Berlin teilt mit, daß
neben Geheimrat Wilting auch das stellvertretende Vorstands¬
mitglied Direktor Mosevius seinen Austritt erklärt hat , um sich
ins Privatleben zurückzuziehen . Die Stelle wird durch den neu
ernannten Direktor Rintelen, früheren Prokuristen der Diskonto-
Gesellschaft, besetzt.

* Reichsstempelsteuer auf Effekten. Als Rohsolleinnah'mc
für Reichsstenipelstcuer.auf Effekten wurden vereinnahmt im
September 4 073 104 M. (August 3 266 342 M., September 1909
646 396 M.) und somit seit 1. April 1910 24 562 798 M., in der
gleichen Vorjahrszeit 20 825 110 M. Davon entfielen im ein¬
zelnen für September auf inländische Aktien 2 454 968 M.
(August 1409 039 M.) ; Kolonialanteile 0 (24 000 M.), auslän¬
dische Aktien 422 611 M. (414715 Ick.), inländische Industrie-
Obligationen 597 043 M. (276 130 M.), inländische Kommunal-
und Hypothekenbankobligationen 390 872 M. (498 281 M.), aus¬
ländische Staats- und Eisenbahnanleihen 71 634 M. (429 312
Mark), sonstige ausländische festverzinsliche Werte 14208 M.
(23 302 M.), Kuxe 115 316 M. (187 109 M.), Genußscheine
6463 M. (4454 M.).

Berg - säii«! Hüttenwesen.
* Apierbesker Hülfe, A.-G. In der Generalversammlung

rgab der Vorsitzende Kommerzienrat AVeyland folgende Mit¬
teilungen : Der neue Roheisenverband sei vorläufig nur auf ein
Jahr getätigt, ob eins Verlängerung ein treten werde, darüber
'ließe sich noch nichts sagen, zumal der Verband erst vom
tf. Januar 1911 ab in Wirksamkeit trete. Man müsse sehen,
ob auf der geschaffenen Grundlage weiter gearbeitet werden
könne. Wenn bis zum 30. Juli nächsten Jahres eine Kündigung
nicht erfolgt sei, dann gelte der Verband auf ein Jahr verlängert.
Die Nichtaufnahme der Siegerländer Werke in den Verband
sei für die Aplerbecker Hütte insofern von Nachteil, als sie
mit den Siegerländer Werken bezüglich des Stahleisens kon¬
kurriere und es eventuell billiger verkaufen müsse. Die Ver¬
hältnisse bei der Abstimmung über Aufnahme der Siegerländer
.(Werke hätten aber so gelegen, daß nach den Satzungen für dis
Aufnahme dieser Werke eine Dreiviertelmehrheit notwendig
„war. Eine solche Mehrheit habe sich aber nicht ergeben.

* Aienberg, A.-G. für Bergbau und Hiittcnbetiieb in Essen.
®ei der Gesellschaft betrug dis Förderung seit 1. Januar bis
Ende September 1292 924 Tonnen (i. V. 1 228 400 Tonnen).
Die Verwaltung teilt hierzu mit, wenn auch die gestiegene
Förderung die volle wirtschaftliche Ausnutzung der Anlage
'bei weitem noch nicht darstelle , so kennzeichne sie immer¬
hin eine bemerkenswerte Besserung der Absatzverhältnisse.
Auch der Koksversand weise gegenüber dem Vorjahr eine in
(ähnlichem Verhältnisse stehende Steigerung auf . Vor allen
Dingen sei eine Besserung im Absatz der Nebenprodukte zu
konstatieren . Die allgemein günstigere Lage in Verbindung
mit den durch verbesserte technische Einrichtungen verringerten
Selbstkosten ließen ein günstiges finanzielles Ergebnis er¬
warten , das sich günstiger als das des Vorjahres stelle. Man
könne daher für das laufende Jahr ein besseres Gesamtergeb¬
nis in Aussicht nehmen, bemerke aber angesichts der noch un¬
geklärten Syndikatsverhältnisse und mit Rücksicht auf die un¬
sichere Marktlage der Haupterzeugnisse , daß die Verwaltung
auch weiterhin eine vorsichtige Dividendenpolitik treiben werde.
(Die vorjährige Dividende betrug 43% Proz.),

Industrie und Handel.
* Verein deutscher Nietenfabrikanlen. In der Generalver¬

sammlung wurde im Hinblick auf die außenstehenden Werke
und unter Berücksichtigung des Umstandes, daß sich in der
‘Umwandlungdes Verbandes in ein festes Syndikat noch immer
Schwierigkeiten entgegenstellen, beschlossen, die Verkaufspreise
für das erste Quartal 1911 mit 155 M. Grundpreis unverändert
zu lassen. Das Abkommen mit der Nietenfabrik Cotonia ist mit
dem T. Oktober außer Kraft getreten.

Aluminium-Konvention. Der „F. Z.“ zufolge finden der¬
zeit neue Versuche statt , eine Aluminium-Konvention herbei¬
zuführen . Die Verhandlungen werden in Brüssel geführt,

* Die Bandeisenvereinißung hat beschlossen, die Verkäufe
für das erste Quartal 1910 auf Grundlage der kürzlich erhöhten
Verkaufspreise von 140 M. bis 145 M. aufzunehmen.

* Aktiengesellschaftfür Schmirgel- und Maschinen-Fabri-
(ration, Bockenheim-Frankfnrt a. M. Nachdem die vor kurzem
einberufene außerordentliche Generalversammlung den Antrag
auf Liquidation abgelehnt hatte, wird jetzt auf den 19. Nov.
eine neue Versammlung einberufen , in der wieder der Antrag
auf Liquidation steht.

“ Eisengießerei und Schloßfabrik, A.-G. (vorm. Gebt.
Judick) in Velbert. In der Aufsichtsratssitzung wurde be¬
schlossen, eine Dividende von 4 Proz . (i. V. 6 Proz.) nach Ab¬
schreibungen in der ungefähren Höhe des Vorjahres (25 610
Mark) vorzuschlagen . Das Jähresergebnis sei durch höhere
Löhne und gesteigerte Rohstoffpreise ungünstiger beeinflußt
„worden, als man ursprünglich annehmen konnte.

YerseMctlenes.
w. Saatenstand im Deutschen Reich Mitte Oktober wenn

2 gut, 3 mittel (durchschnittlich ) bedeutet : Für Winterweizen
2.5, Winterspelz 2.5, Winterroggen 2.4, Kartoffeln 2.9. Jn den
Bemerkungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes heißt es:
»Während des Berichlsmonals herrschte , abgesehen von
Schlesien, im ganzen Reiche beständiges, trockenes Wetter.
Die letzten Reste der Getreideernte konnten infolgedessen bald
.eingebracht werden. Die Ernte der Hackfrüchte machte gute
Fortschritte. Die Herbstbestellung hatte in vielen Gegenden
unter zu großer Trockenheit zu leiden. Mit der Winteraussaat
nat man in großen Teilen des Reichs auch wegen des massen-
* u u ^ ^ etensvon Feldmäusen und Ackerschnecken zurück- ,
^gehalten. Mit der Aussaat des Winterweizens ist man meist
noch sehr im Rückstände ; das Gleiche gilt vom Winterspelz.
Die uoggenaussaat war bei Abgabe der Berichte beschafft.
Irühroggensaaten stehen meist befriedigend, werden aber viel¬
fach durch herrsche Schädlinge bedroht. Spätere Roggensaaten
kamen infolge der Trockenheit nur langsam und unregelmäßig
auf . Durchdringender Regen wäre für alle Saaten sehr er¬
wünscht . Die Kartoffelernte ist vielfach schon beendet. Der
Ertrag ist sehr verschieden. Neuere Sorten haben auf leichten,
trockenen Böden gute, zum Teil sogar hohe Erträge gebracht,

gjPtokotetu « Tagblars.
während Menge und Güte der Kartoffeln auf schweren nassen
Böden durch Krankheit und Fäule sehr gelitten haben . Fast
in ganz West-, Mittel- und Süddeutschland ist die Kartoffel¬
ernte im Durchschnitt unter mittel oder nur gering ausgefallen,
in Ost- und Norddeutschland erheben sich die Noten meist nur
wenig über mittel.

jSSarktfeericMe.
* Kaiser Gelroidc-Wocheuberieht der Preisberichtsstelle de*

Deutschen Landwirtschaftsrats vom 18. bis 24. Oktober 1910.
Auf dem Weltmarkt brachte sich in der Berichtswoche eine
schwächere Stimmung zur Geltung. Die Furcht vor der argen¬
tinischen Konkurrenz läßt in Nordamerika immer mehr den
Wunsch nach Export rege werden. Man hat drüben die
Forderungen bedeutend herabgesetzt, aber die wesentlich
billigeren kanadischen Angebote erschweren den amerikanischen
Exporteuren das Geschäft. Von Rußland zeigte sich der Norden
nachgiebiger, und auch Südrußland akzeptierte gelegentlich
Untergebote für schwimmende Ware, während die Forderungen
auf Abladung ziemlich fest geblieben sind. Die europäischen
Absatzgebiete, die von Rußland und der Donau bisher reichlich
mit Weizen versorgt wurden, halten augenblicklich mit weiteren
Anschaffungen zurück . Auf der einen Seite sind es die an¬
dauernd starken Weitverschiffungen,' andererseits die günstigen
Nachrichten vom La Plata, die der Unternehmungslust enge
Grenzen ziehen. Nach amtlicher Schätzung umfaßt der
Weizenanbau Argentiniens diesmal 6 253 0Ö0 ha gegen
5 835 000 ha im Vorjahr. Damit ist zwar eine wichtige Vor¬
bedingung, keineswegs aber eine Sicherheit für eine große
Ernte gegeben, und es wäre verfrüht , daraus schon irgendwelche
Schlüsse auf die erst Ende Dezember fällige Ernte zu ziehen.
— An den deutschen Märkten bildete die durch Feldarbeiten
bedingte Knappheit des Angebots eine Stütze gegenüber den
verbauenden Einflüssen des Auslandes, so daß die Preise für
Weizen sich im allgemeinen gut zu behaupten vermochten.
Auch der Berliner Lieferungsmarkt reagierte nur wenig aut die
ausländischen Kursrückgänge. Es bestehen hier als Deckung
gegen umfangreiche Exportverkäufe ansehnliche Dezember-
Engagements, deren Abwickelung in der Hauptsache davon ab-
hängen dürfte, wie sich die Beschaffung von Ware aus dem
Inland gestalten wird. Von Roggen sind seit Anfang August
bereits 212 800 Tonnen exportiert, dazu 39 600 Tonnen Roggen¬
mehl. Weiteres Ausfuhrgeschäft wird zwar durch die Kon¬
kurrenz Rußlands und der Donau erschwert, immerhin aber ließ
sich auch in der Berichtswoche wieder mancher Abschluß be¬
werkstelligen. Dazu kam, daß die meist schwach versorgten
Inlandsmühlen stärker Zugriffen und bei spärlichem Angebot
volle Preise bewilligten. Im Lieferungsgeschäft gaben die
Preise im Anschluß an Weizen zunächst etwas nach , ver¬
mochten das ermäßigte Niveau aber später zu behaupten.
Sehr fest war die Stimmung für Hafer, namentlich für bessere
Qualitäten, für die Händler glatt die merklich erhöhten Forde¬
rungen bewilligten. Das Angebot blieb knapp, und Schlesien
suchte Abschlüsse auf baldige Abladung zurück zu regulieren.
Ein größeres Geschäft entwickelte sich in feinen russischen
Qualitäten. Es stellten sich die Preise für inländisi:hes Ge-
treide am letzten Markttage wie folgt:

Weilen Roggen Hafer
Königsberg . . .. 209 (- -) 143 (+ 1) 152 (- ~)
Dansig. . . . . . . 199 i + 1) 145 (4-17») 155 (4- 1)
Stettin. 192 (- -) 146 (4- 1: 150 (— —)
Posen. 196 «- 141 c- —) 152 (— —)
Breslau. 195 (- -) 148 (— 2) 159 (4- 2)
Berlin. 198 t— 1) 149 (- 1) 174 c- —)
Magdeburg. . . . 198 (- 1) 152 (4- 2) 160 l— -)
Halle. 198 (- 11 165 (- -) 165 (4- 1)
Leipzig. 202 (- 1) 158 (— -) 168 (- —)
Dresden. 204 (4- 1) 157 (4- 1) 172 (- —)
Braunseliweig . . — (- -) — c- -) — (-
Rc steck. 189 (+ 1) 140 (4- 2) 147 (4- 1)
Kiel. — (- —) (— 6— —)
Hamburg. 197 (- ■-) 153 <- -) 163 (- -)
Hannover . . . . 196 (— 1) 154 (4- 1) 163 (— —)Düsseldorf . . . . 204 (- li 153 t— -) 152 (- —)
Frankfurt a. M. . 200 (— 4) 154 (4- 2) 160 (~ —)
Mannheim . . . . 210 1- 27.) 153 (4- 1) 160 I— li
Straßburg . . . . 2071/» (- -) 167 (- —) 1727» (— —)
München .. . . 228 (- -) 170 (4- 2) 168 l- -)

Weltmarktpreise : Weizen : Berlin Dezember 261 (— 2.50),
Mai 204.75 (— 2.50), Budapest Oktober 178.60 (+ 1.83), Paris
Oktober 229.75 (4* 1.55), Liverpool Dezember 161.60 (— 2.85),
Chicago Dezember 142.90 (— 4.—). Roggen: Berlin Dezember
151-75 (— 2.50), Mai 158.75 (— 2). Hafer : Berlin Dezember
150.50 (4- 0.25), Mai 157.50 (4- 0.25) Mark.

Letzte Nachrichten.
Zur gestrigen französischen KainmersiHuug.

M . Paris , 26. Oktober. Ter gestrige Erfolg
Briands in der Kammer wird durch eine Meinungs¬
verschiedenheit  unter den Kabinetts-
Mitgliedern  vermindert . Es ist aber zu erwar¬
ten , daß Briand , der in der ganzen Eisenbahner -Affäre
als der allein Verantwortliche ausgetreten ist, durch
ein Vertrauensvotum d'er Kammer die Einigkeit des
Kabmetts herbeiführen könne. Sollte ihm dies nicht
gelingen , so wird er nicht zögern, eine Umbildung
des Kabinetts vorznnehmen . Ter Widerstand gegen
die Politik Briands macht sich besonders bei dem
Minister V i v i a n i und bei R 6 n a u l t, dem Staats¬
sekretär im Finanzministerium , geltend.

wb. Paris , 26. Oktober. Dem „Eclair " zufolge hat der
Generalsekretär des Internationalen Arbeiierverbandes,
Pouger , soeben eine Flugschrift veröffentlicht, die „Sabo¬
tage" betitelt ist und e i n g e h e n d e Anweisungen und
Angaben über die während des letzten Ausstandes der Post-
bediensteten unternommenen „Sabotage "-Mtc enthält. Die
gestrige Erklärung Briands , daß die Regierung die An¬
stifter  der Sabotage kenne, bezieht sich hauptsächlich auf
Pouger und dessen Genossen.

Russland in Persien.
wb , Teheran , 25. Oktober. (Reuter .) über die

Zurückziehung der russischen Truppen wird berichtet,
das Kabinett sei bereit , den Wünschen der russischen
Regierung betreffend die Anerkennung des
Status  q u o in bezug auf die Aut o m o b i l e zu
entsprechen, welche die Russen vor einigen Monaten aus
der Straße Julfa -Täbns eingeführt hätten , ohne Em-
fuhpzölle zu bezahlen, wogegen der gegenwärtige
Finanzminister später energisch Protest erhoben habe.
Die Anerkennung des Status quo hängt jedoch, wie cS
heißt, von gewissen wichtigen Bedingungen ab, von
denen die hauptsächlichsten sind: 1. Rußland muß so¬
fort  nach der formellen Anerkennung des Status quo
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alle Truppen  zurückziehen; 2. die persischen Unter¬
tanen müssen auf der Straße Julfa -Täbris für Auto¬
mobile dieselben Rechte haben wie die Russen und 3. der >
den Verkehr regelnde Tarif muß nach einer Beratung k
mit der persischen Regierung aufgestellt und darf nach- !
her ohne die Zustimmung Persiens nicht verändert wer¬
den. Ferner ist die persische Regierung geneigt, die :
Konzession der K '.r p f e r m i n e n bei Karajadagh aus
drei Jahre  auszudehnen , wenn die russischen!
Truppen das persische Gebiet verlassen haben und die
Garantie geboten wird , daß sie nicht zurückkehren.

Indische Sammlungen für die türkische Mavine.
Nck. London, 26. Oktober . Unter den indischen I

M u s e l m a n e n ist eine Subskriptionsliste zu¬
gunsten der türkischen Marine in Umlauf gesetzt wor¬
den. Der englische Minister des Auswärtigen , Sst
Eduard Grey , hat den türkischen Botschafter in London
dahin informiert , daß England eine derartige Samm¬
lung in Indien nicht gestatten würde . Grey erklärte
dabei, wenn England seinerzeit eine Sammlung unter
den Muselmanen für den Bau einer Eisenbahn
nach Hedjas gestattet habe, so sei dies nur gescheiten,
weil es sich dabei um ein interessantes Werk lediglich
religiöser  Natur gehandelt habe.

Zur Gordon-Bennelt-Ballonlve'.tsahrt.
lick. Paris , 26. Oktober . Der „New Jork Gerald'

erklärt heute in einem Telegramm , daß seine gestrige
Meldung , wonach der Ballon „Amerika " im Norden
der Provinz Quebec gelandet sei, sich nicht bestätigt
habe. Man ist bisher noch ohne  jede Nachricht über
das Schicksal des Ballons . Tie Beamten der kanadi¬
schen Regierung haben Befehl erhalten , nach den beiden
Ballon -Insassen zu suchen. Der Präsident des ameri - I
konischen Aeroklubs ist in Ottawa eingetroffen , um die
Flugrichtung der in Kanada gesichteten Ballons M
studieren . Ter Aeroklub von St . Louis hat beschlossen, ;
eine Hilfs -Expedition auszurüsten , die am Donnerstag
noch Chaplean abgehen soll, falls bis dahin keine pasi- '
tiven Meldungen über den Aufenthalt der beiden
Aeronauten vorliegen . Ein Waldpächter in Jntario
meldet, daß er einen Ballon in der Waldgegend , 4W
Meilen nördlich von Toronto , niedergehen sah.
Behörden haben daraufhin eine genaue Untersuchung
eingeleitet . __ _ _ ___ _

Pisa , 25. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) Der König
ist zum Besuche der vom Unwetter heimgesuchten Gegenden
nach Neapel  abgereist.

Letzte S -rndrtsttachercktett.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitaeteilt dom Bankhaus D f e i f f e r tt. Jto.. SanacofTt jri
Frankfurter Börse, 26. Oktober, mittags 12% Uhr. Krebst

Aktien 208.50, Diskonto-Kommandit 188.78, Dresdner
161.50, Deutschs Bank 256.50, Handelsgesellschaft 166, Staats
bahn 161.50, Lombarden 21V», Baltimore und Ohio 110ri>>
Gelsenkirchen217.25, Bochnmer 231.50, Harpener 190, Türken .'
lose 180, Norddeutscher Lloyd 108.50, Hamburg-Amerika-Pakei
144.25, 4proz. Russen 92.25, Phönix 255, Edison 272.75, Über¬
see 183.50, Schuckert 161.25. Tendenz : gebessert.

Wiener Börse, 26. Oktober, -ÖsterreichischeKredit-Aktien
665. Staatsbahn -Aktien 756.65, Lombarden 113.50, Markuote»
117.63. Tendenz : ruhig.

Meteorolog. Beobachtungen . Station Wiesbaden.

25. Oktober. 7 Uhr
worgms

2 Uhr
«achur. j

9 Uhr
«Krads. Mtttrj.

Barometer auf 0' u. Normal¬
schwere . 754.0 754.9 756.1 755 .g

Barometer a. d. Meeresspiegel 764.5 765.2 766.4 763 .4
Thermometer (Celsius ) . 3.7 11.0 8.9 8 .1
Dunstspannnng (Millimeter) 5.7 7.0 7.7 6 .8
Relativ - Feuchtigkeit (7 °) . 95 71 91 85 .7
Windrichtiina. SO . 2 SO . 2 SO . 1
N dcrschlagShöhc (Millim . ) . — — — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 11.2. Niedrigste Temperatur 3.3.

Auf- und Untergang für Sonne(o) und Mond((5).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

Oktober 1im Süden
chhr (Min.

D
Aufgang

Uhr Mm.
Untergang
Uhr Mim, ÄÄ

7
Untergaue
Uhr ahtn.

27. 12 11 7 8 5 13II0 30 V. 3 45' si

Dir Atzsnd-Airsgatze rrmfatzt 10 Kette«.
Leitung: SB. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur sür Politik u. Handel: 21. Hegerhorkt , Erbenherivrr
Höhr : sür Feuilleton : SB. Schulte vom Brühl , Sonnender «: sür Wiedbaden̂ .
Nachrichten: C„ Rötherdt : sür NaBauische Nachrichten. Aus der Uinaebü» .
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